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Was geht n Rußland vor?

Konfliket
Schwere russische Anschuſciigungen gegen Briand uncdi Poincare

Staſins Verzweiflungskampf
Phantfasfegebide Krvſenkos

Selbſt für ruſſiſche Verhältniſſe aufſehenerregende Anſchuldigungen werden gegen die kürzlich verhafteken
acht Profeſſoren und Jngenieure erhoben, unker denen ſich auch der bekannte Profeſſor Ramſin, dem die
Brennſtoff- und Energiebeſchaffung untkerſteht, ſowie der Kommandant der Zentralmilitärakademie, Profeſſor

Kalinnikow, befinden. Jn der Anklage wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die acht Verhafteten durch
kriegeriſche Jntervention des Auslandes einen Umſturz in Sowjetrußland herbeiführen wollten, für den die
Pläne auf Befehl des franzöſiſchen Generalſtabs und auf Veranlaſſung von Poincaré und Briand von
franzöſiſchen Agenten in Moskau ausgearbeitet worden ſeien. In der Anklage heißt es weiker, daß die
Jngenieure in der ſogenannten „Induſtrie-Partei“ eine führende Rolle ſpielten. Durch ihre Sabotage ſei
die Kohlen Metall und Textilinduſtrie Sowjetrußlands auf ihren jetzigen Zuſtand herabgekommen.

Die von dem Stagatsanwalt der Republik, Kry
lenko, unterzeichnete Anklageſchrift wurde dieſer
Tage veröffentlicht. Angeklagt ſind Ramſin, Kalinni
kow, Laritſchew, Tſchernowſki, Fedotow, Kuprianow,
Otſchkin und Sitnin. Am Schluß der Akte heißt es:
Die Obengenannten traten zu verſchiedenen Zeit
punkten den Schädlingsorganiſationen in einzelnen
Jnduſtriezweigen bei, zu dem Zweck, durch die An
wendung der verſchiedenen Schädigungsformen dem
Wirtſchaftsaufbau der Sowjetunion möglichſt großen
Schaden zuzufügen und ſo die Stellung der Sowjet
regierung zu untergraben und die Wiederherſtellung
der Macht der Bourgeoiſie zu erleichtern. Di

Fgeklag ührken eine Reihe von Jahren dieſe Schäd

des weg ner rren Organiſgtion und wegen organiſierter Sabotage
erſchoſſenen Paltſchinſki und des ebenfalls aus gleichem
Grunde verurteilten Rabinowitſch zu einer einheitlichen
Hrganiſation, die ſie „Ingenieurtechniſches Zentrum
nannten. Zweck dieſer Gründung war eine

ſyſtematiſche und planmäßige Leitung der Sabokage
in allen Jnduſtriezweigen.

Die Angeklagten kamen ſpäter zu der überzeugung,
daß es notwendig ſei, die Sowjetregierung mit be
waffneter Hand zu ſtürzen und die kapitaliſtiſche
Ordnung auf gewaltſamem Wege wieder
her zuſtellen. Zu dieſem Zweck wandelten ſie
ihre Organiſation zu einer politiſchen Partei unter der
Bezeichnung „Jnduſtriepartei“ um und erweiterten das
Arbeitsfeld dieſer Organiſation, indem ſie die

Verbindung mit anderen gegenrevolukionären
Organiſationen

aufnahmen und gemeinſam mit ihnen vorgingen.

Sie traten mit einer jenſeits der Grenze entſtan
denen Vereinigung von ins Ausland geflüchteten Volks
feinden, ehemaligen Beſitzern nationaliſierter Betriebe,
in Verbindung, die ein ſogenanntes Handels
Jnduſtrie-Komitee“ gebildet hatten. Die An
geklagten waren bereits vorher mit einzelnen Mit

liedern des Komitees zur Durchführung einzelnerSabotageatte in Verbindung getreten. Sie konzen

krierten nunmehr auf Grund einer Vereinbarung mit
dieſem Komitee ihre Schädlingstätigkeit auf eine be
waffnete Jntervention des Auslandes.

Zu dieſem Zweck nahmen ſie den finanziellen
Beiſtand des „Handels- Induſtrie Komikees“ und
ausländiſcher Staaten in Anſpruch. Gleichzeitig

traten die Angeklagten auch durch dieſes Komitee
in verbrecheriſche Beziehungen mit franzöſiſchen
Regierungskreiſen, die ſich zur Aufgabe geſetzk
hatten, die Sowjekunion mit Krieg zu überziehen,

und in der Perſon des ehemaligen Chefs der
franzöſiſchen Regierung, Poincars, und des
Außenminiſters Briand ſowie den drei franzöſi
ſchen Generalſtabsoffizieren Joinville, Janin und
Richard in Verbindung, die nach den Anweiſun
gen der erſtgenannten Perſönlichkeiten einen
militäriſchen Angriffsplan gegen Sowjekr

v er Ver! der ngekla hdes un et eeree Se er dar
In dem weiteren Verlauf der beabſichtigten verräte
riſchen Tätigkeit konzentrierten die Angeklagten ihre
Schädlingsarbeit auf die Desorganifation des Wirt
ſchaftslebens, um eine Kriſe in den Hauptinduſtrie
zweigen bis zum Jahre 1930 herbeizuführen, daß heißt
bis zu dem von dem franzöſiſchen Generalſtab für eine
milikäriſche Jntervention in der Sowjetunion ange
gebenen Termin Die Angeklagten ſtellten ferner durch
Vermittlung der ſpeziell dafür beſtimmten Abteilungen
K und R eine

perſönliche Verbindung mit dem franzöſiſchen
Generalſtab her und führten die Spionageauf
fräge des franzöſiſchen Generalſtabs aus.

Sie verſchafften ſich im Auftrage dieſes Stabes die
notwendigen Geheimangaben hinſichtlich der Heeres
macht und Wehrhaftigkeit der Sowjetunion. Die An
geklagten organiſierten auf Vorſchlag desſelben Gene
ralſtabs eine militäriſche Sondergrüppe, deren Auf
abe die Vorbereitung der Zerſetzung der Roten Armee
ein ſollte, wobei ſogar ſchon einzelne verräteriſche
Akte ſeitens einzelner Truppenteile während der be
treffenden Jntervention in Betracht gezogen wurden.
Jm Auftrage des franzöſiſchen Generalſtabs bildeten
die Angeklägten innerhalb ihrer Organiſation eine
Störungsgruppe, um die militäriſche Jntervention des
Auslandes durch Sprengung öffentlicher Bauten, Kraft
ſtationen und Eiſenbahnſtrecken der für den Kriegs
ren arbeitenden Fabriken und Betriebe zu unter

ützen.

Der Prozeß gegen die acht Angeklagten ſoll bereits
in den nächſten Tagen beginnen. Die Anklageſchrift
hat in Moskau ungeheure Erregung hervorgerufen.

Wie Frankreich „abrüstet“
19 Milliarden Frank für Rüſtungszwecke im Etat 1931.

Der franzöſiſche Haushalfsvoranſchlag für 1931
fordert für die Zwecke der Landesverkeidigung
12,2 Milliarden Frank (2 Milliarden Mark), davon
4,8 Milliarden für das Landheer, 2,8 Milliarden
für die Marine, 2,5 Milliarden für die militäriſche
Organiſation der Kolonien und 2,2 Milliarden
für die Luftfahrt. Darüber hinaus aber enthält

der Etat noch eine ganze Reihe verſteckter
Räſtungskredite, die auf mindeſtens 4——5 Mil
liarden veranſchlagt ſind.

Zu einer noch weſentlich höheren Ziffer gelangt der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Antonelli, ein Mitglied der
Finanzkommiſſion der Kammer, der geſtern im „Popu
aire eine genaue Zuſammenſtellung aller im Budget
für Heer, Marine, Luſtfahrt und Kolonien vorgeſehenen
Aufwendungen veröffenklicht. Danach ſind in den
4,8 Milliarden, die für das Kriegsminiſterium aus
geworfen ſind, weder die Ausgaben für den Ausbau
der Befeſtigungen in Höhe von rund einer Milliarde,
noch diejenigen für die im Sommer beſchloſſene Auf
füllung der Munitions Waffen und Materialvorräte
in annähernd gleicher Höhe enthalten ſo daß die tat
fächlichen Aufwendungen ſich auf 6,9 Milliarden er
höhen.

In ähnlicher Weiſe ſind beträchtliche Ausgaben für
Marine und Luftfahrt teils auf die Treſorerie ab
gewälzt, teils in den Budgets anderer Miniſterien ver
ſteckt Insgeſamt belaufen ſich für dieſe beiden Kapitel

die über den Voranſchlag hinausgehenden Beträge auf
400 bzw. 600 Millionen. Rechnet man dazu weiterhin
die im Etat des Finanzminiſteriums fungierenden Aus
gaben für die Militärpenſionen (unter Ausſchluß der
Kriegsfürſorge) in Höhe von etwas über zwei Mil
liarden, ſo ergibt ſich,

daß Frankreich für ſeine Rüſtungen in dieſem
Jahre nicht weniger als 19 Milliarden (3,2 Mil
liarden Mark) aufwendet.

Der „Populaire“ hat recht. „Dieſe Ziffern machen
jeden Kommentar überflüſſig.

Das Gehaltskürzungsgeſetz
vor dem Reichsrat.

Berlin, 12. Nov. (VD5.) Die Veichsrals
ausſchüſſe begannen heute vormittag mit der 2. Be
rakung der Sanierungsvorlagen, an 1. Stelle des
Gehalfskürzungsgeſetzes. Anträge auf Vorverlegung
des Programms für die Gehaliskürzung auf den
1. Januar 1931 liegen bis jetzt noch nicht vor, doch iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſolche Ankräge noch geſtellk
werden, wenn die entſprechenden Beſtimmungen der
Vorlage zur Beratung ſtehen. Die große Bedeukung
der heutigen Sitzung wird dadurch gekennzeichnet, daß
der bayeriſche Miniſterpräſident Held und Miniſter
anderer ſüddeutſcher Länder perſönlich an der Berakung
tkeilnehmen. Den Vorſitz hat Reichsfinanzminiſter
Dr. Dietrich
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Schluß der

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.

„So war es nicht gemelnte-

Schwierigkeiten

aris?

beſſ cier Prefssenkung
Sitzung des Refchskabinetts Man well den 2wischen-

hancſel ausscha ten
Wie verlautet, ſind bei der Aktion des Reichs

ernährungsminiſteriums zur Herabſetzung der Preiſe für
Brot und Fleiſch Schwierigkeiten aufgetreten, die ſich
aus der Tatſache ergeben, daß im Augenblick keine geſetz
liche Handhabe beſteht, die beteiligten gewerblichen Ver
bände zur Einhaltung der Vereinbarungen zu zwingen.

So ſtellt ſich nun heraus, daß zwar die Bäcker in
GroßBerlin bereit ſind, den Brotpreis verab
redungsgemäß unter gleichzeitiger Heraufſetzung des
Gewichts von 50 auf 46 Pfennig zu ſenken. Dagegen
haben die. Berliner Brotfabriken nun erklärt, daß
für ſie nur eine Senkung um 2 Pfennig, alſo auf
48 Pfennig, möglich ſei. Uber die Preisherabſetzung im
Reich muß noch weiter verhandelt werden.

Ahnliche Widerſtände ergeben ſich bei der
Herabſetzung des Fleiſchpreiſes. Auf dem Ber
liner Schweinemarkt iſt der Preis bei einem Auftrieb
von 19 060 Schweinen um 5 M. pro Zentner herunter

Hegangen. Da auch die vereinbarte Verniinderung der
isſpa

Eine Senkung iſt jedoch, wie eine Umfrage in den
Schlächtereien ergeben hat, nicht eingetreten. Unter
dieſen Umſtänden wird das Reichsernährungs
miniſterium die Preisbewegung nun genau nachprüfen
und wöchentlich die Ergebniſſe veröffentlichen um den
Konſumenten die Möglichkeit zu geben, die Preis
bewegung genau zu kontrollieren. e S

Srining ergreift
Gegenmaßnahmen
Um den in vobigen Meldungen erwähnten Wider

ſtänden die Spitze zu nehmen, krat das Reichskabinett
zu einer Beſprechung über die weiteren Preisſenkungs
maßnahmen zuſammen. Nach den erſten Vereinbarungen
auf dem Gebiete der Lebensmittelpreiſe ſollen jetzt für

Was wird in der
Große Empörung

über den Schiedsſpruch.
Die Sitzung des engeren Beirats des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes wurde geſtern bis in die
ſpäten Abendſtunden fortgeſetzt. Es würde zum Aus
druck gebracht, daß der jetzt gefällte Schiedsſpruch alle
Erwarkungen ſo ſtark enttäuſcht habe,

daß man nur ein Gefühl der Empörung über
dieſes Urkeil haben könne.

Dieſer letzte Schiedsſpruch ſei ein Verſtoß gegen
Treu und Glauben Nachdem der erſte Schieds
ſpruch des Schlichters Dr. Völkers von der Arbeiter
ſchaft einmütig abgelehnt worden war, und dieſe Ab
lehnung durch einen opferreichen Streik unterſtrichen
worden ſei, mußte es als unmöglich erſcheinen, daß
derſelbe Schiedsſpruch bei der neu ernannten Schlichter
kammer wiederkehren könne, auch in der Form der
Teilung, wie er jetzt vorliege. Kein Menſch in ganz
Deutſchland könne dieſen Schiedsſpruch verſtehen, weil
er vollkommen alles unberückſichtigt laſſe, was ſeit der
Fällung des amtlichen Schiedsſpruchs geſchehen ſei.
Auch die dem Schiedsſpruch beigegebene Begründung
könne durchaus nicht befriedigen, und wenn der Hin
weis in der Begründung gegeben ſei, daß der Schieds
ſpruch für die Berliner Metallinduſtrie nicht ſchema
tiſch auf andere Gebiete Deutſchlands übertragen
werden ſoll, ſo ſei die Stellung des Verbandes un
beirrt dieſelbe geblieben,

daß gegen Lohnabbau, zumal dann, wenn er
auch das Regaleinkommen der Arbeiker ver
ſchlechtere, jeder nur mögliche Widerſtand

geleiſtet werde.

Daß es der Verbandsleitung mit ihrer Auffaſſung ernſt
ſei, beweiſe ja der inzwiſchen erfolgte Ausſtand der
Arbeiter in Bielefeld. Dieſe vom Vorſtand vertretene
Auffaſſung wurde in den Beratungen nachdrücklichſt
unterſtrichen. Jmmer wieder kam die beſondere Ent
täuſchung darüber zum Ausdruck, daß ein ſolcher, für
vollkommen unmöglich gehaltene Schiedsſpruch auch
noch zuſtande gekommen ſei mit der Stimme des Pro
feſſors Sinzheimer, der vom Metallarbeiterverband für
dieſen Schiedsſpruch benannt worden ſei. Heute wird
dieſer Beratung des engeren Beirats eine Tagung des
erweiterten Beirats folgen, für die die übrigen Ver
en aus dem Reich telegraphiſch beordert worden
eien

Preisſpanne 5 Pfennig Pro Pfund ausmacht, hätte der Vehe er ehe ne e en

die Preisgeſtaltung auf dem Kartoffelmarkt Verein
barungen zwiſchen den landwirtſchaſtlichen Genoſſen
ſchaften, Großinduſtrie, Bankfirmen uſw. zuſtande ge
bracht werden, durch die die betreffenden Betriebe für
ihre Angeſtellten

die Kartoffeln unmilkelbar vom Erzeuger beziehen.
Dieſes Verfahren ſoll auch auf andere Lebensmittel
ausgedehnt werden, und es iſt beabſichligt, auch für
Bedarfsartikel ein ähnliches Bezugsſyſtem einzurichken.

Außerdem wird ſeit einigen Tagen mit Verkrekern
der großen Uberlandwerke über eine

Se ins der Haushalkkarife für Skrom und
as

verhandelt, weil dieſe Betriebe durch die Senkung der
Kohlenpreiſe eine Verbilligung der Geſtehungskoſten zu
verzeichnen haben werden. Am für die Geſamkinduſtrie
Verbilligungen zu erzielen, wird außerdem darüber
verhandelt, für einzelne Stromkarifgruppen beſondere
Ermäßigungen eintreten zu laſſen. Ebenſo ſchweben

er handlungen mit der Reichsbahn über die Senkung

einzelner Spezialfrachtkarife. eDie Bemühungen um die Preisſ enkung
für Kartoffeln.

Berlin, 12. Nov. Die Verhandlungen
über die Preisgeſtaltung auf dem Kartoffelmarkt, die
im Reichsernährungsminiſterium mit Vertretern der
Produzenten, des Groß und Kleinhandels, der Konſum
vereine, Warenhäuſer und der Verbraucher ſtattfanden,
ſind, dem „Lokalanzeiger“ zufolge, noch nicht ab
geſchloſſen worden. Jn der Ausſprache wurde
von den Konſumentenvertretern beſonders die Forde-
rung begründet, vor allem die Kleinverkaufspreiſe
(10-Pfund-Verkauf) herabzuſetzen. Es wurde ein
kleinerer Ausſchuß eingeſeßt, mit dem die Verhand
lungen im Reichsernährüngsminiſterium fortgeſetzt
werden ſollen.

Metfalinciustrie?
Um cie Krankenscheingebühr

Milderung der Beſtimmungen.
Die ſcharfe Kritik an der Krankenſcheingebühr von

50 Pfennig, die der Verſicherte nach der Notverordnung
vor der Beanſpruchung der Kaſſe zu erlegen hat, veran
laßt das Reichsarbeitsminiſterium, die „bindenden
Weiſungen bekanntzugeben, die es zur Milderung
dieſer Vorſchrift den Krankenkaſſen und Aufſichts
behörden erteilt hat. Die Kaſſe kann bekanntlich die Ge
bühr auf 25 Pfennig ermäßigen. In dringenden Fällen
iſt nach den Weiſungen des Miniſteriums ein Kranken
ſchein nicht erforderlich. Er kann nachher geholt werden.
Wer die Gebühr im Augenblick nicht zahlen kann, dem
wird ſie geſtundet; bei dauernder Zahlungsunfähigkeit iſt
die Gebühr niederzuſchlagen. Dieſes „milde und beweg
liche Verſahren“ gilt insbeſondere für Arbeitsloſe und
für Kriegsbeſchädigte mit Zuſatzrente, ferner für Tuber
kulöſe und Geſchlechtskranke, die von ihrer Fürſorge oder
Beratungsſtelle eine entſprechende Beſcheinigung bei
bringen. In der gleichen Weiſe wird bei der Erhebung
der Gebühr für das Arzneiverſorgungsblatt verfahren.

Das Reichsarbeitsminiſterium meint, bei ver
ſtändiger Anwendung der Vorſchrift durch die Kaſſen
werde kein Fall von Härte vorkommen. Dem Reichs
arbeitsminiſterium ſei auch kein echter Härtefall bekannt
geworden. Entgegenſtehende Preſſeberichte hätten ſich
immer als unzutreffend erwieſen. Das Miniſterium
ſtellt den Klagen die Vorteile der Neuregelung gegen
über. Der Beitragsſatz habe um 1 Prozent des Grund
lohns geſenkt und damit der Reallohn des Arbeiters
entſprechend erhöht werden können; der durchſchnittliche
Jahresbeitrag gehe von 110 auf 90 RM. zurück. Aus
der Krankenſcheingebühr entſtehe für den Verſicherten
im Durchſchnitt die Jahresausgabe von 3 bis 4 RM.

Die Abſtimmung im Thüringer Landtag
abermals verſchoben.

Weimar, 12. Nov. Jm Thüringer Landkag wur
den die Abſtimmungen über den Verkrauensankrag der
Nationalſozialiſten und über die Auflöſung des Land
tages abermals verſchoben, und zwar auf Freikag,
den 14. November. Es geſchah dies auf Wunſch der
ſozialdemokratiſchen Fraklion und weil auch von den
bürgerlichen Parteien einige Abgeordnete verhindert
waren, an der Sitzung des Landkages keilzunehwen.



Nr. 266. Mitteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 12. November 1930. Nr. 266.

Große Friecensrede Hocvers
Amerika als Vermittler

bei europäiſchen Streitfällen.
Anläßlich des Waffenſtillſtandstages hielt Präſident

Hoover vor einer Verſammlung des Weltbundes für
internationale Freundſchaft in Waſhington eine Rede,
der angeſichts der Genfer Abrüſtungsberatungen be
ſondere Bedeutung zukommt.

Wenn man der Opfer des Weltkrieges gedenke, ſo
führte Hoover aus, dann müßten die Lebenden immer
wieder nach neuen weitergreifenden Möglichkeiten zur
Sicherung des Friedens ſuchen. Hoover pries den
Kelloggpakt als machtvolles Friedensinſtrument.
Sicherer noch wären zwiſchenſtagtliche Ver
träge, die für den Streitfall Anwendung alterprobter
Verhandlungs und Schlichtungsmethoden ſichern
würden.

Amerika werde den Grundſatz der Schiedsgerichts
verträge in ſeinen auswärtigen Beziehungen
weiterenkwickeln.

Sicherlich würden alle Völker der Erde in wenigen
Jahren durch derartige Abmachungen aneinander ge
ketket ſein. Hoover zöllte dann dem Haager Gerichts
hof große Anerkennung. An der Schaffung dieſes
internationalen Rechtes habe Amerika ein ebenſo
großes Eigenintereſſe wie an der Förderung des
Friedens.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede verteidigte der
Präſident alsdann ſeine vorjährige Anregung, die
Lebensmitteltransporte in Kriegszeiten ſicherzuſtellen.
Als eine Nation, deren Unabhängigkeit, Freiheit und
Sicherheit aus Krieg geboren ſei, könne Amerika nicht
behaupten, daß niemals ein gerechter Grund für
Kriege gegeben ſei oder ſein werde. Auch könne man
nicht annehmen, daß das Rechtsbewußtſein in der
Welt ſich bereits ſo entwickelt habe, daß man volles
Vertrauen in die Anwendung friedlicher Mittel zur
friedlichen Beilegung von Meinungsverſchiedenheiten
ſetzen könne. Das größere Problem liege darin, ob die
bekannten Methoden vertragsgetreu angewendet
würden, und was die Welt tun werde, wenn dieſe
Methoden einmal nicht befolgt würden. Seit der Er
fahrung des Weltkrieges könne niemand die Gefahren
leugnen, die durch Kriege an Amerikas Geſtade ge
tragen werden könnten. Daher ſei

Amerika am Frieden in aller Welt intereſſiert.
Die amerikaniſche Regierung werde, ohne vorher

den Charakter ihrer Maßnahmen verbindlich zu er
klären, vermittelnd ihre Hilfe anbieten, falls die Völker
ihrer Verpflichtung, ausgebrochene Streitigkeiten fried
lich zu regeln, nicht nachkommen ſollten. Amerika
werde ohne Gewalt von der Möglichkeit Gebrauch
machen, durch freundſchaftliche Vermittlung für die Er
haltung des Weltfriedens zu arbeiten. t

e imes fordert französische
An ocer deufsecheAcufrästerneg
London, 10. Nov. (TU.) Im Hinblick auf die

kommenden beiden dringenden Probleme: Reviſion der
Verträge und Abrüſtung nimmt die „Times“ in einem
Leitartikel kritiſch zu der Frage „Weltreich und Außen
politik“ Stellung. Einleitend bemängelt das Blatt, daß
der engliſche Außenminiſter es auf der Weltreichs
konferenz unterlaſſen habe, den Dominions die Fragen
der d ne vorzulegen. Es wäre erforderlich ge
weſen, e e das Maß zu erörtern, bis zu welchem
die engliſche Regierung den europäiſchen Angelegenheiten
gegenüber verpflichtet ſei, und ferner, welche Rolle es
bei der Löſung einer plötzlichen europäiſchen Kriſe
pielen ſolle. Jedenfalls müſſe ſichergeſtellt ſein, daße europäiſche Einfluß Englands trotz der Mannig

Ffaltigkeit des Weltreiches nicht leide.
Während der nächſten vier Jahre werde ſicherlich das

Problem der Reviſion der Verträge aufgeworfen werden,
weil dies ein Teil der deutſchen Politik geworden ſei,
und hiermit hänge endlich die Abrüſtung zuſammen, die
jedoch durch die Reviſionsfrage vollſtändig beherrſcht

werde. Reviſion der Verträge bedeute etwas Verſchiedenes
für die verſchiedenen Nationen. Für Frankreich und
Deutſchland in erſter Linie Reviſion der Abrüſtungs-
klauſel, weil die Rüſtungen Deutſchland auf den gegen
wärtigen niedrigeren Stand beſchränken.

Es ſei zugegeben, daß ein ausgeſprochenes Mißver
hältnis in dem Rüſtungsplan ganz allgemein nicht
dauernd aufrechterhalten werden könne; auf keinen Fall
aber in dem Grade, wie es ſeit Verſailles beſtünde.

Berlin, 12. Nov. (CNB.) Die bekannten
Nationalökonomen Profeſſor Heinrich Herkner,
Berlin, Profeſſor Alfred Weber, Heidelberg, Pro
feſſor Chriſtiun Eckert, Köln, und Profeſſor Götz
Briefs, Berlin, haben unter Bezugnahme auf die
dem Reichstag vorliegenden wirtſchaftspolitiſchen An
träge der Nationalſozialiſtiſchen Partei die folgende
Offene Anfrage an die nationalſozialiſtiſche Reichstags
fraktion gerichtet;

1. Brechung der Finsknechtſchaft. durch Einſchrän
kung des Zinsfußes auf 4 Prozent zuzüglich einer
Amortiſationsrate von 1 Prozent, Tilgung der Schuld
nach ſpäteſtens 50 Jahren. Die Begrenzung des Zins
füßes auf 4 Prozent würde die Sparkaſſen, Banken
uſw. zwingen, höchſtens 234 Prozent auf Einlagen zu
vergüten, da ja die Koſten der Verwaltung und Riſiko
prämien nicht vernachläſſigt werden dürfen. Wodurch
ſoll nun vermieden werden, daß die Einkommen der
kleinen Sparer und der Rentner zugunſten der Schuld
ner unter denen ſich ja auch große Unternehmer
befinden konfisziert werden: Wodurch ſoll es ver
hindert werden, daß bei einer Begrenzung des Zins
fußes auf 4 Prozent die Lebensverſicherungsanſtälten
genötigt werden, ihre Tarife zu ändern und die den
Verſicherten verſprochenen Renten vielleicht bis zu
50 Prozent zu kürzen Wie ſoll die Schmälerung der
Finanzkraft unſerer Sozialverſicherungsinſtitute, ſoweit
ſte auf Zinseinnahmen ruht, ausgeglichen werden?
Wie wäre es zu vermeiden, daß künftighin nicht jeder
Gewerbetreibende und Kaufmann auf Grund ſeiner
Vertrauenswürdigkeit und ſeines Geſchäftsganges bei
einem Geldinſtitut Kredit finden würde, ſondern daß
er bei der raſchen Steigerung der Kreditnachfrage
infolge Senkung des Zinsfußes von der Gnade oder
der Wohlmeinüng des Geldgebers völlig abhängig
wäre? Soll dieſer Zinsſatz von 4 Prozent auch gegen
über Auslandanleihen gelten? Sollen alle laufenden
Auslandanleihen gekündigt und auf 4 Prozent konver
tiert werden, und welche Maßnahmen ſind vorgeſehen,
wenn die Gläubiger Rückzahlung des dargeliehenen
Kapitals vorziehen? Soll das Geſetz nur gegenüber
deutſchen Gläubigern, alſo deutſchen Sparern, gelten,
nicht aber gegenüber ausländiſchen? Welche Mittel
ind in dieſem Falle in Ausſicht genommen, um die
bwanderung deutſchen Kapitals ins Ausland zum

Die neue Pädagogiſche

Die neuerbaute P a rRegierung

Dieſe Ungleichheit fortzuräumen, werde eine von Jahr
zu Jahr dringendere Frage und könne nur durch eine
draſtiſche Herabſetzung der Rüſtungen oder durch eine
Vermehrung der bewaffneten Macht der wenigen be
ſiegten Staaten erreicht werden. Frankreich halte noch
immer daran feſt, daß es ſeine Stellung als führende
Militärmacht nicht ohne Sicherheitsgarantien aufgeben
könne. Demgegenüber habe Herr Curtius, an deſſen
Stelle Deutſchland kaum einen gemäßigteren Außen

Anfrage an die Matſonalsoz eiten
Namhafte deutſche Wiſſenſchaftler über die nativnalſozialiſtiſchen Anträge

im Reichstag.

Akademie in Dortmund.

einbaurat Fe
Der Bau enthält über 200 Raume und iſt mit den modernſten Errungenſchaften ausgeſtattet. Neben den

Seminavren befinden ſich Tagesheim, e R und ein großer Feſtraum mit Orgel in
e em Gebäude.

Zweck der Erzielung einer höheren Verzinſung
eventuell in der Form ausländiſcher Anleihen in
Deutſchland ſelbſt zu verhindern? Wie ſoll den
Wirkungen einer ſolchen Kapitalflucht begegnet werden,
die um ſo größer ſein müßte, als dieſer Umweg dem
deutſchen Sparer auch dem kleinſten nicht nur
größere Sicherheit, ſondern auch weit höhere Ver
zinſung bringen würde, während gegenwärtig der
hohe Hins in Deutſchland das Geld im Lande hält?

2. Verbot des Börſenhandels mit Effekten Wie
ſoll bei einem Verbot des Börſenhandels die Gründung
neuer Aktiengeſellſchaften, die Auflegung neuer Aktien
bei n Geſellſchaften, d. h. die Geldbeſchaffüng
für die Jnduſtrie, in den modernen Rechtsformen er
möglicht werden Wie ſoll verhindert werden, daß die
ausländiſchen Börſen weiter deutſche Aktien handeln
und ſo die deutſchen Aktienbeſitzer an ſich ziehen? Oder
wie ſollen die noch größeren Schäden abgewehrt wer
den, die daraus entſtehen könnten, daß die ausländiſchen
Börſen die deutſchen Aktien von ihrem Kurszettel
ſtreichen? Wie ſoll verhindert werden, daß die deut
ſchen Sparer, welche ihr Vermögen in Aktien angelegt
haben, durch Einſtellung des Börſenhandels gezwungen
wären, im Falle einer Notlage ihren n mit
rn Verluſten an Winkelſpekülanten abzuſtoßen?

odurch ſollen die Schäden von der deutſchen Induſtrie
abgewehrt werden, welche die Folge einer Zerſtörung
ihrer komplizierten Verflechtnug mit dem Kapitalmarkt
wären? Wie ſollte dieſer Kapitalmarkt ohne den
börſenmäßigen Effektenhandel funktionieren? Wie
könnte der vermehrten Arbeitsloſigkeit geſteuert wer
den, die im Zuge ſchwieriger Kapitalbeſchaffung un
vermeidlich wäre?

Da wir nicht daran zweifeln, daß die Wirtſchafts
und Finanz ſachverſtändigen der Nationalſozialiſtiſchen
Partei in reiflicher Uberlegung aller Konſequenzen
ihrer Anträge auch die Mittel und Wege vor Augen
häben, um dieſe, unſeres Erachtens notwendig ein
tretenden lebensgefährdenden Schädigungen der ge
ſamten Volkswirtſchaft abzuwehren, würden wir es
im Intereſſe der Hffentlichkeit für ſehr wünſchenswert
halten, wenn dieſe Fragen alsbald von den zuſtändigen
ren der Nationalſozialiſtiſchen Partei geklärt.
würden.

e
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miniſter finden könne, die Gleichheit am Rhein ge
fordert, da lediglich die Räumung des Rheinlandes
Deutſchland nicht die Stellung gebe, zu der es berechtigt
ſei. Dies bedeute, daß Frankreich zu einer Demilitari
e links des Rheins veranlaßt werden müſſe, ohne
ie Deutſchland das Verbot der Befeſtigungen am

rechten Rheinufer mißachten und dort auch militäriſche
Manvbver abhalten dürfe. Die Ausdehnung der demilita

Korparteilers gegen s

ſein, da ſie ſehr wirkſam den Ausbruch von Feindſelig
keiten erſchwere. Dieſer Frage müſſe man innerhalb
der nächſten Jahre ins Auge ſehen, und gerade hierbei
könne der Einfluß Englands entſcheidend ſein.

BrutaſerKarmpfgegen deutsche
zeſungen in Osgtobersechlesien
Alles, was deutſch iſt, wird ausgerottet.

Kallowitz, 12. Nov. Die angekündigten Maß
nahmen der Aufſtändiſchen gegenüber der deutſchen
Preſſe, die das einzige Bindeglied der deukſchen Minder
heit in Oſtoberſchleſien darſtellt, nachdem die Deutſchen
nicht mehr wagen dürfen, Wahlverſammlungen abzu
halten, werden ſeit Beginn der Mobiliſakion des Auf
ſtändiſchenverbandes in brukaler Weiſe durchgeführk.

In Gruppen zogen die Aufſtändiſchen in Katto
witz von Lokal zu Lokal, zerriſſen die dort ausliegen
den deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften,

beläſtigten die Gäſte, die deutſche Jeitungen laſen,

verprügellen die Verkäuferinnen der deutſchen
Zeitungen

und überfielen ſchließlich die Zeitungsboten an den
StraßenbahnHalteſtellen und in den Zeitungskiosken.
Nur heimlich durften deutſche Zeitungen zum
Verkauf angeboten werden. e

In Pſch o w wurden einem Austräger des „Ober
ſchleſiſchen Kurier“ nicht nur die Zeitungen entriſſen
und das Fahrrad zertrümmert, ſondern er ſelbſt wurde
bis zur Bewußtloſigkeit geſchlägen. In Laurahütte
wurde ein Ehepaar, das eine deutſche Zeitung gekauft
hatte, jämmerlich verprügelt und ſelbſt das Kind, das
mit den Eltern deutſch ſprach, mit Fußtritten bearbeitet
Als Straßenpaſſanten zu Hilfe kommen wollten, wurden
ſie von den Strolchen ebenfalls angegriffen.

In Königshütte wurde die große Schaufenſter
ſcheibe der Geſchäftsſtelle des „Oberſchleſiſchen Wan
derers“ eingeſchlagen.

In Lipine wurden erneut deutſche Zeitungs-
austräger überfallen und verprügelt.

Selbſt die Polizei beteiligt ſich an der Ausrokkung
der deutſchen Preſſe.

Nicht genug, daß täglich die deutſchen Zeitungen wegen
belängloſer Artikel der Beſchlagnahme verfallen, werden
die Zeitungsausträger von der Polizei angehalten und
darüber vernommen, weshalb ſie deutſche Zeitungen
austragen. Den Leuten werden Verſprechungen ge
macht für den Fall, daß ſie ihre Tätigkeit einſtellen.
Auf dieſe Weiſe wird den deutſchen politiſchen Partejen
die letzte Möglichkeit der Wahlpropaganda durch die

Preſſe genommen. e
Pohe Ansemm lungenver der Berfiner Vnſvwers ift

Anläßlich einer Flugblattverteilung vor der Berliner
Univerſität entſtanden Zwiſtigkeiten. zwiſchen An
hängern verſchiedener politiſcher Anſchauungen. Als
dabei Perſonen bedroht wurden, begaben ſich mehrere
Polizeibeamte in den Univerſitätsgarten, um die Be
drohten zu ſchützen. Weiteres Einſchreiten der Polizei
wurde nicht erforderlich.

Der Leipziger Aſta für Wiedereinkrikt in die
Deutſche Studenkenſchaft. e

Leipzig 11. Nov. Der Allgemeine Studenten
gusſchuß der Univerſität Leipzig hat in einer Voll
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ſtüdenten und drei Enthaltungen veſchlöſſen, dieWiederaufnahme bei der Deutſchen Studentenſchaft zu

beantragen.

Wegen Spionage verurteilt.
Leipzig Nov. Wegen Landesverrats wurde

der Obermuſikmeiſter Peter Adam vom Artillerie
regiment 6 in Minden zu 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, ſeine Ehefrau Maria
Adam zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt. Je 4 Monate 3 Wochen ſind
durch die Unterſuchungshaſt verbüßt. 12 000 Reichsmark
empfangene Spionagegelder und ein photographiſcher

riſterten Zone in Europa würde ein großer Gewinn

u a n
Apparat wurden eingezogen

Städtiſches Sinfonieronzert

in Halle
Mit Bedauern müſſen wir von dem ſchwachen Beſuch

des Konzerts Kenntnis nehmen. Sollte bei den
Freunden der Orcheſtermuſik die Jntereſſeloſtgkeit länger
anhalten, ſo könnte ſchließlich der Fortbeſtand überhaupt
in Frage geſtellt werden. Das wäre ein ſchwer zu er
ſetzender Verluſt, den zu verhindern in die Hände derer
gegeben iſt denen wirklich an der Pflege guter Muſik
gelegen iſt. Deſſen mögen ſie ſich erinnern, ehe es zu
ſpät iſt. Der gern angeführte Einwand, die Not der
Zeit ſei ſchuld, erweiſt ſich bei genauerem Zuſehen als
Vorwand. Daß eine ſolche vorhanden iſt, wiſſen wir
alle. Daß ſie aber in unſerem Fall als hinreichende Ex
klärung nicht in Frage kommt, geht zweifelsfrei daraus
hervor, daß andere weſentlich teurere Konzerte gut be
ſucht werden. Der wahre Grund liegt anderswo. Es
gehört in gewiſſen Kreiſen zum guten Ton, die
Leiſtungen des Stadttheaterorcheſters und ſeines Leiters
abfällig zu kritiſteren. Dieſe Anſicht wird unterder
hand eifrig verbreitet von Leuten, die ihre kunſtfreund
liche Geſinnung betonen und ſich dabei gern den An
ſchein beſonderer Kennerſchaft geben. Vielleicht haben ſie
es eines Tages zu bereuen. Gerade in dieſer Zeit, wo
in abwegiger Sparſamkeit gegen die Kunſt vorgegangen
wird, kann nicht oft genug auf die drohende Gefahr hin
gewieſen werden. Es iſt ſehr einfach, durch Magiſtrats-
beſchluß ein Orcheſter und ein ganzes Opernperſonal
brotlos zu machen, wenn man ſich um die Folgen weiter
keine Sorge macht. Wer ſolche Beſtrebungen unterſtützt,
handelt nicht nur kunſtfeindlich, ſondern zugleich un
ſozial. Darum Vorſicht! Aber auch der Konzertleitung
möchten wir angeſichts der zur Zeit nicht hinwegzu
leugnenden geringen Nachfrage nahelegen, die Kon
ſequenz zu ziehen und wenigſtens vorläufig die
öffentliche Hauptprobe als überflüſſig abzuſetzen.

Das Programm war ſo angelegt, daß es eigentlich
die Mehrheit des Publikums hätte anziehen müſſen.
Nichts Problematiſches war darunter, das zu an
geſtrengter geiſtiger Mitarbeit gezwungen hätte gute
bewährte romankiſche Muſik, dazu ein Publikums-
liebling, Tſchaikowſkhs fünfte Sinfonie. Und dennoch!

Mendelsſohns Ouvertüre zum Märchen von der
ſchönen Meluſine iſt zwar nicht ganz ſo berühmt wie
ihre ältere Schweſter vom Sommernachtstraum, aber
trotzdem ein feines poetiſches Tonbild, und Mendelsſohn
iſt außerordentlich glücklich geweſen im muſtkaliſchen Er
faſſen der vorgeſtellten Stimmung, wie immer dann,
wenn er von romantiſcher Naturpoeſie ſich anregen ließ.

Anſtoß, und das Weſentlichere iſt wohl, daß ihm der
Stoff an ſich ſympathiſch war und ſeiner beſonderen An
lage entgegenkam. So iſt ein wirkungsvolles Konzert
ſtück entſtandn, das auch leidenſchaftlicher Züge nicht
entbehrt. Daß der tonmaleriſche Hauptgedanke in
Wagners „Rheingold“ wiederkehrt, iſt oft bemerkt worden
und erkrört ſich leicht aus der muſikaliſch nachgezeich
neten Wellenbewegung. Außerdem iſt der Entſtehungs
rorgang bei Wagner von beſonderer Art, da es hier
durch allmahriche Verflüſſtgung aus dem Ur und Natur
motib des Dreiklangs hervorwächſt, von einem Plagiat
alſo nicht die Rede ſein kann. Generalmuſikdirektor
Erich Band brachte die Ouvertüre ſehr duftig und zart
heraus, ließ es auch in den erregteren Partien nicht an
Temperament fehlen, ſo daß die Reize des liebens
würdigen Werkes in voller Schönheit offenbar wurden.

Der Zufall fügte es, daß Schumanns Cellokonzert,
das hier ſeit Jahren, vielleicht Jahrzehnten, nicht zu
Gehör gebracht worden iſt, jetzt gleich zum zweitenmal
auf dem Programm erſchien, nachdem es vor wenigen
Wochen von Schertel geſpielt wurde. Soliſt war Pro
feſſor Maurits Frank, bekannt als Mitglied des ehe
maligen AmarHindemith-Quartetts. Wir müſſen ge
ſtehen, daß wir uns von dieſem Künſtler mehr ver
ſprochen hatten. Das anmutige Paſſagenwerk wurde
zwar im ganzen techniſch zuverläſſig behandelt, aber der
Ton wollte nicht recht aufblühen, er blieb immer etwas
ſtumpf. Am ſchönſten geriet der langſame Zwiſchenſatz,
deſſen innige Verträumtheit er überzeugend zu geſtalten
wußte. Mit großer Schlagfertigkeit ſekundierte Band an
der Spitze des Orcheſters.

Daß Tſchaikowſky nach wie vor ſich bei der Menge
höchſter Schätzung erfreut, iſt erklärlich. Denn er wär
zweifellos ein echter Muſikant, nur iſt er nicht immer
geſchmackvoll. Iſt ſchon ſein Hang zur Sentimentalität
manchmal unausſtehlich, ſo vergißt er vollends alle Rück
ſichten, wenn er ſeiner Leidenſchaftlichkeit die Zügel
ſchießen läßt. Dann überwiegen trotz aller An
lehnung an den weſtlichen Kulturkreis die öſtlichen
Einflüſſe, hemmungslos bis zur Brutalität tobt ſich ſein
Temperament aus, es iſt, als könne er ſich gar nicht
genug tun, um dem Hörer begreiflich zu mächen, worum
es ſich handelt. Freilich der empfindlichere, feinfühlige
Hörer wird ſich durch ſolche wilden Ausbrüche, bei denen
Blech und Pauken Orgien feiern, eher abgeſtoßen fühlen.
Auch in der fünften Sinfonie (EDMoll) macht er davon
reichlichen Gebrauch, den Ohren wird das Außerſte zu
gemutet. Gleichwohl verdient ſie den Vorzug vor der
womöglich noch populäreren „Pathétique“, da der Ge
fühlsausdruck in den lyriſchen Teilen weniger aufdring
lich zur Schau getragen wird, daher echter und
ſympathiſcher berührt. Band hatte es ſich offenbar be
ſonders angelegen ſein laſſen, in die GedankenweltDaß ein Komponiſt durch eine fremde Oper, deren

Ouvertüre ihm mißfällt (Kreutzers „Meluſine“) veran
laßt wird, ſelbſt eine neue, beſſere zu ſchreiben, iſt gewiß
ein ſeltener Fall. Aber das war doch nur der äußere

Tſchaikowſkys einzudringen, ſo daß die Sinfonie eine
packende Wiedergabe erfuhr. JIntenſiv gefühlsbetont,
unter Vermeidung jeder Übertreibung, geſtaltete er das

Andante deſſen glücklicher melodiſcher Eingebung man
ſich gern hingibt. Überall ſpürte man ein ſicheres Ein
gehen auf die architektoniſche Gliederung, deren Ab
re klar hervortraten. Groß angelegte und konſequent
urchgeführte Steigerungen führten zu den Höhepunkten.

Auch an Materialwirkung bei den d Entladungen
wurde nicht geſpart, ſo daß ſich ein durchaus zutreffendes
Bild Tſchaikowſkyſcher Muſik ergab. Rühmlich verhielt
ſich das Orcheſter, deſſen kultivierter Klang beſonders
hervorgehoben ſei, ganz abgeſehen von der bedeutenden
Virtuoſität, die zu entfalten es genug Gelegenheit hatte.
Lebhafter und anhaltender Beifall zeichnete den
Dirigenten und ſein Orcheſter aus.

Dr. Hans Kleemann,

Scharnhorſt
Zu ſeinem 175. Geburkskage am 12. November 1930.

In ſeiner Biographie über Scharnhorſt ſagt Max
Lehmann am Schluß. der Lebensbeſchreibung über
ſeinen Helden: „Unter den großen ohltätern des
menſchlichen Geſchlechtes gibt es ſolche, welche die Völl
endung des Werkes, das den Jnhalt ihres Lebens aus
machte, geſchaut haben. Andere ſind vor der Zeit
abberufen worden: dieſe aber haben immer Sorge ge
tragen, daß Jünger zurückblieben, die das Unvollendete
vollendeten.“ Treffender kann die Tragik, die im
Leben Scharnhorſts liegt, nicht gekennzeichnet werden.

Gerhard Johann David v. Scharnhorſt

Von Geh. Rat von Priesdorff, Charlottenburg.

In kleinen Verhältniſſen aufgewachſen, erſt in lippe
ſchen, dann in hannoverſchen Dienſten, trat Scharnhorſt
1801 in preußiſche Dienſte. Wie einen Stein, einen
Gneiſenau zwang auch ihn der Staat Friedrichs des
Großen in ſeinen Bann. Gegen alle Anfeindüngen,
die dem „Landfremden“ gerade von ſeiten des über
glterten, zurückgebliebenen Offizierkorps nicht erſpart
blieben, gegen die Abneigung ſeines Königs ſetzte er
ſich durch, und als die preußiſchen Fahnen vor den
Abdlern Rapoleons bei Jena und Auerſtedt in den
Staub ſanken, da ſchlug ſeine Stunde. Nun wurde das
Genie in ſchweren Kämpfen Wegbereiter einer neuen Zu
kunft: der Schöpfer der allgemeinen Wehrpflicht trug
ſeinen Nanten mit ehernen Lettern in das Buch der
deutſchen Geſchichte ein. „Wer ſein Ziel aus den
Augen verliert kommt in Gefahr, ſich zu verirren!
ruft er ſeinen Freunden Gneiſenau und Boyen zu, als
dieſe, halb verzweifelnd an der Zukunft, Preußen den
Rücken kehren Scharnhorſt blieb, er blieb auch, als
er auf Druck Napoleons ſeiner Stellung enthoben wurde
und von ſeiten Rußlands glänzende Angebote erhielt
Dann kam die Erhebung 18138, die Stunde, da die
Saat, die er geſät, aufgehen ſollte. Da greift das
Schickſal mit rauher Hand ein: in der erſten großen
Schlacht erhält er die Todeswunde. Jn den drei
Schleſiſchen Kriegen waren über 50 Generale auf dem
Felde der Ehre geblieben, im Feldzug 1806/07 8, im
letzten Weltkriege 60; die Befreiungskriege 1813/15
forderten unter den preußiſchen Generalen nur ein
Opfer Scharnhorſt. Das iſt die tiefe Tragik, die in
dem Leben und Wirken dieſes großen Deutſchen liegt.

Stefan Zweig Premiere im Stadt
theater Halle.

Am Donnerstag dieſer Woche geht als Erſtauffüh
rung Stefan Zweigs Tragikomödie „Das Lamm des
Armen in Szene. Das Schickſal zweier Ehegatten
findet hier im Schatten Napoleons eine moderne Ab-
handlung eines bibliſchen Themas, an das der Titel
erinnert Es wirken mit die Damen: Halka Heller
und Alle-Lieſe Johow, daneben u. a. die Herren
Günther Boehnert, Alfred Durra Eugen Eiſenlohr, Fritz
Henſel, Robert Jungk, Hans Richter und Otto Tiede
mann. Spielleitung Alfred Durra. Bühnenbild Pro
feſſor Haß.

ühne Halle. „Viktoriag und ihr Huſar“, wahl-n el 20 Uhr. „Das Lamm des Armen“
von Stefan Zweig. Erſtaufführung am Donnerstag
für G. „Walküre“ am 24. November für B (Ein-löſung bis 15. November). Die heilige Flamme“,
Schauſpiel von Maugham, als II. Thaliaſpiel am
27. November (Einlöſung bis 18. November). Nächſter
Kulturfilm am 17. November: „Tiere ſehen dich an!“
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Merſeburg und Umgegend

12. November.

Dieſes Geſicht ſah ich ſchon?
Geht es Ihnen nicht auch ſo, gnädige Frau, daß

Sie manchmal einen ganzen Tag lang nicht fertig
werden mit Jhren Gedanken, weil Sie ſich nicht er
innern können, wo Sie ein beſtimmtes Geſicht ſchon
i haben? Sie ſtanden im Theater, ſaßen im

i warteten auf die Elektriſche, blickten in ein Schau
fenſter, wollten gerade aus dem Hauſe auf die Straße
treten, da fiel Jhnen ein Geſicht ein und Sie begannen
Zu grübeln, wo Sie dieſes Geſicht hintun ſollten. Sie
guälten ſich und wurden nicht fertig, und es konnte
Jhnen da auch niemand helfen.

Nicht wahr, Sie kennen es
nicht, aber es iſt peinlich,
ſchaft iſt und möchte nun
men. Da ſitzt man in

Erzwingen läßt es ſich
wenn man gerade in Geſell
doch gern zur Klarheit kom

r Gedanken verſunken da und
macht meiſtens nicht gerade eine ſehr geiſtreiche Figur
Oder man iſt ernſt, Und die andern fragen teilnahms
voll, ob einem Leid zugeſtoßen ſei. Dann muß man
ganz verwirrt lächeln und ſich über die Stirn ſtreichen,
als wäre da etwas fortzuwiſchen.
Haben Sie es ſchon einmal fortwiſchen können? Es
iſt immer wiedergekommen, denn es läßt einen nicht
los, bis man es endlich gefunden hat. Da kommt es
vielleicht r in dem Augenblick, wo eine Melodie
erklingt, bei der gang beſtimmten Bewegung eines
Menſchen, oder wenn man etwas ganz anderes ſagen
wollte. Manchmal iſt es nicht ſofort da, ſondern hält
ſich an der Zunge feſt. Man hat es auf der Zunge
könnte es ſagen, aber es iſt noch etwas dazwiſchen.
Das Bild ſteht noch nicht vor dem Geiſte, und dasWort kann noch nicht geboren werden.

Wie eine Erlöſung wirkt es dann, wenn man davon
befreit iſt; man iſt es los. Und dann wundert man ſich,
wie lange es gedauert hat, und was es war. Faſt ein
wenig wie Ohnmacht gegenüber dem Rätſelwillen
unſerer Seele befällt es uns, daß wir hier nicht konnten,
wie wir wollten, ſondern mußten. Wenn nun unſer
ganzes Leben ſolches Müſſen wäre?

önnte einem nicht manchmal ein ganz klein bißchen
bange werden vor einem ſelbſt R-

Perſonalnachrichten
vom Landeskulturamt.

Verſetzt: Regierungs und Kulturrat Bracht als
Kulturamksvorſteher von Oldesloe nach Torgau;
Landeskulturoberſekretär Löther in Halle an das
Kulturamt in Küſtrin.

Ernannt: Die Landeskulturpraktikanten Donath
in Merſeburg und Feuerherm in Stendal zu Landes
kulturoberſekretären; die Landeskulturſupernumerare
Bornecke in Stendal, Brück in Schmalkalden und
Hohmuth in Torgau zu Landeskulturpraktikanten,

Ausgeſchieden: Kanzliſt Schönfeld in Merſe
burg auf eigenen Antrag.

Einberufen: Verſorgungsanwärter Zeiher in
Merſeburg für den Kanzleidienſt; Zivilanwärter Katſch
in Magdeburg und Markowſki in Hildburghauſen als
Vermeſſungsſüpernumerare.

Die Deutſche Volksparkei ladet durch Anzeige
ein zu einem Vorkrage mit Ausſprache über Frauen
fragen am Donnerstäg, um 428 Uhr, im Ratsfkeller.
Künſtleriſche Darbietungen werden den Vortrag um
rahmen.
Der Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke.

tätsr Braune, wird am Donnerstag, dem
13. November, eine Sprechſtunde für Nerven- und Ge
mütskranke in der Zeit von 938 bis 1128 Uhr in den
Räumen der Lungenfürſorge im ſtädtiſchen Geſund
heitsamt, Chriſtianenſtraße 28, Eingang Lindenau
ſtraße, abhalken. Die ärztliche Beratung, an der auch
Kranke aus der Umgebung von Merſeburg teilnehmen
können, iſt unentgeltklich.

Viſumerteilung für Braſilien. Der Nord
deutſche Llohd Bremen teilt uns mit, daß die über die
ſüdbraäſilianiſchen Häfen verhängte Sperre nunmehr
wiederaufgehoben wurde und der normale Fahrplan
dadurch wieder in Kraft tritt. Die ſeit einiger Zeit
unterbrochene Viſumausgabe findet neuerdings wieder
ſtatt. Weitere Auskunft erteilt koſtenlos das Lloyd
Reiſe und Verkehrsbüro Merſeburg, Kleine Ritter
ſtraße 3. Tel. 3230.

Smaragd-Enten auf dem Gotthardteich.
Unſerem Tierpark auf dem Gotthardteich iſt eine

neue Zierde zugeſellt worden. Jn dem Gehege am
alten Schwanenhauſe tummeln ſich gegenwärtig noch
ſechs Smaragd-Enten, eine Art, wie wir ſie
bisher in Merſeburg noch nicht beſaßen. Mit dem
ſchwarzen Federkleid und dem grünen Kopf bieten
ſie einen ſchönen Anblick und fordern oft die Be
wunderung der Späziergänger heraus. Die drei
kleineren Enten, die noch mit in dem Gehege unter

gebracht wurden, ſind junge Brautenten, welche
als Ergebnis eigener Zucht im Gewächshaus der
Parkverwaltung aufgewachſen ſind. t

Neubau von 24 Wohnungen.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft nimmt nunmehr

den Neubau von 24 Wohnungen, die zum
großen Teil aus dem zuſätzlichen Wohnungsbaupro
ramm des Reiches finanziert werden, in Angriff. Die

Wohnungen werden in vier dreigeſchoſſigen Sech s
familienhäuſern errichtet, und zwar im Anſchluß
an den GagfahBaublock auf der weſtlichen Seite der
Reinefarthſtraße.

Auf die Ausſchreibung der Arbeiten ſeien die Merſe
burger Baufirmen beſonders aufmerkſam gemacht.
ESiehe Anzeige.) r

Lichtbildervortrag im Domgymnaſium.
Am geſtrigen Nachmittag fand ein Lichtbildervor

trag veranſtaltet vom „Verein für das Deutſchtum
im Ausland im Singſaal des Domgymnaſiums
ſtatt. Redner für die Veranſtaltung war Studienrat
Groſſe vom Domgymnaſium. Er wies in ſeinem
Vortrag darauf hin, daß in dieſem Jahre der VDA.
ſein 50]ähriges Jubiläum feiern konnte. In dieſer Zeit
ſpanne mußte er manchen ſchweren Kampf beſtehen
Urſprünglich habe der VDA. „Deutſcher Schulverein“
geheißen. Er ſei in Hſterreich gegründet worden, ſei
aber lange nicht beachtet worden, bis er nach der Jn
flation allmählich Boden gewann. Dann wies der
Redner auf die gegenwärtige Werbewoche hin, die
voriges Jahr 86 000 RM. eingebracht hat. Möge auch
in dieſem Jahre jeder ſein Scherflein zur Förderung
des Deutſchtums im Ausland beitragen. Die Licht
bilder zeigten in anſchaulicher Weiſe die Not der
Deutſchen in Jugoſlawien, wo ſie viel unter den
Serben, Kroaten und Slowenen zu leiden haben. Ge
rade hier hat der Bezirk Magdeburg und Halle
Merſeburg als Betreuungsgebiet Südſlawien be
kommen, in welchem ungefähr 750 000 Deutſche, meiſt
Schwaben, wohnen. Die Schulen, Lehrmittel und vor

Weg Landeshetlanſtalt Altſcherbih, San
a

Ein historischer Termin
Unterzeſch nung

des Lastenousgleſchs
Ein Triumph des Selbſtverwaltungsgedankens.

Nachdem die beteiligten kommunalen Körperſchaften
von Merſeburg, Leung und Bad Dürren-
berg dem Laſtenausgleich zwiſchen Merſeburg und
Dürrenberg einerſeits und Leung andererſeits zuge
ſtimmt hatten, auch die Bedingung der Gemeinde auf
unveränderte Annahme des Schullaſtenausgleichs durch
die Merſeburger Körperſchaften erfüllt war, konnte am
Mittwochmittag die Unterzeichnung des Laſtenaus
gleichs ſtattfinden.

Jm neuen Kreishauſe verſammelten ſich heute
mittag um 12 Uhr die Beteiligten: Landrat Bä hniſch,
der verdienſtvolle Leiter der ſchwierigen Verhandlungen,
und Regierungsaſſeſſor Net he vom Landkreis, Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Bürgermeiſter
Dan iel und Stadtrat Dr. Trumpler für die Stadt
Merſeburg, Gemeindevorſteher Cornely und Schöffe
Mödersheim für die Gemeinde Leung und kom
miſſariſcher Gemeindevorſteher Helfer für die Ge
meinde Dürrenberg

Der Vertrag wurde verleſen und
in drei Originalen unterſchrieben

unter Beifügung der Dienſtſiegel
Nach der Unterzeichnung ſprach Oberbürgermeiſter

Dr. Moſeb ach dem Landrat für die überparteiliche

Führung der Verhandlungen den Dank der Beteiligten
aus.

Landrat Bähniſch gab den Dank zurück, da er
bei allen Beteiligten Unterſtützung und den feſten
Willen, zu einer Verſtändigung zu kommen, gefunden
habe. Er gedachte auch der Mitarbeit von Direktor
Dr. Dehnel vom Ammoniakwerk Merſeburg. Dieſem
Willen zur Mitarbeit ſei es zu danken geweſen, daß
der Abſchluß des Vertrages ohne Hinzuziehung der
Regierung erfolgen konnte. Die Selbſtverwaltung habe
gezeigt, daß ſie aus eigener Kraft ihren Weg gefunden
hat.

Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher Helfer gab
gleichfalls ſeinem Dank Ausdruck und betonte launig,
daß entgegen der Behauptung des alten Sprichworts
„Geben iſt ſeliger denn nehmen“ auch der umgekehrte
Fall zutreffen könne, wie es hier der Fall ſei.

Zum Schluß ſprach Gemeindevorſteher Cor
nely einige kurze Worte. Er gab vor allem ſeiner
Freude Ausdruck, daß durch dieſen Vertragsabſchluß
die Gewitterſtimmung, die jahrelang über unſerer
Gegend lagerte, reſtlos verſcheucht worden und die
Bahn zu einer geſunden Weiterentwicklung der Kom
munen offen iſt.

Um den Halt des D 50
Früherlegung des Theaterzuges?

Die Bemühungen der an der Beſſerung der Ver
kehrslage erbe en intereſſierten Stellen, Anſchluß
von dem Verkehrsknoten in Halle zwiſchen 22 und
23 Uhr zu erhalten, finden in allen Kreiſen Unter
e Es iſt ein Unding, daß eine Stadt mit großen
Behörden, wie ſie ſonſt nur in Großſtädten zu finden
ſind, daß die Stadt mit dem größten Jnduüſtriewerk
Mitteldeutſchlands vor ihren Toren, daß eine Bevölke
rung von rund 50 000 Seelen denn Merſeburg iſt
nun einmal der Bahnhof auch für die politiſche Ge
meinde Leung und das untere Geiſeltal von einem
e abgeſchnitten iſt, der einen erheblichenVerkehr nach Merſehre bringen würde. Es handelt
ſich um Fahrgäſte der Du

D 50 Berlin-München, an Halle 22.43 Uhr.
D 151 Hamburg-Leipzig, an Halle 22.38 Uhr.
D 171 Amſterdam-Hannover-HalberſtadtLeipzig, an

Halle 22.20 Uhr.
D 138 Dresden-Leipzig- Amſterdam (mit Anſchlüſſen

aus Breslau und Wien), an Halle 22.41 Uhr.
522 beſchleunigter Perſonenzug SaganKottbus

Halle, mit Anſchlüſſen aus dem Oſten, an Halle
22.31 Uhr.

Von dieſen wichtigen Zügen iſt der nächſt erreichbareAnſchluß erſt 23.36 e Halle, die nene
Wartkezeit beträgt demnach eine Stunde und wird ge
rade in der Nachtzeit nach längerer Reiſe beſonders
unangenehm empfünden.

Dieſer Übelſtand würde mit einem Schlage behoben,
wenn D. 50, der jahrelang in Merſeburg Halt hatte,
wieder hier halten würde.

Der Einrichtung neuer Halke bei v wider
ſtrebt die Reichsbahn. Das iſt erklärlich
Aufenthalt koſtet Geld, und vor allem trägt er zur
Verlängerung der Geſamtfahrtzeit des Zuges bei. Jnwie ſtarkem Maße die Fahrtzeit der Züge dur Halte
beeinflußt wird, geht aus der Tatſache hervor, daß der
D s0 bei einer Geſamtzeit von 12 Stun-den 2 Minuten für die Strecke Berlin München
eine volle Stunde für das Halten aufwenden muß; in dieſer Stunde iſt jedoch der Zeit
verluſt, der durch das verlangſamte Tempo vor dem
Halten und bei der Anfahrt entſteht, nicht enthalten.
Der D 40 braucht dagegen für die gleiche Strecke nur
11 Stunden 30 Minuten und wendet für Halte nur
43 Minuten auf. Der Vergleich dieſer Schweſterzüge
läßt ſchon auf den erſten Blick erkennen, daß der
Widerſtand der Reichsbahn gegen eine
weitere Verlängerung der Fahrtzeit des D 50, der zu
dem auch dem internationalen Reiſeverkehr nach Rom
dient, nicht unberechtigt iſt.

Jſt aber eine Verlängerung der Fahrtzeit bei
Einrichtung eines Haltes in Merſeburg un

bedingt notwendig

ch denn jeder

Dieſe Frage läßt ſich zumindeſt vom Laienſtand
punkt aus nicht beſahen. Die 17 Minuten, die
D 50 e für Halte braucht als D 40, kommen nicht
etwa daher, daß D 50 mit Halten überlaſtet iſt, im
Gegenteil hält D 40 zweimal mehr, ſondern daher,
daß der Aufenthalt in Halle und Nürnberg, bedingt
durch Rückſicht auf die Zugbildung, ganz erheblich
länger währt als bei D 40. Hier wird kaum eine
Einſparung zu erzielen ſein. Dagegen ſollte die
reine Fahrtzeit des D 50 im Verhältnis zu

40 überprüft werden, die des erſteren iſt immer
hin noch eine Viertelſtunde länger als des D 40.
D 50 braucht allein auf der Strecke Berlin Witten
berg 4 Minuten mehr als D 40. Sollte da nicht
eine geringe Verkürzung möglich ſein

Wenn auch dieſer Weg nicht gangbar ſein ſollte,
ſo wäre zu prüfen, ob nicht letzten Endes der Halt
auf einer anderen Station zugunſten Merſeburgs
geſtrichen werden könnte. So wünſcht man doch
wenn wir recht unterrichtet ſind, in Wittenberg ſtatt
des Haltes des D 50 den des D 2! D 50 hält gegen
wärtig in Wittenberg, Halle, Naumburg, Jena,
Rudolſtadt, Saalfeld, Probſtzella, Bamberg, Er
langen, Fürth, Nürnberg und Augsburg.

Sind die Halte in allen genannten Städten
wichtiger als in Merſeburg? Wir glauben wohl,
daß hier wenn es nicht anders möglich ſein ſollte

die durch einen Halt in Merſeburg vermehrte
Fahrtzeit wieder wettgemacht werden könnte.

Es ſei ferner noch die Möglichkeit erörtert, ob
nicht durch Früherlegung des Theater
zuges 902 ebtl. wenigſtens ein etwas erträglicherer

Zuſtand geſchaffen werden könnte, zumal Zug 902
früher beträchtlich früher gefahren wurde. Gegen
eine derartige Maßnahme würde außerordentlich viel
Widerſtand laut werden. Der Zug ſtellt in ſeiner
jetzigen Lage das Jdeal eines Theaterzuges dar, zu
dem bringt er für Merſeburg und Weißenfels eine
Reihe wichtiger Anſchlüſſe, die bei einer Früher-
legung des Abfahrtstermins wieder verlorengehen
würden. Der Theaterbeſuch aus Merſeburg würde
ganz empfindlich geringer werden, wenn als Bahn
verbindung für die Rückfahrt erſt der Zug 0.41 Uhr
ab Halle in Frage kommen würde. Mit Hilfe der
jetzigen Lage des 902 aber iſt auch das Weißenfelſer
Publikum in der Lage, an dem Kultur- und Geſell
ſchaftsleben der Großſtadt Halle teilzunehmen. Gegen
eine Vorverlegung der Abfahrtszeit des Zuges 902
würden aus allen drei Städten Proteſte zu er
warten ſein.

Wie man alſo die Lage auch betrachten mag, ſo
bleibt immer die Forderung übrig, die Reichsbahn
wolle dem Halt des D50 in Merſeburg zu

ſtimmen. Gm.
allen Dingen die Lehrer ſelbſt werden vom VDA. be
zahlt. Großer Beifall wurde dem Redner von den
zahlreich erſchienenen Schülern zuteil.

c

Stops im „Kaſino“.,
Die StopsRevue Geſellſchaft gaſtierte am Sonntag

abend im „Kaſino“ und dürfte durch die lobenswerten
Darbietungen heiterer und ernſter Natur den Kreis
ihrer Anhänger wieder vergrößert haben. Ein ſchneidiger
Marſch eröffnete den Reigen der Darbietungen. Der
Kapellmeiſter entpuppte ſich ſpäter als Klaviervirtuoſe,
deſſen muſikaliſche Leiſtungen lebhaften Beifall fanden.
Gut zu Gehör gebracht wurden die Lieder für Bariton
von Bernh. Poppe. Auch der Tanzkomiker Stops jun.
erntete lebhaften Beifall. Bei der Aufführung der
Burleske Familie Stops im Wochenend“ wurde viel
und herzlich gelacht. Hier wie auch bei dem Volksſtück
„Hartoffel und Hering“ war es meiſt der Direktor
Stops sen., der durch ſein humorvolles und ulkiges
Spiel die Lachmuskeln der Beſucher in Bewegung ſeßte.
Auch die Muſik und Tanzkombinationen wurden exgakt
durchgeführt und deshalb auch lebhaft applaudiert. Er
greifend waren die Rezitationen. In lebhaftem Tempo
wurde das reichhaltige Programm erledigt, und das
zahlreiche Publikum ſpendete nach jeder Darbietung den
wohlverdienten Beifall.

Die neue Wohlfahrtsbriefmarke
ein Erfolg!

Das iſt das Urteil derer, die die prachtvollen
Marken ſchon zu Geſicht bekommen haben. In Zeich
nung und Farben zeigen ſich die Bilder deutſcher
Städte als wirkliche kleine Kunſtwerke Erfreulicher
weiſe ſind die Aufſchläge gering bemeſſen, bei den
gängigen Werten nur auf 4 bzw. 5 Pf. So ſind
alle Vorbedingungen geſchaffen, daß die diesjährige
Wohlfahrtsbriefmarke Volksmarke wird. Der
Ertrag iſt für das gemeinſame große Hilfswerk
aller Wohlfahrtsorganiſationen „Für unſere Mütter

für unſere Jugend beſtimmt. Um dieſes Ver
wendungszweckes willen, der deutſcher Zukunft dienen
ſoll, iſt der Marke die allergrößte Verbreitung zu
wünſchen. Jeder helfe an ſeinem Teil mit, indem
er die nächſten Wochen nur Wohlfahrtsbriefmarken
verwendet. Die Marken ſind poſtaliſch und außer
poſtaliſch bei dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt
Chriſtianenſtraße 28, Zimmer 15, zu haben.

Die Unterſtützung der Arbeitsloſen.
Zu den in unſerer geſtrigen Ausgabe mitgeteilten

Sätzen über die an Erwerbsloſe gezahlte Unterſtützung
wird uns vom hieſigen Arbeitsamt mitgeteilt, daß die
Kriſenunterſtützung in den einzelnen Landesarbeits
amtsbezirken beſonderen Beſtimmungen unterliegt.

Für das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland gilt
gegenwärtig folgende Beſtimmung:

Auf Grund einer ſogenannken „kurzen Anwark
ſchaft (5 101 Abſ. 2 Nr. 1 AOHG.) kann ah 3. Ro
vember 1930 Kriſenunterſtützung nicht mehr zugeſprochen werden. Für Arbeitsloſe mit kurzer An

warkſchaft, die bei Jnkrafktreten der Anordnung
Anterſtützung beziehen, gelten beſondere Ubergangs-
vorſchriften.

„Giftgas über Berlin“
Filmabend des Gewerkſchafts- und Kulkurkartells

Merſeburg.
„Jch habe Blumen geſät und Unkraut geerntet“,

das iſt das Motto des Bildſtreifens, den das Gewerk
ſchafts und Kulturkartell Merſeburg bei einem Film
abend im UDT.-Lichtſpielhaus am Dienstag vorführen
ließ. Aufrüttelnd leitete ihn der Volkschor mit
dem wuchtigen Lied „Weltenfriede“ ein und dann
ſprach Wohlfahrtspfleger Weicker einige kurze Worte
der Vorbereitüng, die anknüpften an den Ausſpruch
des früheren Oberſtkommandierenden der Reichswehr
v. Seeckt, daß einen künftigen Krieg nicht Strategie,
Mut und Tapferkeit entſcheiden wird, ſondern das
Ubermaß an ferngelenkten Giftgasbombenflugzeugen.
Rettung gegen dieſe ſchrecklichen Ausſichten könnte nur
bringen der völkerverbindende Sozialismus, den der
Redner hier mit „Menſchlichkeit“ überſetzte.

Doch alle Worte können die düſteren Prophe
zeiungen über ein künftiges Völkermorden nicht ſo ein
dringlich ins Bewußtſein einhämmern, wie es das
lebendige Bild vermag. Und dazu war dieſer Film
„Giftgas über Berlin“ beſonders geeignet. Faſt hätte
er einmal grauenvolle Wirklichkeit werden können, denn
als drohendes Menetekel gab uns vor Jahren die
Phosgen Kataſtrophe in Hamburg einen ſchwachen Be
griff vom Schrecken des Giftgaskrieges, und nur eine
günſtige Windrichtung trieb die Schwaden des tödlichen
Hauches zum Glück von der dichtbevölkerten Weltſtadt

er in die weite Welt

ab, ſo daß nur eine Handvoll Unglücklicher ihm zum
Opfer fielen.

Ein Schauſpiel von Peter Martin Lampoel iſt in
dieſem Film durch die Jnitiative der „Liga für
Menſchenrechte“ lebendig geworden. Die geſchickte
Regie Dubſons hat das mögliche aus dem Manuſkript
gemacht, und bekannte Darſteller, wie Fritz Kortner,
Hans Stüve, Alfred Abel, Liſſi Arne u. a., verhalfen
dem Bildſtreifen auch hier zu einem Erfolg, wenngleich
bei der geſtrigen Aufführung anſcheinend ſchwer ge
kürzt worden war.

Noch iſt es nicht der Wahnſinn eines neuen Krieges,
der hier vorgeführt wird, erſt die Vorbereitung er
ſcheint auf der Leinwand, die Herſtellung eines furcht
baren Giftgaſes, das der junge Erfinder als Grund
ſtoff zu einem lebenſchaffenden, lebenvermehrenden
Düngemittel gedacht hat. Aber die rückſichtsloſe Profit
ſucht entreißt ihm das Geheimnis, das nun ganz auf
Vernichtung eingeſtellt wird. „Die Hauptſache, daß
unſere Macht gefeſtigt wird.“ Vergebens appelliert
der Erfinder an die Menſchlichkeit, die man ſo gern im
Munde führt, aber überall trifft er auf eiſige Ab
lehnung: „Bedaure ſehr.“ Schon die einſetzende
Produktion fordert Opfer und eine Kataſtrophe bricht
herein, als der Erfinder in ſinnloſem Zorn den Appa-
rat zerſchlägt, aus deſſen Trümmern die giftigen Gaſe
ihren unheilvollen Weg über die Millionenſtadt nehmen,
erſtickend und zerfreſſend, was ihren Peſthauch ein
atmet. Wild tobt der Kampf um die Gasmasken, die
hier Rettung bedeuten, und die Bilder laſſen den Zu
ſchauer ganz vergeſſen, daß der kommende Krieg auch
Gaſe Wringt, gegen die keine Maske ſchützt, weil ſie
auch Haut und Kleider, Leder und Gummituch zer
freſſen. Jenſeits der Fronten, im Hinterland wird der
Tod wüten gegen Greiſe, Frauen und Kinder, mor
dend alles, was Leben in ſich trägt.

Und mahnend rufen in den Schlußbildern Fanfaren
klänge die Toten des vergangenen Krieges aus ihren
Maſſengräbern, blaſſe Schemen, die heraufſteigen, um
ſich zu vereinigen zu einem endloſen Zug, zu einem
einzigen Schrei: „Wir klagen an Seid Menſchen!
Bleibt Menſchen!“

Mit dem Lied „Brüder zur Sonne ſchloß der
Volkschor wirkungsvoll die Veranſtaltung.

„Die Wunder der Welt.“
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt

Leider ſind es aber nicht
viele Menſchen, die ſich dieſer Gunſt erfreuen dürfen,
und ungezählte Millionen müſſen ihre Sehnſucht nach
den Schönheiten der Erde mit Beſchreibungen, Büchern
und Bildern ſtillen. Glücklich können wir modernen
Menſchen uns aber noch ſchätzen für die Lebenswahr-
heit, die weite Annäherung an greifbare Natur, die der
Film von jenen fremden Ländern und Völkern ver
mittelt, die die meiſten von uns nie mit eigenen Augen
ſchauen dürfen. Wir haben bereits auf die ein
malige Sondervorführung des prächtigen Weltreiſe
films „Die Wunder der Welt“, der am heutigen Mitt
woch im UnionTheater läuft, gebührend hingewieſen.
Die ſchönſten Stellen aus den Reiſefilmen bedeutender
Forſcher ſind hier zu einer glücklichen Geſamtheit ver
einigt, die in ihrem einzigartigen Aufbau höchſte Be
wunderung verdient. Es iſt ein Film, der alle Men
ſchen intereſſteren wird und auch einen lehrreichen
Einblick in mühevolle und gefährliche Arbeit jener
Forſcher vermittelt. (Siehe Anzeige.)

Die Börſe der Hausfrau.
Feſte Preiſe beim deutſchen Obſt.

Den kürzer werdenden Tagen zollt auch der Wochen
markt ſeinen Tribut, denn nach 9 Uhr nimmt der Ge
ſchäftsgang jetzt erſt regere Formen an. Jn Obſt, in
welchem augenblicklich noch ein zufriedenſtellendes An
gebot zu verzeichnen iſt, iſt das Pfund Apfel nicht unter
25 Pf. zu haben, während die beſſeren Sorten bis zu
45 Pf. verkauft wurden. Birnen ſtellten ſich auf 20 bis
35 Pf. pro Pfund. Die Folgen der ſchlechten Ernte
dieſes Jahres zeigen ſich an der Preisgeſtältung ſehr
deutlich, ſo daß in dieſem Jahre wohl viele auf den Ge
nuß von Obſt verzichten müſſen. Die Durchſchnittspreiſe
waren: Butter 85 95, Eier 15-—-17, Quark 30, Wein
trauben 25-50, Bananen Pfd. 45-—55, Zitronen Stück
von 5 an, Zwiebeln 5--7, Pfifferlinge 80 Pf. Gemüſe,
in welchem nun größtenteils Winterware auf den Markt
kommt, ſtellte ſich Kraut auf 8--10 Pf. pro Pfund,
Spinat wurde mit 7—10 Pf. verkauft. Seefiſch gab es
das Pfund zu 35, 40--50 Pf. Grüne Heringe, welche
jetzt mit Vorliebe von den Hausfrauen gekauft werden,
koſteten 30, Bücklinge 50, Sprotten Pfund 30, ge
räucherter Schellfiſch 60, Fleckheringe 70 Pf.

Gemeinde Leunaga.

Glimpflich abgelaufen!
Leuna. Am Dienstagabend, nach 18 Uhr, kam

in der Merſeburger Straße ein Motorradfahrer.
Auf derſelben Fahrſeite ſtand ein Dreirad ohne ge
nügend ſichtbare Schlußbeleuchtung. Zu allem Un
glück war dem Motorradfahrer durch den ſtarken
Regen die Sicht noch mehr geſchwächt. Es war ihm
alſo nicht möglich, dem plötzlich vor ihm auftauchen-
den Dreirad guszuweichen. Er prallte hart auf, wo
bei ihm durch den Anprall ein Schuh ausgeriſſen
wurde. Stark blutkend brachten ihn hilfsbereite Per
ſonen in die naheliegende Großgarage. Glücklicher
weiſe waren die Verletzungen nicht ſo ſchwer, ſo daß
der Motorradfahrer ſtark hinkend ſelbſt zur Ambu-
lanz gehen konnte, wo ihm die Kopfwunde genäht
wurde.

Lernt ſtenographieren.
X Leuna. Wie aus dem heutigen Jnſeratentetl

erſichtlich iſt, beginnt heute abend in der „Siedlungs-
ſchule“ wieder ein Anfänger-Lehrgang in Steno-
graphie. Anmeldungen werden dortſelbſt noch ents
gegengenommen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Der außerordentlich heftige Polarlufteinbruch auf
der Rückſeite der nach Oſten abziehenden Depreſſion
ſteht bereits wieder vor ſeinem Abſchluß, da mit
ſtarkem Barometerfall ein Tief von der Südſpitze
Grönlands über Jsland nach Oſten vordringt und
Mitteleuropa gegen das Polaärgebiet abriegelt. Es
wird daher eine ſchnelle Wetterberuhigung eintreten,
die vorübergehend auch mit heiterem Wetter einher
geht, die aber trotzdem wohl nur der Auftakt zu einer
neuen Schlechtwetterperiode bildet. Die mächtigen
Polarluftmaſſen, die über Europa z. Z. ausgebreitet
ſind, werden nach Abſterben der ſtarken Winde
nachts bis unter den Gefrierpunkt abkühlen, aber
bald von neuem von milder maritimer Luft ver
drängt werden. Der Luftmaſſenwechſel dürfte ſich in
der zweiten Hälfte der Woche mit Niederſchlags-
wetter vollziehen.

Ausſichten: Zunächſt fortſchreitende Weiter
beruhigung und im großen und ganzen heiter,
Nachtfroſtgefahr. Später erſtes Anzeichen einer
neuen Wetterverſchlechterung.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
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Aus der Heimat
12. November.

Tanzſtunde.
Wenn der Winter ins Land kommt, wird die

Tanzſtunde fällig. Früher ſagte man hier und da
„der Tanzzirkel“, aber es war im Grunde dasſelbe,
und die Freude derer, welche dabei ſein durften,
wurde auch durch den etwas geometriſch anmutenden
„Zirkel“ nicht geinindert. Eigentlich müßte man nun
gleich mit einer Entſchuldigung beginnen, denn die
ganz Strengen unter uns könnten ſofort mit dem
Ein wand kommen, daß in einer wirtſchaftlich ſo
ſchwachen Zeit von „Tanzſtunde nicht die Rede ſein
dürfte, und daß unſere Jugend ſich wichtigeren
Dingen zuwenden ſollte. Aber meine Herren Jedes
bißchen Lebensfreude und jedes bißchen „Spielraum“
ſollte man unſeren Jungen und Mädels denn doch
nicht rauben, und die Tanzſtunde beſonders iſt eine
ſo nette, liebliche und harmloſe Sache, daß ſich auch
todernſte Männer und Frauen mit ihr verſöhnen
ſollten ſchon in Erinnerung an die eigene Jugend.
Der ſollte es wirklich Menſchen geben, die niemals
ſo etwas wie Tanzfreude erlebt, ſo etwas wie Rhyth
mus in den Beinen verſpürt hätten Und wer dann
hat und kann und das unbedingt erforderliche
Tanzen nicht etwa zu Hauſe durch den großen
Bruder oder die ewig känzelnde Schweſter beigebracht
bekommt, geht dann eben in die „Tanzſtunde“ Klar
Und wie wir von der älteren Generation das mit
Walzer und Polka und Mazurka und Polonäſe
gch, Polonäſel! und dem immer und unbedingt
durcheinandergeworfenen Konterkanz gemacht haben,
ſo machen das die von heute mit Fox und Tango und
Charleſton und ſo, aber im Grunde iſt auch dies das
gleiche, und es endet auch heute noch mit „O zarte
Sehnſucht Süßes Hoſſen!“ Es beſteht ein Unter
ſchied höchſtens noch darin, daß ſie jetzt vielfach keinen
Tanzlehrer die Gebildeten ſagten „maſre
und keine Tanzlehrerin, ſondern einen „Trainer“
haben, wie ſich das im Zeitalter des Sports, wo auch
das Tanzen ſportlich aufgezogen iſt, gebührt. Aber
trotz des Trainers und der Trotte gibt es auch heute
noch die „Anſtandswauwaus“, die man im gewöhn
lichen Leben Mutter nennt, und gibt es vor allem
noch die „Kränzchen“ und den großen Schlußball, der
die Tanzſtunde würdig abſchließt und bei dem man
„noch lange nicht nach Hauſe geht Und deshalb
ſind wir unbedingt für Fortdauer der Tanzſtunde,
denn man hat dann doch wenigſtens etwas, wovon
man in dem ſpäteren grauen und grauſamen Leben
zehren kann.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Eine neue Schweſternſtation.
8 Holleben. Die hieſige Pflegeſtation, ſeit über20 Jahren von Frau Kunſt et n iſt jetzt

eine Schweſternſtation des Vaterländiſchen Frauen
vereins vom Roten Kreuz geworden. Aus Zuwen-
dungen des Hauptvereins, Provinzialverbandes und
des Kreisvereins MerſeburgLand des Vaterländiſchen
Frauenvereins wurde das erforderliche Inventar für
die Einrichtung der Wohnung der neuen Schweſter an
geſchafft. Die zur Station gehörigen Orte Holleben,
Beuchlitz, Schlektau, der frühere Gutsbezirk Beuchlitz
und die Halleſchen Salzwerke tragen durch jährliche
Beihilfen zur Erhaltung der Station bei. Die neue
Schweſter Agnes Baumann, entſtammt der Diakoniſſen
anſtalt Emmaus, Niesky (O.-L.).

Die Finanzvorlage abgelehnt.
8 Schkenditz. Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion be

faßte ſich am Montagabend mit der von der ſtädtiſchen
Verwaltüng ausgearbeiteten Finanzvorlage zur Decküng
des Fehlbekrags im laufenden Haushaltsplan in Höhe
von rund 106 000 RM. Der Vorſitzende der Kom
miſſion wies darauf hin, daß bei einer Ablehnung der
Vorlage durch die ſtädtiſchen Körperſchaften Schkeuditz
wie e viele andere Kommunen einen Staatskommiſſar
erhalten würde, der dann auf dem Verordnungswege
die Steuern zur Deckung des Fehlbetrags einfach
diktieren würde. Bürgermeiſter Patſchke, der an der
Sitzung teilnahm, trat für die Vorlage ein. Nachdem
die Vertreter der Fraktionen noch zur Vorlage Stellung
genommen hatten, ergab die e die Mehrheit
für Ablehnung e Steuern aus der Notverord
nung ſowie jeder Erhöhung der Realſteuern. KPD.
und Ordnungsblock ſtimmten für dieſen ablehnenden
Antrag, während ſich die SPD. der Stimme enthielt.

Faſanenjagd.

8 Günkhersdorf. Am letzten Freitag wurde vom
Herrn Graf v. Hohenthal die alljährlich einmal im
Herbſt ſtattfindende große Faſanenjagd veranſtaltet.Am Vormittage wurde im Sſchocherhenchen Holze und

am Nachmittage im Faſanenwäldchen gejagt. Seit
vielen Jahren ſind nicht ſo viele Faſanen hier aus
gebrütet und groß geworden wie in dieſem. Die ge
hegten Erwarkungen wurden noch übertroffen. Zur
Strecke gebracht würden 261 Faſanenhähne, 36 Faſanen
hennen und 61 wilde Kaninchen. Bei der Nachleſe am
Sonnabend wurden nochmals 8 Hähne abgeſchoſſen.

Treibjagd.

S Witzſchersdorf. Bei der hier abgehaltenen Treib
jagd wurden 84 Haſen und 3 Rebhühner zur Strecke
gebracht. Der durch den ſtrengen Winker vor 2 Jahren
ſtark dezimierte Rehbeſtand hat ſich wieder auf 9 Stück,
dank der Pflege und Schonung durch die hieſigen Jagd
pächter, erholt.

Kirmesjagd.
S Köhzſchau. Bei der ſog. Kirmesjagd wurden ca.

140 Haſen erlegt. Gegen frühere Jahre ein günſtigeres
Reſultat.

Großer Gelddiebſtahl.
8 Raſchwitz. In der Polenkaſerne des hieſigen

ne wurde dieſer Tage ein umfangreicher Geld
diebſtahl ausgeführt. Fünf dort beſchäftigten Polen
mädchen wurden insgeſammt 1115 RM. in bar geſtohlen.
Der ſofort aufgenommenen Unterſuchung des Falles
durch die beiden Landjägereibeamten in Niederclobicau

elang die Feſtſtellung der Täter, zwei polniſche Lands
eute, ein polniſcher Arbeiter und ein polniſches Mäd

chen. Es gelang der Polizei, auch das Geld wiederausfindig zu en das die Diebe unter einen großen
Stein verſteckt hatten. Beide Täter wurden verhaftet

Aus dem Geiſeltal.
Nochmals Werbeabend des VDA.

Mücheln. Der Vorſitzende der Ortsgruppe
Mücheln bittet uns um folgende Ergänzung des Be
richtes über den Werbeabend in der Montag- Nummer
unſerer Zeitung Die Ortsgruppe leitete die Werbe
woche des VDA. mit einem Theaterabend ein. Nach
einem einleitenden Gedicht, geſprochen von einer
Schülerin der Realſchule, begrüßte Lehrer Trepel
kurz die Erſchienenen, dankte allen denen, die ſich
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatten für den
Abend, und gab die Vortragsfolge der Darbietungen
bekannt. Lehrer Wätzel erfreute, wie ſchon öfters,
die Zuhörer mit dem Violinvortrag der G-Dur-

Weasserversorgung
für Lauchstäckt und Schafstäckt

Aus dem Mansfelder Seekreis. Koſten der Fernleitung 600 000 RM.
Jn einer Vorlage für den Kreistag heißt

es U. a.
Die den r geſunden und au

reichenden TDrink- und Wirtſchaftswaſſers iſt von jeher eine der Hauptauf
aben der kommunglen Wirtſchaft.eshalb hat auch der Landkreis Merſeburg ſich den

Bau von Waſſerleitungen für die Kreisbevölkerung
um Ziele geſetzt und vor Jahren mit der Verſorgung

des Gebiekes Lützen- Dürrenberg begonnen. Die
Durchführung weiterer Waſſerleitungspläne ſcheiterte
bisher an den ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen, die eine Beſchaffung des erforderlichen Kapi
tals zu erträglichen Bedingungen nicht zuließen

Infolge der z. beſtehenden großen Arbeits
loſigkeit hat ſich die Staatsregierung veranlaßt ge
fühlt, in verſtärktem Maße Mittel aus der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
ur Verfügung zu ſtellen. Es erſcheint zweckmäßig,
ieſe Gelegenheit auszunutzen. Geſchieht es, dann

wird nicht nur einem erheblichen Teil Arbeitsloſer
nern Suleſtan: zur Arbeit geboten was zu
einer Entlaſtung des Kreiswohlfahrtsamtes führen
muß ſondern es gelangt dadurch auch ein erheb
licher Teil der Kreisbevöl erung in den, Genuß einer
Waſſerleitung zu verhältnismäßig erträglichen Be
dingungen.

Der Mansfelder Seekreis errichtet für
den Bezirk Eſperſtedt Teutſchenthal und
Eisdorf ein Waſſerwerk, und hat dem Landkreis
Merſeburg Waſſer für die benachbarten Gemeinden
des Kreiſes Merſeburg angeboten. Die techniſche
Nachprüfung des Angebotes durch das Kreisbauamt
hat ergeben, daß es möglich wäre, zunächſt

die Städte Schafſtädt und Bad Lauchſtädt, ſowie
die Landgemeinden Großgräfendorf. Schotterey
und Kleinlanchſtädt an die geplante Waſſer
leitung anzuſchließen,

und zwar mit einem, nach Schätzung des Kreisbau
amtes ſich auf 600000 RM. be laufenden
Koſtengufwand.

Nach den bisher bei der Regierung und dem Ar
beitsamt angeſtellten Ermittlungen iſt mit Sicherheit
damit zu rechnen iſt, daß an öffentlichen
Geldern zur Verfügung geſtellt werden:

Aus der ſogenannten Grundförderung der wert
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge 45 000 RM. und
aus der ſogenannten verſtärkten Förderung der wert
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge der fünffache Betrag
der Grundförderung, alſo 225 000 RM. zu einem
Zinsfuß von 4 Prozent und einer Tilgung in 15
Jahren.

An Staatsmitteln würden ſonach zur Verfügung
ſtehen: 270 000 RM.

Nach den bisherigen Gepflogenheiten der Land
feuerſozietät und Städtefeuerſozietät
und einer e e Fühlungnahme iſt damit
zu rechnen, daß die Sozietäten durch Verbeſſerung
des Feuerlöſchweſens infolge Errichtung einer Druck
waſſerleitung einen verlorenen Zuſchuß in
Höhe von etwa 30000 RM. zahlen Hiermit wäre
die Hälfte des aufzubringenden Anlagekapitals, näm
lich 300000 RM. ſicher geſtellt. Der Reſt
betrag wäre durch die Aufnahme eines Dar
lehns aufzubringen. Als Darlehnsgeber kommt in
erſter Linie vorausſichtlich die Landesverſicherungs-
anſtalt und die Mitteldeutſche Landesbank in Frage.

Die ſeitens des Kreisbauamtes aufgeſtellte Be
rechnung über die Wirtſchaftlichkeit der geplanten
Anlage hat folgendes ergeben:

Der Waſſerbedarf für das Verſorgungsgebiet be
trägt etwa jährlich 116000 Kubikmeker. An Ver
zinſung und Tilgung ſind jährlich aufzubringen:
50090 RM. Ein Kübikmeter Waſſer koſtet daher
48 Pf. Hierzu tritt der Einkaufspreis des Waſſers
v e Seekreis mit vorausſichtlich 14 Pf.,
o daß der

Geſamtpreis pro Kubikmeter 57 Pfennig
betragen wird. Wenn auch dieſer Waſſerabgabe
preis ſich durchaus in den heute üblichen Grenzen
hält, dürfte er für die Abnehmer doch kaum
kragbar ſein. Bis zur Tilgung der zum Teil kurz
friſtigen Darlehn macht ſich daher ein jährlicher

üſchüß zur Verbilligung des Waſſerpreiſes notwendig. Die Verhandlungen mit
den Abnahmegemeinden müſſen noch ergeben, in
welcher Weiſe dieſer zunächſt erforderliche Zuſchuß
aufgebracht wird.

n

RPomanze von Beethoven und des „Andante“ aus dem
Viblinkonzert von Mendelsſohn. Hierauf hielt
er Rothkähl die Werbeanſprache. Mit be
D. terten Worten wußte er den Erſchienenen den

Sert der Mutterſprache klar zu machen. Er betonte
die hohe Bedeutung der Mutterſprache, die darin
liege, daß ſie ein einigendes Band für alle diejenigen
ſein müßte, die deutſchen Stammes ſind. und daß ſie
ein feſtes Bollwerk bilden könnte gegen den Parteiis
mus und die Zerriſſenheit in unſerem Vaterlande.
Schulrat Rothkähl forderte die Anweſenden auf,
nicht müde zu werden in der VDA.-Arbeit. Dann
trugen drei Mädchen der Schulengruppe des VDA.
das Gedicht „Deutſches Volk in Siebenbürgen“ von
Maria Kähle vor. Nach einer kurzen Pauſe folgte
nun die Aufführung des Schauſpiels „Bauern“ durch
die Spielſchar des e e und LyzeumsHalle unter Leitung von Dr. Wuttke. Die Geſammt
leiſtungen der Schüler waren ausgezeichnet. Be
ſondere Erwähnung verdienen die Darſteller des
Kaſper Schnabl, ſeines Sohnes Jorg und der Magd
Anika. Bewundern mußte man, wie die junge Schar
auch die ernſteſten Szenen ſo zu geſtalten wußte,
daß die Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlt
wurde. Reicher Beifall belohnte die eifrige Spiel
ſchar. Ein gemütliches Beiſammenſein hielt die
Mitglieder des VDA. noch einige Zeit zuſammen.

Weihe des neuen Gaſthofes.
St. Ulrich. Am Sonntag und Montag fand hier

die Weihe des Gaſthofes durch den Geſangverein
„Deutſches Lied“ ſtatt. Eingeleitet wurde die Feier
durch ein Weihelied („Des Liedes Heimat“) von
Ad. Prümers, dem ein von Studienrat Blüher, Mücheln,
verfaßter Prolog, auf die hieſige Heimat Bezug nehmend,
folgte. Nach dem Vortrag der von L. van e
„Hyhmne an die Nacht“ folgten die e e en
Lehrer Knauth als Sprechwärt des obigen eſang
vereins, Baron v. Helldorff als Bauherr, Ortsrichter
Kramer und zwei Vertreter der am Bau beteiligten
Handwerker). Nach verſchiedenen Geſangsſtücken und
einer Theateraufführung „Heimweh“ wurde noch lange
recht luſtig das Tanzbein geſchwungen.

Rund um Querfurt.
Jn das Motorrad gefahren.

O Weidenbach. Der Reiſende Ferdinand Willing
von Schafſtädt verunglückte mit ſeinem Fahrrad auf der
Straße nach Querfurt. Bei dem ſcharfen Wind hatte
er anſcheinend das Signal eines e ihm fahrendenMotorradfahrers uberhort und fuhr dieſem im Augen

blick des Überholens in die Flanke. Er wurde in den
Graben geſchleudert und erlitt eine ſchwere Verletzung
am linken Kniegelenk. Mit dem Querſurter Kranken
auto wurde der Verletzte in ſeine Wohnung nach Schaf
ſtädt gebracht.

Treibjagd.

O Remsdorf. Bei der von der Jagdgeſellſchaft in
hieſiger Flur gehaltenen großen Treibjagd wurden
510 Haſen zur Strecke gebrächt. Abgejagt wurden die
SchafſtädterEichſtädter Grenze, Katzenhügel uſw. Das
Ergebnis iſt als gut zu bezeichnen Auch werden
wieder Haſen an die Gemeindemitglieder zu ermäßigten
Preiſen abgegeben.

Aus dem Unſtruttal.

Arbeiterentlaſſungen im Jementwerk.
O Carsdorf. Bei der AG. Kurſachſen Port-

landzementwerke, Carsdorf a. d. U., wurden infolge des
durch die Jahreszeit eintretenden Abſatzmangels von
Zement ſämtliche Arbeiter entlaſſen. Es ſind nur noch
die Meiſter und Büroangeſtellten tätig.
Das Ergebnis der Sammlung für die Jugendherberge.

O Laucha. Die durch junge Damen im Stadt
bezirk durchgeführte Sammlung für die Deutſchen
Jugendherbergen hat einen Ertrag von 40,82 RM. ge
bracht. Der Betrag iſt an den Gau „Mittelelbe“ desVerbandes Deuher Jugendherbergen überwieſen

worden.

Brand einer Feldſcheune.
O Kirchſcheidungen. Am Montagabend,

kurz nach 9 Uhr, geriet die Feldſcheune des Gaſt
und Landwirts Karl Bieling von hier in Brand. Jn

wenigen Minuten war die ganze Scheune ein ein
ziges Flammenmeer und brach ſchon in kurzer Zeit
in ſich zuſammen. Der rieſige Feuerſchein lockte eine
Anzahl Perſonen herbei. Gerettet konnte nichts
werden. Mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen, eine
Dreſchmaſchine, einige Ackerwagen und der ſonſtige
Jnhalt der Scheune mit Getreide und Stroh ſind
mit verbrannt. Die herbeieilende Feuerwehr war
machtlos, da es hier nichts mehr zu löſchen gab. Der
Wind ſtand günſtig, er trieb die Funken auf das
freie Feld und nicht dem nahegelegenen Bahnhof zu.
Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. Man ver
mutet Kurzſchluß oder aber Brandſtiftung, vielleicht
durch obdachloſe Wanderer, die in der Scheune über

nachten wollten S
Aus dem Saalkreis

14 Zaunlakten herausgeriſſen.

S Ammendorf. Jn der Nacht zum Mittwoch ſind
aus einem Gartenzaun eines Grundſtücks in der Hohen
Straße 14 Zaunlakten herausgebrochen worden. Ob die
Täter einen Einbruch verüben wollten und dabei ge
ſtört worden ſind oder ob grober Unfug vorliegt, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Geſtohlen wurde nichts.

e ee

Aus dem Mansfeldiſchen.
Familienabend im Heimgartenverein.

SOberröblingen. Der Heimgartenverein veran
ſtaltete einen wohlgelungenen Familienabend im Gaſthof
„Zum Kronprinz. Vorſitzender Scheibe begrüßte die mit
ihren Angehörigen recht za lreich erſchienenen Klein
gärtner, die Gäſte und beſonders herzlich den Vor
ſitzenden des Provinzialverbandes, Poenicke, Halle, der
gekommen war, um zu der für den Abend vorgeſehenen
Vorführung des Films „Land in Sonne“ einlkeitende
Worte zu ſprechen. Wie Herr Poenicke ausführte, werde
der Film Zeugnis davon ablegen, was die Kleingarten
beſtrebung eigentlich erreichen wolle. Man werde ſehen,
wie notwendig den zwiſchen r Großſtadtmauernlebenden Menſchen ein ſonniges Gärtlein iſt. Nur wo

Sonne iſt, da iſt Geſundheit und Gedeihen! Bevor der
d gezeigt wurde, führte Gartenkollege Heinrich mit

indern der Kleingärtner einige gutgeübte Reigen und
Volkstänze vor. Der Beifall war ſtürmiſch. Der Film
„Land in Sonne“ war wohl für alle Kleingärtner ein
Erlebnis Aus Bildern von unvergleichlicher Schönheit

konnte man nicht nur r. wie notwendig ein
Stückchen Garten für den Großſtädter iſt, ſondern man
konnte auch lernen, wie ein einzelner Garten und die
ganze Gartenanlage beſchaffen ſein müſſen, um zu einer
Stätte körperlicher und ſeeliſcher Erholung zu werden.

Für unſere Gefallenen.
I Stedten. Der hieſige Kriegerverein errichtet unter

finanzieller Mithilfe der Gemeinde ein Heldenehrenmal.
Es erhält einen bevorzugten Platz inmitten des Dorfes.
Die Grundſteinlegung iſt bereits erfolgt.

Bau eines Landjägerhauſes.
Stedten. Jm Kreistag wurde der Ankauf einer

200 Quadratmeter großen Parzelle am Chauſſeewärter
hauſe in Stedten beſchloſſen. Hier ſoll eine Landjäger
wohnung erſtehen.

Gegen die Bürgermeiſterwahl.

Schraplau. In einer Bürgermeiſterverſammlung
der Sozialdemokratiſchen Partei wandte man ſich gegen
die Wahl eines bürgerlichen Bürgermeiſters, da
Schraplau über eine Mehrheit der Arbeiterſchaft ver
fügt. Die Schuld wird den Kommuniſten beigemeſſen,
deren Abgeordnete bei der Wahl den Sitzungsſaal ver
laſſen hatten.

Gemeindevertreterſitzung.
D. Oberröblingen. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung gab der Gemeindevorſteher bekannt, daß
der bisherige Nachtwächter Joh. Szymczak alters
halber er iſt 71 Jahre alt ſein Amt nieder
gelegt hat. Als Nachfolger iſt der Arbeiter Franz
Stollberg in den Dienſt der Gemeinde übernommen
worden. Sodann teilte der Gemeindevorſteher mit,
daß laut Kreistagsbeſchluß zur Deckung eines in
folge nicht vorgusgeſehener Wohlfahrtsausgaben ent
ſtandenen Fehlbetrages ein Kreisſteuernachtrag von
39 Prozent von den Gemeinden abzuführen iſt. Die
Gemeinde Oberröblingen hat für 1930 4202 Mark
nachzuzahlen. Eine längere Ausſprache entſpann ſich
darüber, wie dieſer Betrag aufzubringen ſei. Be
ſchloſſen wurde mit 7 gegen 3 Stimmen, eine Nach
tragsumlage zu den Gemeindeſteuern von 80 Pro
zent zu erheben. Es beträgt nunmehr der Zuſchlag
zur Grundvermögensſteuer vom bebauten und un

ebauten Beſitz 830 Prozent, der Zuſchlag zur Ge
werbeſteuer nach dem Erkrage 430 Prozent. Ein
ſtimmig beſchloſſen wurde, den vom Gemeindegas
ausſchuß vorgelegten Entwurf eines Gaslieferungs-
vertrages zwiſchen Gemeinde und Gasfernver

S ſorgungsgeſellſchaft Halle a. d. S. anzunehmen. Da
nach verpflichtet ſich die Gemeinde, bis 1962 ihren
Gasbedarf bei der Gasfernverſorgungsgeſellſchaft zu
entnehmen Für den Bau des Gasrohrnetzes hat

eine Anleihe von 26 000 Mark erhalten. Die Ge
ſamtbaukoſten betragen 45 000 Mark. Beſchloſſen
wüurde, weitere 11000 Mark, die zu ähnlichen Be
dingungen zur Verfügung ſtehen, aufzunehmen. Auch
den dann noch fehlenden Reſtbetrag will die Mittel
deutſche Landesbank hergeben.

Weſbenfels und Umgebung
Wefßenfels braucht

Weißenfels, 12. November.
Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenverſamm

lung hat an den Magiſtrat eine Anfrage geſtellt, wie
er gedenkt, die ſchlechten Straßenverhältniſſe in der
Mexrſeburger, Guſtav Freytag- und Geibelſtraße zu
beſſern. Aus der Begründung entnehmen wir fol
gende Einzelheiten

Von den Bewohnern des ſtädtiſchen Häuſerblocks
Außere Merſeburger Straße, GuſtavFreytagStraße,
Geibelſtraße häufen ſich die Klagen über die Be
ſchaffenheit der Zugangswege zu den Häuſern.

Auf der rechten Seite der Merſeburger Straße
iſt der Bürgerſteig bis zur Roßbacher Bahn ge
pflaſtert. Auf der linken Seite endet dieſe Pflaſte
rung bereits in Höhe gegenüber der Schlachthofſtraße.
Von der Roßbacher Bahn bis zu den ſtädtiſchen
Häuſern in der Merſeburger Straße kann von einem
Bürgerſteig überhaupt keine Rede mehr ſein, obwohl
derſelbe durch Bordſteinſchwellen von der Fahrſtraße
getrennt iſt. Sobald Regenwetter einſetzt, ſind die
Wege vollkommen aufgeweicht und bilden ſich auf
denſelben viele quadratmetergroße Pfützen. Die An
wohner ſind gezwungen, auf den Bordſteinen entlang
zu balancieren, und ſind dabei immer der Gefahr
ausgeſetzt, durch vorüberfahrende Autos über und
über mit Schmutz beſudelt zu werden. Am ſchlimm
ſten iſt der Übergang von der Merſeburger zur
GuſtavFreytag-Straße. Dort ſteht die Straße bei
Regenwetter in ihrer vollen Breite und in einer
Länge von mindeſtens 20 Meter vollſtändig unter
Waſſer. Die Anwohner der Guſtav-Frehtag- Straße
müſſen, wenn ſie in die Straße und damit zu ihren
Wohnungen gelangen wollen, unbedingt durch dieſes
angeſammelte Schmutzwaſſer hindurch.

Faſt noch troſtloſer iſt der Zuſtand der Guſtav
Frehtag Straße in Verlängerung nach der Tage
werbener Straße ſowie des Verbindungsweges von
der Geibelſtraße nach der Tagewerbener Straße.
Dieſe Wege ſind in der Regenzeit geradezu grund
los. Obwohl dieſe Straßen bereits ſeit ſechs Jahren
bewohnt ſind und obwohl keine andere Verbindung
beſteht, ſind dieſe Wege bisher noch der blanke Acker
boden. Bis an die Knöchel müſſen die Anwohner
im Dreck waten, wenn ſie dieſe Wege benutzen, und
ſie ſind gezwungen, dieſelben zu benutzen, da ſie
andernfalls erſt durch die Merſeburger Straße bis
zum Märchenbrunnen gehen müßten. Ebenſo müſſen

bessere Straßen
die Kinder, welche die Neuſtadtſchule beſuchen, dieſe
Wege benutzen und kommen dadurch mit vollſtändig
naſſen und beſchmutzten Schuhen zur Schule.

Der tägliche Diebſtahl.

A Weißenfels. Jn der Nacht zum Dienstag ſind
dem Landwirt Guſtav Wollverſand, Zeitzer
Straße 176, aus einem unverſchloſſenen Stall drei
en im Werte von 45 RM. geſtohlen worden.

achdienliche Angaben erbittet die Kriminalinſpektion
beim Polizeipräſidium, Weißenfels, Zimmer 112 a.

11 000 Sparbücher bei der Kreiskaſſe.
K Weißenfels. Jn der Kreisſparkaſſe konnte

am Sonnabend das elftauſendſte e aus
gegeben werden. Dem Kinde Willy Scheibe, Droßig,
wurde aus dieſem Anlaß eine Spende der Sparkaſſe
in Höhe von 50 RM. in der Form ausgehändigt,
daß dieſe Summe ſeinem Sparbuch zugeſchrieben
wurde.

Goldene Hochzeit.
Goſeck. Am Freitag, dem 14. d. M. feiert

das Albert Böckertſche Ehepaar bei körperlicher und
geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem
Jubelpaare auch unſeren Glückwunſch. Es iſt dies
die erſte derartige Feier ſeit nahezu 10 Jahren in
unſerem Orte.

Feſtgenommener Betrüger.
A Stößen. Die zwei angeblich aus Querfurt

ſtammenden Vertreter L. und St. der Allgemeinen
KrankenverſicherungsAG. Köln, die in hieſiger
Gegend die Verſicherungsbeiträge kaſſiert haben,
ſollten verhaftet werden, da ſie die Beiträge nicht
ordnungsgemäß abgeliefert haben. Auch Zechprellerei
und Urkundenfälſchung wird ihnen zur Laſt gelegt.
Während St. flüchten konnte, wurde L. feſtgenommen
und der Staatsanwaltſchaft Naumburg zugeführt.

Zuckerrübenwagen
von einer Lokomotive überfahren.

A Oberneſſa. Das Geſchirr des Landwirts
A. Krug wurde an der Wegkreuzung Neſſa-- Teuchern
von einer Lokomotive überfahren. Der Wagen mit
50 Zentner Zuckerrüben wurde total zertrümmert.
Der Kutſcher kam mit den Pferden unverſehrt da
von. Der Unfall entſtand dadurch, daß der Schranken
wärter, der den Wagen nicht bemerkt hatte, die

Schranke ſchloß, als das Geſchirr auf den Schienen
ſtand.

die Gemeinde von der Mitteldeutſchen Landesbank
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Bildungsausſchuß VeuRöſſen
Gaſtſpiel der halliſchen Oper.

Leo Blech: Verſiegelt.
Giordano: Der König.

Las man in den vergangenen Wochen die ein
chlägigen Zeitſchriften oder auch die Tageszeitungen,
o ſchrie es einem überall entgegen: Theaterkriſe!
Nicht nur in der Provinz ſelbſt in der Reichshaupt
ſtadt hat es gekriſelt. Wirtſchaftliche Notlage Sicher!
Die Ausgaben wachſen, die Einnahmen nicht eben
weil die wirtſchaftliche Notlage auch die andern, die
nicht zum Theater unmittelbar gehören, und ſie be
ſonders t Aber dies nicht allein Es gibt noch
andere tieferliegende Gründe für die Theaterkriſe
Den Kernpunkt bildet eigentlich die Frage Was ſollen
wir ſpielen „Zeittheater“ oder nicht? Ein Teil des
Theaterpublikums lehnt es noch ab. Alſo überzeit
liches? Heinrich Mann ſagte einmal „überzeitliches,
wenn ſo etwas ja da war, genügte iminer nur einer
Geſellſchaft, die ſcheinbar in Vollendung ſuchte und ſich
ſicher glaubte.“ Richtigl! Iſt Überzeitliches nicht ganz
unzeitgemäß in unſern ſo bewegten Tagen, wo Pro
bleme auf Probleme uns entgegenſtürzen, kaum zur
Ruhe konimen laſſen? Das Drama hat es da leicht.
Die Produktion iſt nicht müßig, Gegenwartsprobleme
dramatiſch zu behandeln. Und die Oper? Wie ſtellt
Nun zu dieſen Fragen Die Oper baut auf „Tra-itivn“. Von ihren rn konnte ſie ſich nicht frei
machen. Damit war aber Annäherung an das Zeit
theater unmöglich gemacht. Es hat nicht an Ver
e gefehlt und ſie ſind teilweiſe auch gelungen,

eſe Annäherung doch zu ermöglichen, den Rahmen der
Oper, die „Tradition der Oper“ zu durchbrechen, um
auch auf der Opernbühne neues Leben aus ne
Requiſiten hervorquellen zu en Neues Leben vor
allem in der muſikaliſchen Behandlung des Stoffes!
Man hat uns gefüttert mit „Muſikdramen“, wo man
die e e Theorie Wagners zum Extrem
verzerrt hat. Da iſt weder Fiſch noch Fleiſch, nicht
Oper, nicht Drama. Wo iſt der Weg zu einer Urform
der Oper? Einige haben ihn geſucht, vielleicht ſchongefunden; ſo ren in ſeinem „Arlecchino“, Hinde
mith im „Cardillac“, nicht zuletzt Weill in der „Drei

roſchenoper“. Einfachheit und Natürlichkeit in Darſe ung und Geſang, Vereinfachung der muſikaliſchen

Sprache überhaupt. Auf dieſen Prinzipien eine neue
Oper aufbauen, das wollen dieſe Jungen. Und ihnen
ſollte man helfen, ſie ſind auf dem richtigen Wege!

Der geſtrige Opernabend war mehr ein muſikaliſcher
Unterhaltungsabend. Leo Blechs „Verſiegelt“ eröffnete
ihn. Die Firma Batka Pordes-Milo hat ein
Kibretto geliefert, das ſich auf einem alten Schwank
aufbaut, in ſeiner Art ſchon vielfach, glücklicher und
ſprühender, behandelt wurde. Die muſikaliſche Behand
lung übertrifft es ein weniges. Einige Stellen voll
r Charakteriſtik, ſtellenweiſe graziöſe Melo

ik, die ſich nur zu oft ins Sentimentale verliert (be
ſonders bei dem erſten Duett Elſe-Bartel). Hanns
Epſtein am Dirigenkenpult holte aus der Partitur
heraus, was nur irgend herauszuholen war. Heinrich
Kreutz hatte ſeine Spielleitung auf Tempo eingeſtellt.
Die Darſteller einzelne herauszuheben erübrigtſich folgten Kapellmeiſter und Spielleiter willig o
daß das Stück doch zu einem ganz netten Erfolg ge
führt wurde. Der Beifall galt wohl mehr der Dar
ſtellung als dem Stück.

Beſſer Giordanos „Der König“, typiſches Beiſpiel
der italieniſchen Veriſtenoper, deren Urbild wir ja in
der weit höher ſtehenden „Cavallerig ruſticana“ von
Mascagni häben: eine Reihe leidenſchaftlich bewegter
Szenen, dem niederen Volksleben entnommen, ohne
tiefere pſychologiſche Entwicklung. Den Abſchluß bildet
bei Mascägni eine erſchütternde Kataſtrophe, bei
Giordano dagegen läuft es auf das e end“ (vom

e 6 n dere Muſik illuſtriert das Ganze in angener Art eher nene zu en
Wucht verläuft im übrigen zwiſchen gefälligen Lyris
men und nervenpeitſchenden Lärmeffekten. General
muſikdirektor Erich Band hatte die muſikaliſche Leitung
ſelbſt in die Hand genommen. Er führte mit ſicherer
Hand und brachte Orcheſter und Darſteller zu wunder
vollem Einklang. Auguſt Roesler als Spielleiter
inſzenterte aus dem Geiſt der Muſik heraus (beſonders
ſinnfällig das Auftreten des Königs im zweiten Bild
unter karikierendem Trompetengeſchmetter). Auch hier
fügten ſich die Darſteller dem gegebenen Rahmen glückh ein. Membergs König eine Prachtleiſtung, a

im dritten Bild; Wilfrieds Colombello nicht ſehr dank
bar; die wenigen guten re Momente präziſe
zum Ausdruck gebracht; Elfriede Fräger als Roſalina,
gut vor allem die Szene in der Königshalle, das
Müllerehepaar FrantzKölblin rundet das Ganze ab
und ſichert den Erfolg. Er kommt wieder mehr derDarſtellung als dem Stück zu. Das Haus war aus
verkauft, das Publikum zufrieden. Iſt die Bilanz zu
friedenſtellend? Joach im.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rübrik erſcheinenden Artikel über
nimmt die Redaktion nur die vreßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Das erſte ungünſtige Omen nach Bildung der Groß
gemeinde zeigt ſich für den Ortsteil Cröllwitz der Ge
meinde Leung inſofern, als der zwei Hektar große
ſogenannte Pfingſtanger, eine unerſetzbare Wieſe, die
ſeit der Separation immer von den Kleinbeſitzern des
Ortes gepachtet war, ohne Rückſichtnahme auf die
kleinen Beſitzer des Ortes an einen Geflügelzüchter
verpachtet werden ſoll. Wie es heißt, auf zwei Jahre
pachtfrei. Da das Sparen heute ſowieſo beſtraft wird,
kann es ſich die Gemeinde Leuna leiſten, auf hunderte
Mark Graspacht zu verzichten, und die Kleinbauern
können zuſehen, wo ſie Heu und Gras für ihr Vieh
hernehmen. Hätte man nicht erſt einmal Rückfrage in
der Gemeinde halten können? R. Burkhardt.

r Verleihun s No i ö igian Profeſſor e e e
Der Nobelpreisträger 1930 für Medizin, der jetzt

in Amerika tätige Profeſſor Karl Landſteiner, hat die
hohe Auszeichnung für ſeine Unterſuchungen über die
Blutgruppierung erhalten. Seine Arbeiten gehen auf
die Entdeckung des preußiſchen Stabsargtes Uhlenhuth
zurück, der fand, daß Serum von einem auf beſtimmte
Art vorbehandelten Tier die roten Blutkörperchen von
einem Exemplar der gleichen Tiergattung zur Agglu
tination brachte, d. h., daß ſie zuſammenklumpten.
Auf Grund dieſer Entdeckung baute der damals in
Wien tkätige Dr. Karl Landſteiner ſehr feine diagno
ſtiſche Methoden auf.

Das Blut hat beſtimmte vererbbare und leicht prüf
bare Eigenſchaften. Bei der Unterſuchung, wann beim
Menſchen Agglutination eintritt, kam man zur Auf
ſtellung von vier Blutgruppen, die nach der heute
meiſt üblichen Bezeichnung in folgender Zuſaminen
ſtellung aufgeführt ſind:

Bezeichnung Durchſchnittliche Das Serum der Die roten Blut
der Gruppe Häufigkeit der Gruppe aggluti- körperchen der

Gruppe beim niert die roten Gruppe werden
Menſchen Blutkörperchen agglutiniert

von Gruppe vom Serum der
Gruppe

A B 5 keine A, B und GA 40 B und A B. B und CB 15 25 A und A B A Und G
c 40 A, B und A B keine

Beſonders intereſſant iſt, daß die Blutgruppen
zugehörigkeit eines Menſchen während des ganzen
Lebens konſtant bleibt und nach beſtimmten Regeln
vererblich iſt. Jm Gründe genommen gingen alle
Unterſuchungen über Vererblichkeit auf die Mendelſche
Lehre zuürück, die beſagt, daß bei der geſchlechtlichen
Befruchtung Eigenſchaften von väterlicher und mütter
licher Seite nach beſtimmten Regeln vererbt werden.
Berühmt iſt das Beiſpiel der weiß und rot glühenden
Erbſen, die Mendel miteinander kreugte. Es ergab
ſich, daß von den Ankömmlingen. ein Teil rot und
ein Teil weiß wurde, und zwar in einem beſtimmten
Verhältnis von 3:1. Die Eigenſchaft rot iſt alſo
dominant, die Eigenſchaft weiß rezeſſiv.

Auf menſchliche Verhältniſſe übertragen, zeigt
folgendes Beiſpiel die Ergebniſſe der Blutgruppen
unkerſuchung: Gehört ein Kind der Blutgruppe C an,
während der als Erzeuger in Anſpruch Genommene
nachweisbar die Bluteigenſchaft A beſitzt, ſo ſpricht

Wenn man dem Volksmund glauben will, ſo ſtehen
die Ehe und das eheliche Leben beim Volke in recht
ſchlechtem Anſehen. Doch man muß das Volk und ſeine
Sprache nur richtig kennen und verſtehen. Dann wird
man wiſſen, daß viele ſeiner Ausdrücke und Außerun-
gen nur ironiſch gemeint, viele als Übertreibungen zu
werten ſind. Es müßte ſonſt in der Tat ſehr ſchlimm
um das Leben von Mann und Frau beſtellt ſein.

Kommt ein junger Mann ins „heiratsfähige Alter“,
ſo ſieht er ſich „unter den Schönen des Landes um“,
er „geht auf die Brautſchau“. Wenn er dann die
„Richtige“ gefunden hat und er „ans Heiraten denken
kann“, ſo geht er auf Freiersfüßen““ Möglichſt oft

ſtattet er der Ause ählten“ ſeine e et rgeht nun „auf die Heirat“ oder „auf die Freite Für
„ſie! iſt er „der Herrlichſte von allen“, den ſie „nicht
wieder locker läßt“ oder „nicht mehr aus den Klauen
läßt“. Beſonders wenn ſie in Gefahr ſtand, „keinen
mehr abzukriegen“ und eine „alte Jungfer“ zu werden.
Und „verlobt iſt noch nicht verheiratet“ Erſt muß ſie
ihn „vor den Altar ſchleifen“, ſonſt „ſpringt er ſchließ
lich doch noch ab“ und „läßt ſie ſitzen“. „Den Männern
iſt eben nicht zu trauen“, und die meiſten „wollen erſt
ihre Jugend genießen.“ Viele allerdings „können die
Zeit nicht erwarten“, wenn es auch an Warnungen
nicht fehlt: „Menſch ſei helle, bleib Junggeſelle!“ Sie
„rennen geradezu in ihr Unglück“. Oder „ſie ſtürzen
ſich ins Unglück“. Ja, es geht „mit vollen Segeln in
den Ehehafen“. Schadenfroh denkt da ſo mancher
Ehemann: „Recht ſo, warum ſoll's den andern auch
beſſer gehen als mir?“ Aber auch alle gutgemeinten
Warnungen würden nichts helfen, denn „die Liebe
macht ja blind“. Und manchmal muß man fragen:
„Was er bloß an der gefreſſen hat?“ Die Antwort
lautet dann wohl: „Ja, wo die Liebe hinfällt.“ Jeden
falls „hängt man eines Tages im Kaſten“, und dann
wird „Hochzig“ gemacht, man „ſteigt in die Ehe“.

Der eine iſt froh, daß er ſeinen Goldfiſch einge
fangen hat meiſt iſt er dabei der „Eingefangene“
er wollte nur eine „Geldheirat“ oder „Vernunftheirat“
machen. Und „Vernunftehen“ ſollen ja bekanntlich die
glücklichſten ſein. Womit geſagt wäre, daß es über
haupt glückliche Ehen gäbel Ein anderer „heiratet
natürlich nur aus Liebe Für ihn gibt es nur eine
„Liebesheirat“. Na, „das iſt Jacke wie Hoſe“, das dicke
Ende kommt bei allen nach. Zuerſt kommen freilich
die „Flitterwochen“. Wie die „Turteltäubchen“ leben
ſie in ihrem „trauten Heim“. (Später „traut er ſich
nicht mehr heim“.) Vom „Käfig“, in dem ſie ſitzen,
merken beide noch nichts. „Er trägt ſie auf den
Händen“ und „erfüllt ihr jeden Wunſch“. Ach, „er
lieſt ihr jeden Wunſch von den Lippen oder von den
Augen ab“. Das „ſüße Frauchen“ weiß, daß „die
Liebe durch den Magen geht“ und richtet ſich noch
danach. (Später heißt's: „IJch bin doch nicht deine
Köchin!“) „Sie ſind ja ſo glücklich“ und „vertragen
ſich ſo gut“. Nein, „ſie haben ſich wirklich gefunden

Blut rppenuntersuehung
Das Werk des neuen Nobelpreisträgers für Medizin.

dieſe Feſtſtellung zunächſt gegen die Vaterſchaft. Ein
Nachweis, daß der Betreffende nicht der Vater des
Kindes iſt, könnte aber nur dann gegeben ſein, wenn
feſtgeſtellt würde, daß auch die Mutter des Kindes
nicht deſſen Bluteigenſchaft C, ſondern die Bluteigen
ſchaft einer der drei anderen Gruppen A, B, D beſitzt.
Denn die Mutter kann genau ſo ihre Bluteigenſchaft
übertragen wie der Vater ſeines Kindes. Ein ein
wandfreier Nachweis kann alſo nur bei der Nicht
zugehörigkeit beider Eltern zu der Blutgruppe, unker
die das Kind fällt, geführt werden. Gehört das Kind
derſelben Blutgruppe an wie der Vater, ſo iſt damit
wohl die Möglichkeit gegeben, daß der in Anſpruch
Genommene auch tatſächlich der Vater iſt, falls die
Mutter nicht der Blutgruppe des Kindes zugehört.
Aber nicht wird durch die Blutgruppenunterſüchung
die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß ein anderer der
Vater des Kindes iſt, der ebenfalls deſſen Blutgruppe
angehört. Aus dieſer immerhin ſchwierigen Beweis
führung ergibt ſich, daß die Blutgruppenunterſuchung
nur in ſehr beſchränktem Maße als kriminaliſtiſches
Beweismittel angewandt werden kann. Sie hat in
einer Reihe von Kriminal und Zivilprozeſſen eine be
deutende Rolle geſpielt. Es ſind auch mitunter darauf
hin gerichtliche Entſcheidungen ergangen. Aber das
Ziel, durch die Blutgruppenunterſuchüng einwandfrei
die Vaterſchaft eines Kindes feſtzuſtellen, iſt nicht er
reicht worden.

Viel wichtiger iſt die Blutgruppenunterſuchung
auf dem Gebiete der praktiſchen Medizin. Schon ſeit
vielen Jahrhunderten ſind Bluttransfuſionen vor
genommen worden. Jn einer Reihe von Fällen iſt
es bereits früher gelungen, dadurch Menſchen vor
dem Tode zu retten. Häufig aber trat auch gerade
das Gegenteil ein. Die Bluttransfuſion ergab ſchwere
geſundheitliche Schädigungen, die zum Tod geführt
haben. Über die Urſächen der verſchiedenen Erfolge
von Bluttransfuſionen war man ſich im unklaren, bis
die Blutgruppenunterſuchung das Rätſel löſte. Denn
auf Grund der Entdeckung Uhlenhuths und der ſorg
fältigen Ausarbeitung der Methode durch Landſteiner
kam man zu der Feſtſtellung, ob die Blutkörperchen
des Spenders ſich für den Empfänger eigneten, d. h.
nicht agglutinierten. Bevor jetzt eine Bluttransfuſion
ausgeführt wird, werden, Empfänger und Blutſpender
daraufhin unterſucht, welchen Blutgruppen ſie an
gehören; eine Transfüſion erfolgt nur in den Fällen,
wo jede Agglutination ausgeſchloſſen iſt. Auf dieſe
Weiſe ſind ſehr gute Erfolge erzielt worden.

Der Volksmuncf uncf die Ehe
Von Hugo Rothhaupt, Schraplau

und „paſſen ſo gut zueinander“. Sie iſt die „liebſte
und ſchönſte von allen“. Und „er iſt der beſte Mann,
den ich mir denken kann!“

Aber ſo ganz allmählich dämmert's. Er merkt, daß
die „goldene Freiheit dahin iſt. Schließlich kommt
auch die Schwiegermutter, und er muß erkennen, daß
er „auch ſie noch mitgeheirgtet hat“. Er denkt oft an
die „ſeligen Zeiten“ (erwähnen darf er ſie natürlich
nicht), als er noch „frei und ledig“ war und ein „freies
Junggeſellenleben führte“. Nun wird ihm klar, daß er
„die größte Dummheit ſeines Lebens gemacht hat“.
Doch „das Ehejoch“ iſt nicht ſo leicht abzuſchütteln
„Man hat die Frau am Halſe“ und die Ehe wird zum
n ehe ſieben Jahren hat man den
ſiebenjährigen Krieg hinter ſich. Der Mann iſt froh,
wenn „die beſſere Hälfte“ oder, richtiger, „die angeblich
beſſere Hälfte“ mal verreiſt iſt. Er iſt „Strohwitwer“
und genießt in vollen Zügen die „Eheferien“. Auf
einen „kleinen Seitenſprüng“ kommt's ihm dann mal
nicht an. Jetzt hat er ja auch den „Hausſchlüſſel“ Der
Trauring wandert in die berühmte Weſtentaſche, denn
er iſt längſt zur „goldenen Feſſel“ geworden und heißt
ſehr treffend „Fangeiſen“. Mit Wehmut denkt der
Strohwitwer des Tages, an dem die „Eheliebſte“ wieder
erſcheint. Dann heißt's: „Gott ſei Dank, daß du wieder
da biſt!!“ Nun hat er ſeinen „Feldwebel“ wieder, und
die gewohnten „Gardinenpredigken“ gehen wieder los.
Die „Alte“ oder „Olle“ hat ſich ſo richtig zum „Haus
drachen“, zum „Haustyrann“ entwickelt. Na, mit der
Zeit bekommt der „eigentliche Herr und Gebieter“ einen
„breiten Buckel“. Am beſten iſt es, wenn er gar nichts
ſagt, denn „ſie“ muß ja doch „das letzte Wort haben“.
Trotzdem prahlt er: „Wir wollen doch mal ſehen, wer
Herr im Hauſe iſt, und wenn ich unter dem Tiſche ſitze.“
Oder: „Jch bin Herr im Hauſe; was meine Frau ſagt,
wird gemacht!“ Es iſt eben alles ganz anders ge
kommen, als er vor der Ehe dachte. Seine Freunde
hatten ſchon recht, als ſie ihn warnten: „Auf die Lieb',
o weh, folgt ſooft die Eh'.“ Manchmal ſcheint's ganz
ſchlimm zu kommen, denn der Volksmund ſagt: „Vor
der Hochzeit große Liebe, nach der Hochzeit große
Hiebe.“ Dasſelbe will der folgende Volksreim ſagen:
„Vor der Hochzeit gibt es Küſſe, nach der Hochzeit ſetzt
es Schmiſſe.“ Dann bewahrheitet ſich das Sprichwort:
„Die Ehe iſt das Grab der Liebe „Die zarten Ge
fühle“ ſind verflogen. „Früher war das alles ganz
anders“, klagt „die Teure“, die jetzt zur „Teuerſten
wurde. (Der Ehemann denkt bei dieſem „Koſenamen“
an die Rechnungen für Frühjahrshut, Ballkleider uſw.
und an das ſtändig wiederkehrende: „IJch hab' nichts
anzuziehen!“) Allmählich wird auch der eheliche „Ver
kehrston“ ein anderer „Hoppla, Liebchen, ſtolpere
nicht“, ſagte einſt der „Zukünftige jetzt knurrt der
„Gatterich“: „Gucke hin, wo du hingehſt.“ Vor der
Ehe hätte er ſie „vor Liebe auffreſſen mögen“, jetzt tut's
ihm leid, daß erſs nicht getan hat. Jetzt „könnte man ſie
ihm auf den Buckel binden“. „Nie wieder!“ ſchwört er

ſich, denn der „Hageſtolz“, der „eingefleiſchte Jung
geſelle“, hats doch beſſer. „Der kann mit ſeinem Gelde
machen, was er will“, wenn es auch im Volksmunde
heißt „Wer niſcht erheiratet und niſcht ererbt, der
bleibt ein armes Luder bis er ſterbt.“ Aber lieber „un
beweibt durchs Leben gehen, als ſich durch eine reiche
Heirat verkaufen“. Heirat iſt nämlich kein Pferdekauf,
den man jederzeit wieder rückgängig machen kann.

Wiſſenſchaftliche Verſuche an lebenden
Tieren.

Verſuche am lebenden Tier dürfen nach einem
neuerlichen Erlaß des preußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt nur zu ernſten Forſchungs- oder wichtigen
Unkerſüchungszwecken in geeigneten Räumen mit gutem
Jnſtrumentarium von geſchulten Kräften vorgenommen
werden. Die Anforderungen der Humanität müſſen ge
bührende Beachtung finden. In den Vorleſungen und
bei wiſſenſchaftlichen Vorträgen ſind Tierverſuche nur
in dem Maße ſtatlhaft, als dies zum vollen Verſtändnis
des Vorgetragenen notwendig iſt. Um nötige Wieder
holungen von Tierverſuchen zu vermeiden, empfiehlt
es ſich, ſolche Verſuche in Filmaufnahmen feſtzuhalten
und die Filme an Stelle neuer Tierverſuche vorzu
führen. Die operativen Vorbereitungen zu den Ver
ſuchen ſind in der Regel noch vor Beginn der eigent
lichen Demonſtration Und in Abwesenheit der Zuhörer
zu bewerkſtelligen. Verſuche, die ohne weſentliche Be
einträchtigung des Reſultats an niederen Tieren ge
macht werden können, dürfen nur an dieſen und nicht
an höheren Tieren vollzogen werden. In allen Fällen
in denen es mit dem Zwecke des Verſuchs nicht
e en unvereinbar iſt, müſſen die Tiere vor
dem Verſuche zur Aufhebung der Schmerzempfindung
betäubt werden. Die Kreisärzte ſollen die Durch
führung dieſer Beſtimmungen überwachen

Gerichtsverhandlungen

Keilerei und Tanzvergnügen.
Schöffengericht Halle.

Am Sonnabend, dem 28. Juni d. J., zogen die
Wehlitzer zum Tanzvergnügen nach Rod den. Es
ſcheinen ſtreitbare Mannen geweſen zu ſein, denn einer
von ihnen kündigte einer Tänzerin ſchon vorher
eine Rauferei für den Abend an. Jedenfalls waren ſie
übermütig. „Und hurtig in dem Kreiſe ging's. Sie
tanzten rechts, ſie tanzten links, und alle Röcke
flogen Run ja, der eine Rock flog eben zu ſehr.
Da bemerkten die Roddener, daß das nicht der natür
liche Schwung war, ſondern daß der Wehlitzer Tänzer
ihn der Roddenerin einfach hoch gezogen hatte, um ſie
zum Gepött zu machen.

Unterdeſſen trabten zwei Wehlitzer durch den Saal
auf den Tiſchen entlang, alles was darauf lag be
ſchmutzend. Als dann der erſte Wehlitzer dasſelbe
Mädchen nochmals zum Tanze holen woillte, riet ihr ein
Roddener, „kanz nicht mit dem“, der nahm das übel
und es entſtand eine allgemeine „Holzerei“, die an ſich
nichts Bedeutendes hatte, wenn nicht, wie ſooft, ſich
ein ſchwarzes Schaf darunter befunden hätte, das zum
Meſſer griff. Es war ein Wehlitzer, der 24fährige
Melker Robert R.

Wegen dieſes Meſſerſtiches kam nicht nur er, ſon
dern auch 4 ſeiner Freunde vor das Schöffengericht
Halle. Dieſes wandte ſich gerade beſonders ſcharf gegen
alle Meſſerſtecherei, weil niemand bei ihr die Folgen
vorausſehen könne. Es verurteilte R. zu 6 Monaten
Gefängnis Die andern kamen, je nach Beteiligung,
mit Geldſtrafen von 60 bis 30 M. davon.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen mußz die laufende Bezugsquittung, ſowie80 an in Se kmetken beigefügt werden. Elne Ge

wäbr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

E. 100. Sie werden vor allem über die Kredit
würdigkeit des Vertragsgegners, und zwar bei dem
zuſtändigen deutſchen Konſulat Auskunft einholen
müſſen. Kommt es zum Abſchluß, ſo behalten Sie
ſich ausdrücklich die Zuſtändigkeit des Gerichts Jhres
Gerichtsorts vor. Erxzielen Sie Erfolg bei Klage-
erhebung, ſo können Sie die Zwangsvollſtreckung in
das im Jnlande vorhandene Vermögen des
Schuldners erwirken. Beſitzt er ſolches Vermögen
nicht, ſo müſſen Sie Vollſtreckbarkeitserklärung des
deutſchen Urteils bei dem ausländiſchen Gericht be
antragen. Sie erzielen ſie aber nur, wenn die
Gegenſeitigung verbürgt iſt. Das iſt meiſt nicht zu
treffend. Wollen Sie ſich doch vor Verluſt ſchützen,
ſo liefern Sie erſt, nachdem die Lieferrechnung be
zahlt iſt.

E. L. Die Manſarden ſind vom Gericht als
Wohnraum (nicht als gewerbliche Räumeſ erklärt
worden, und deshalb iſt die Kündigung zurückgewieſen
worden. Jnfolgedeſſen müſſen Sie die Manſarden
als Wohnung kündigen. Ob das zuläſſig iſt, läßt
ſich aus Jhrem Schreiben nicht erkennen. Jeden
falls ändert ſich nichts, wenn die jetzt alleinige
Mieterin einen Teilhaber in die Wohnung aufnimmt.
Er hat mit der Wohnung nichts zu tun. Das Ge
ſchäft kann, wie ſich auch gezeigt hat, in der Woh
nung betrieben werden.

Arbeitsloſe. Ja, dort befindet ſich eine Rolltreppe.
M. sch. Der Verwandte, der die Außerung

Jhnen und Jhrer Mutter erzählt hat, kann das
Zeugnis nicht verweigern

P. O. Jhre Mutter iſt die zweite Frau Jhres
Vaters; ſie hat das Feld mit eigenen Mitteln er
worben, und kann darüber bei Lebzeiten verfügen wie
ſie will, alſo das Feld auch einem Kind überſchreiben.
Auch über das Sparkaſſenbuch braucht Jhre Mutter
Jhnen keine Rechenſchaft zu geben.

„X nd h dhqhhccckc
Jn vornehmen, ruhig
Hauſe iſt leeres Zimmer,
8 m, zu verm Nur
Feſtangeſt., die ſpät. auf
d. 223 Wohn. refl., erf.
Näher. d. d. Geſch. d. Bl.

Keine vep. Wohnung

a. einz. Perſon z. verm
Ang. u. 221 a. d. Geſch.

e
e

2 leere 3immer
an kinderloſes Ehepaar
ſofort zu vermieten.
Wo ſagt d. Geſch. d. Bl.

e Schaſſtädt Rr, 121.

2-wmer-Wodnunt
mit Zubeh. zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch d Bl.

kompl, bill.Geige e Zu
erfr. i d. Geſch. d. Bl.

Püfett und reden
faſt neu (auch geteilt),
preiswert zu verkaufen.
Angebote u. 222 a. die
Geſch. d. Bl. erbeten.

Mittleres
Aheftspfert

S ſteht zu ver
e kaufen.

Jauschwadnüng
3 Zimmer Wohnuno

gegen gleiche z. 1. 12
geſucht. Zu erfragen in
der Geſchäſtsſt. d. Bl.

HaſenZu Felle
kauft

Hito Be ſch,
Weiße Mauer Nr. I.

Ueberſetzungen
in u. aus allen europ.
Sprachen Richtigkeit

wird auch f. techn Ueber

tragungen gewährleiſt.
Fernunterricht in
Handelskorr Fotmul.-
lehre f. Verkehr m. Aus
land, Korrektur häusl

eignung eines flüſſigen
fremdſprachl Brieſſtils
Ausbildung z. techniſch
Korreſpondenten. De

Arbeiten z ſicheren ein nichtunter 18 Jahren alt. Schriftl. Ang. an

Merſeburg Gotthardſtraße 48.

Korreſp. Schule lehrt
die wirkliche Praxis,
keine veraltete Buch
wiſſenſchaft, daher beſter
Erſatz für Auslands
aufenthalt.

A. Gothe,
Gernrode Harz, vereid
Doimetſcheru. Überſetzer

Anzeigenſchluß

eines ähee rühriger, gut eingeführter

Wer treter
für den Vertrieb von
Auto und Maſchinenölen
von bedeutender DOelfirma geſucht. An
gebote unter O. K. 1705 erbeten an

9 Uhr vormittags la Haaſenſtein Vogler Chemnitz.

Bargelſc
Zu baldigem Antritt ſuchen wir für unſer Nächſte Woche Ziehung

Ladengeſchäft junge, muſikaliſche, evtl.
lernende

Verkäötgefertn

der großen

Dresdener
Geldlotterie

Höchſtgewinn

Jul. Heinr. Zimmermann G. m. b. H. u ben in
noch zu haben in der

Glückskollekte
Willw Arnclt

Hlgrube 35
Fernruf 2783.

Achtung, arenbegitzer

10 Stück Edel-vBuſch
roſen 3.70, i. Farben
gemiſcht, porto und
verpackungsfrei, per

Nachnahme
Richard Boden Co.

Calbe Saale.

Roſenſchulen.

be

Pianos
Alberthoftmann

Halle (S.)
Pianohaus
Riebeckplatz

Beaufſichtigung der
ausgaufgaben, Engliſch
eutſch, geſucht. Ang.

u. 220 a. d Geſch. d. Bl.

u. zumMättwäsche Weſen

u. Plätten wird ſauber
und billig ausgeführt.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

bers Mädchen
bis 18 Jahr, für leichte
Arbeit geſucht. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d. B.

Welch jg. Arbeiter (in)
übern. einf., reell., gut
bez. Nebengeſchäft
Muſt. u Anl grat. Ernſt
Kunz, Dinglingen, Baden

Mnreines Gesfcht
Pickel, Miteſſer werden unter Garantie durch
VENu (Stärße A) beſeitigt. Preis

2 75. Gegen
Goreanaerſproffen

(Stärke B) Preis 2 75. GotihardOrogerie,
Gotthardſtraße 31.

Kegelklub nnimmt noch einige
Herren auf. Zu erfr.
im Reſtaurant
Bergſchlößchen

Junges, ehrl. Mädchen
geſ. Selbig. muß vorm
m. Milch austrag. Vor
zuſtell. v. nachm 2 Uhr
ab. Kurt Bergmann,

Meuſchau 53.

Aufwartung
Für nachmittags wird
junge Frau oder Fräu
lein, ohne Anhang,
welche ſelbſtänd. kochen
kann, zu einzelnem
Herrn mit 8jährigem
Wnaben, geſucht. Vor
zuſprechen von nachm
5 Uhr ab, ſonſt im
Hienſt. Zu erfragen
in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Stenographen
Vereinigung

Nee Rößſert.
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Im vierten Stockwerk

unſeres Körpers
Von Dr. Curt Kayſer.

Unſer Körper, das Haus des Lebens, iſt ſchon viele
tauſend Jahre alt, aber trotzdem beſitzt er in ſeinem
Innern ganz moderne Einrichtungen. Da gibt es z. B.
Fenſter und Türen, da gibt es Kanaliſation und
Waſſerleitung, und nicht zuletzt verfügt jeder von uns
über eine eigene Zenträlheizung. Jhren Heigkeſſel
an das Herz vor von dem die Heizröhren in Ge
talt zahlreicher Blutgefäße das ganze menſchliche Haus

durchziehen. Sommer und Winter iſt beim ge
ſunden e dieſe Heizung gleichmäßig im
Gange und hält, dank beſonders feiner, techniſcher
Einrichtungen, die Temperatur allenthalben ſtets auf
gleicher Höhe reſp., wie man heute ſagen würde: „Wir
ſind von Kopf bis Fuß auf Wärme eingeſtellt. So
bald indeſſen dieſe ausgezeichneten Anlagen unſerer
inneren Zentralheizung in irgendeinem Teile unzu
reichend, krankhaft verändert oder durch mangelhafte
Pflege geſtört ſind, dann leidet, genau wie im Wohn
hauſe, vor allem die vierte, die oberſte Etage. Sie
wird dargeſtellt von denjenigen Teilen des Körpers,
die vom Herzen am weiteſten entfernt ſind, d. h. von
Händen und Füßen, und ſo ſind kalte Hände
und Füße die unausbleiblichen Folgen
mangelhafter Zentralheizung. Jhre Ur-
ſachen finden ſie alſo in einer

Störung des Blutumlaufs,
die zunächſt bedingt ſein kann durch ein zu kleines
oder krankes Herz. Letzteres pumpt dann nicht genügend
oder mit zu ſchwachem Druck Blut in unſere Blütgefäße,
ſo daß es nur in ungenügender Menge bis in die
äußerſten Körperpartien gelangen kann.

Weiterhin können die Röhren, die Blutgefäße, durch
krankhafte Einlagerungen verengt oder verſtopft ſein
ſo daß die Menge des ſtrömenden Blutes vermindert
oder ſein Zufluß in beſtimmten Bezirken gehemmt iſt.
Da aber e Blutgefäße nicht ſtarre, tote, ſondern
vielmehr lebendige, elaſtiſche Röhren ſind, können
Störungen dieſer beſonderen Lebensfunktionen gleich
alls zu kalten Händen und Füßen führen. Ein ge
undes Blutgefäßſyſtem beſitzt die Fähigkeit, ſich bei

Kältereizen zuſammenzuziehen, bei Wärmereizen ſich zu
erweitern und ſo, wenigſtens zu einem weſentlichen
Teile, für die nötige Wärmeregulierung zu ſorgen.
Schon Freude oder Scham auf der einen und Furcht
oder Schreck auf der anderen Seite vermögen in Ge
ſtalt von Erröten und Erblaſſen de Spiel der
Blutgefäße hervorzurufen. Iſt aber dieſe Tätigkeit der
Blutgefäße durch irgendwelche Umſtände geſtört oder
gar aufgehoben, ſo kommt es, zumal im Winter, leicht
zu kalten Händen und Füßen, zu Froſtbeulen und der
gleichen mehr.

Was können wir gegebenenfalls dagegen tun Zu
nächſt ſucht der Menſch ſich gegen die e
der Außenwelt zu ſchützen durch zweckmäßige, wärmende
Kleidung: Handſchuhe, Strümpfe und Schuhe. Dieſe
müſſen natürlich ſo beſchaffen ſein, daß ſie zwar eng
der Körperhaut anliegen, aber doch Hand und Fuß
genügend Bewegungsfreiheit laſſen und niemals durch

u knappen Sitz den Blutumlauf etwa n de Liegt
der Fehler in mangelnder Leiſtüungsfähigkeit der Blut

gefäße, ſo muß man ſie eben ein wenig trainieren.
Körperliche Bewegung, gymngſtiſche Übungen aller Art,
kalte und warme Wechſelbänder eignen ſich hierfür be

ſonders Selbſtverſtändlich üben Luft und Licht auf
die Durchblutung der Haut gleichfalls einen ausgezeich
neten, fördernden Einfluß aus.

Jn manchen Fällen werden vernünftig abgeſtufte
Leibesübungen und die Anwendung beſonderer
Arten von Bädern auch auf die Leiſtungsfähigkeit
des Herzens günſtig einwirken, doch befrage man, umUnheil zu ereten, in ſolchen Fällen ſtets vorher den

Arzt. Er allein wird auch zu beurteilen vermögen,
ob etwa eine andere, medikamentöſe, elektriſche, diäte
tiſche oder ſonſtige Behandlung in dieſem oder jenem
Falle am Platze iſt. Jn unſerem Körper ſind wir

unſer eigener Hauswirt und unſer eigener Portier.
Sorgen wir alſo dent daß die Zentralheizung überall
gut ſunktioniert, beſonders auch im vierten Stock

Aſthma dauernd heilbar?
Aufſehenerregende Erfolge mit Jmpfungen.

r rankungen der Atmungs-en S J hen in Wien Leröffentucht
ſoeben in der „Mediziniſchen Klinik“ das Ergebnis
ſeiner langfährigen e über die Möglich
keit einer wirkſamen handlung des Bronchial
Aſthmas.

Wie aus dem Bericht hervorgeht, hat Dr. Hirſch
ſohn, nachdem auch die neueſten Theorien über die
Entſtehung des Bronchial-Aſthmas keinen Anhalts
punkt für eine einheitliche Behandlung hatten
ſchaffen können, endlich in der Vereinigung von ver
ſchiedenen Eiweißkörpern und der krampflöſenden
Subſtanz aus dem Hirnanhang einen Jmpfſtoff
gefunden, mit dem er imſtande war, 400 Bronchial
Aſthmatiker 80 Prozent ſeines Verſuchsmaterials

in 1 bis 5Jmpfungen dauernd beſchwerde-
frei zu machen.

Bei aller Würdigung der außerordentlichen Heil-
erfolge des Wiener Arztes wird der erfahrene Prak
tiker doch einer einheitlichen Behandlung dieſer in
Entſtehung und Entwicklung ſo vielgeſtaltigen Krank
heitsfälle zunächſt. etwas ſkeptiſch begegnen. Nach
neueren Forſchungen ſoll bei Perſonen mit Ver
agnlagung zum Bronchial-Aſthma eine krankhafte
Überempfindlichkeit gegen gewiſſe Eiweißarten vor
handen ſein; die Patienten nehmen dieſe Stoffe ent
weder durch Einatmen, über die Schleimhäute der
Atmungsorgane hinweg, in ſich auf Blütenpollen,
Haare, Federn, Staub oder auf dem Wege über den
Verdauungsapparat (Nahrungsmittel, Medikamente,
Farbſtoffeſ. Der Organismus reagiert auf das
Eindringen dieſer artfremden Eiweißkörper mit
einem Reizzuſtand, wie wir ihn als Bronchial
Aſthma, Heuſchnupfen, Ekzeme, Migräne uſw. kennen

(Allergie). eDie Medizin verfügt heute über mehr als 500
Präparate derartiger Reizſtoffe Antigene zur
Empfindlichkeitsprüfung und eventueller Gewöhnung
(Deſenſibiliſterung) des Patienten. Und doch wird
mancher Arzt bei ſeinen BronchialAſthmatikern
Fälle aufzuweiſen haben, die trotz ſcheinbar klarer
Reaktion auf beſtimmte Albumine nach Vermeidung
derſelben keine Beſſerung zeigten. Dieſe Fälle ſind
leider in der Überzahl.

Wenn dieſen Kranken durch die Jmpfungen des
Wiener Arztes dauernd geholfen werden könnte, ſo
wäre ein großes Problem gelöſt.

Kleſne Süncen
und große Wirkungen

Alltagsverſtöße der Hausfrau gegen die Geſundheitsgeſetze.
Es gibt viele Dinge im täglichen Leben gerade einer

Hausfrau, von denen ſie ganz genau weiß, daß ſie ſie
entweder eigentlich nicht tun dürfte, oder aber um
gekehrt, daß ſie ſie eigentlich notwendigerweiſe beachten
müßte wenn ſie geſundheitsgeinäß verfahren wollte. Macht
man ſie darauf aufmerkſam, ſo ſagen ſie gang verwundert
„Aber das Tun ich doch!“ Nur, leider bleibt es in
den meiſten Fällen bei dieſem Wiſſen. Und es iſt viel
leicht recht gut, wenn ihnen einmal von Zeit zu Zeit
jemand oder etwas den bewußten „ſanften Rippenſtoß“
verſetzt, der ſie veranlaßt, ihr Beharrungsvermögen im
Alt gewohnten zu überwinden und den ernſtlichen Ver
ſuch zu geſundheitsgemäßerem Tun zu machen Wenn
ſie e ernſtlichen Verſuch erzielt, iſt die Miſſion
dieſer kleinen Plauderei erfüllt.

Wir wollen uns zunächſt einmal den Dingen zu
wenden, die wir unterläſſen müßten, ehe wir die
betrachten, die wir tun ſollten. Und da finden wir
gleich eine ganze Reihe von Fehlern in unſerer Art,
uns zu kleiden. n Sie ſich z. B. nur einmal
die Füße oder, beſſer geſagt, das Schuhwerk ihrerMitſchweſtern, aber u ihr eigenes an! Allen Reform
beſtrebungen, allen Waärnungen der Sachverſtändigen,
Arzte, Orthopäden uſw. zum Trotz finden wir immer
noch und in dieſem Herbſt ganz vbeſonders, daß der
e ev hochhackige Schuh bei der Damenwelt
ie große Mode iſt. Nun kann man es gewiß keiner

Frau verdenken, wenn ſie gut und auch elegant be
ſchuht ſein möchte aber troßdem ſollte ſie auch dar
auf achten, geſünd beſchuht zu ſein!

Eine weitere Geſündheitsſchädigung bedeuten die
durch ſolch untaugliches Schuhwerk verurſachten
e Druckſtellen (Hühnera u gen, Ballen
iſw.). Man beachte nur einmal, wie ſchmerzlich die
meiſten Frauen ihr Geſicht verziehen, wenn ſie ge
nötigt ſind, längere Zeit zu ſtehen oder auf nicht ganzebenen Pfaden zu gehen! Wie oft hört man u in
ihren vier Wänden von der geplagten Hausfrau den
Ausruf:. „Meine Füße ach, meine Füße! Wie
brennen und ſchmerzen ſie, jeder Schritt iſt eine Qual!“

Es liegt auf der Hand, daß eine Arbeit, die man
unker Schmerzen ausführt, eine doppelte Belaſtungnamentlich unſerer Nervenkräfte darſtellt, und ſo ins

jede vernünftige Frau auch pernünſtiges Schuhwerk
wählen!

Denn alle Fußpflege, von der jetzt ſoviel geredet wird,
alle Einlagen, Bäder, Maſſagen uſw. nützen nicht, wenn
die Urſache der Beſchwerden, die Unzweckmäßigkeit der
Fußbekleibung, nicht behoben wird. Die Induſtrie
bringt jetzt auch geſunde, vernünftige und geſällige
Schuhformen auf den Markt. Die Hauptſache iſt nur,
daß wir Frauen dergleichen verlangen und Unzweck
mäßiges ablehnen wie wir uns ja überhaupt noch
viel zuwenig unſerer Macht als Verbraucherinnen
gerade zum Durchſetzen geſundheitlicher Reforinen be
wußt ſind.
Weitere Kleidungstorheiten, die wir be ehen, ſind
der hauchdünne Florſtrumpf und die allzuecht Unterkleidung im Winter Daß
wir uns loſe und luftdurchläſſig kleiden, iſt ſehr be
grüßenswert, aber es muß in den Grenzen der Ver
nunft bleiben. Man hüllt ſich in Pelz und dicken
Mantel und trägt gleichzeitig kaum ein Unterkleid bzw.

Gesunuhneft
durch vernünftige

urſachten Erſſ

ein leichtes Beinkleid, das ſo vollkommen zweclos iſt,
daß man es ebenſogut völlig weglaſſen könnte. Die
nahezu unbekleideten Beine ſind jedem WitterungsWechſel ausgeſetzt; chroniſch kalte Füße mit dem Ge

folge von Blutumlaufsſtockungen, Unterleibs und
Blaſenbeſchwerden ſind eine leider typiſche Erſcheinung
bei Frauen; und wenn auch wohl die Zeit der Flanell
Unterröcke“ vorüber iſt (was man wirklich nicht ſehr
bedauern kann), ſo ſollte doch jede vernünftige Frau
die heute ſo beliebte „ſchlanke Linie“ nicht unter Ver
zicht auf eine zweckmäßige, genügend WwarmhaltendeUnterkleidung zum Schaden e Geſundheit zu er
reichen ſuchen, oder durch das Mitmachen einer Augen
blicksmode den Grund zu ernſten Beſchwerden legen.

Und zum Schluß noch eine Frage, die jetzt wieder
akut geworden iſt:

Soll und darf man ein Mieder tragen
Ja, ja, Sie glauben es nicht aber das einſt ſo
ünentbehrliche und dann lange Zeit ſo verpönte Mieder
(früher auch Korſett genannt!) ſeiert ſeine Wieder
erſtehungl! Es trat erſt beſcheiden als Hüftformer
und Büſtenhalter in die Erſcheinung, und da die jetzige
Mode uns wieder „Figur“ vorſchreibt, ſo fand es
freundliche Aufnahme Denn ſehen Sie, „Figur“, das
iſt, was manche Frau eben nicht hat, und was manche
andere wieder Zu reichlich hakl In beiden Fällen
l das Mieder wohltuenden Ausgleich, und wir
wollen es nicht verdammen, weil dieſe ſeine Tätigkeit,
erfreulichen Augenſchein hervorzuzaubern, doch ent
ſchieden verdienſtvoll iſt. Es mu
rektung des Mieders geſagt werden, daß es, wenigſtensin jetzigen Form, wohl kaum als geſundes
ſchädigend betrachte werden kann. Läßt es doch die
wichtigen Organe, wie Magen, Leber uſw. ohne Druck,
auch iſt es vorläufig noch frei von jeglicher „ein
ſchnürenden Tendenz“. Und es iſt ſogar nicht zu leug
nen, daß es unter Umſtänden ſogar recht ſegensreich
wirken kann, z. B. bei Frauen, die ſich viel in ſitzen
der und gebückter Haltung befinden (Näherinnen und
dergleichenſ. Hier vermag es den ſchädlichen Druck von
den Organen abzuhalten. Aber trotzdem iſt Vorſicht
geboten beim Dragen eines Mieders, denn gerade hier
wird die Sünde gegen das Geſetz der Geſundheit nur
zu leicht zur Gewohnheit. Gewöhnen Sie ſich nicht
daran, das Mieder jeden Tag ein wenig enger zu
ziehen Gewöhnen Sie ſich vor allen Dingen nicht ſo
an das Mieder, daß Sie es nicht mehr entbehren
wollen und können! Dauerndes Mieder
tragen verweichlicht und erſchlafft Jhre
RPückenmuskeln. Und noch eins: Wenn Sie ein
Mieder erſtehen, nehmen Sie kein beliebiges, recht
billiges, ſondern nehmen Sie eins von guter Qualität
mit gutem, aber zwangfreiem lege am beſten ein ſolches
nach Maß! (Die Mehrausgabe kommt durch viel
längere Tragedauer wieder herein.) Und wenn Sie
n vollſchlänk ſind, vielleicht au
ande

an Hängeleib oder
ren en

Mieder mit einer Leibbinde, welche die Organe von
unten heraus ſtützt und hebt! Nur ſo vermeiden Sie,
daß das nicht immer unbermeidliche Miedertragen zur
Sünde gegen die Geſundheit wird!

r Annemarie Schlüter.

Ernährung
Der Streit um Pflanzenkoſt und Rohkoſt.

Ständig mehren ſich die Stimmen, die eine Um
geſtaltung der Ernährüngsweiſe fordern. Vor Jahr
ünd Tag wurde ein vegetariſch lebender Menſch noch
allenthalben als halber Sonderling angeſehen. Heute
iſt die Schar der Pflanzenkoſteſſer recht erheblich an
gewachſen, und die Idee der Rohkoſternährung findet
mehr und mehr Anhänger. Es iſt freilich notwendig,
ſich einmal etwas näher mit den Grundſätzen der neuen
Exrnährungstheorien Zu befaſſen, um ſich als Laie ein
Urteil über den Wert der neuartigen Methoden bilden
zu können.

Daß unſere derzeitige moderne Ernährung nicht
allen Anforderungen entſpricht dieſe Tatſache kommt
uns allmählich allen zum Bewußtſein. Das Leben
fordert heute von jedem einzelnen ein Ubermaß geiſtiger
und körperlicher Kräfte. Um dieſen Anſprüchen gerecht
werden zu können, gilt es vor allem, dem Körper alle
die Stoffe zuzuführen, die zu ſeinem Aufbau am not
wendigſten ſind, und alles von ihm fernzuhalten, wodurchGiftſtöffe in den Organismus eingeführt werden. Man
braucht nicht Forſcher und Gelehrter zu ſein, um zu
wiſſen, daß die Naturvölker weit geſünder ſind als
unſere kultivierten Raſſen. Beſonders die ganz primi
tiven Volksſtämme, die ſich überwiegend von Früchten
ernähren, erfreuen ſich einer ganz außerordentlich
guten Geſundheit. Aus dieſen Erkenntniſſen heraus
werden heute bereits für viele Krankheiten Früchte-
ku ren empfohlen. Zur Blutreinigung, zur Behebung
aller e etäelewerden hat ſich ein geſteigerter
Früchtegenuß als beſonders günſtig erwieſen.

Das A und O aller Beſchwerden, unter denen dermoderne Menſch Feſundhelthg zu leiden hat,

beſteht in der Ablagerung von Harnſäure im Körper.
Dieſe Ablagerungen, die Urſache aller gichtiſchen und
rheumatiſchen Erkrankungen, aber auch der Verkalkung,
Neuralgie, Jschias und vieler anderer, werden be
günſtigk durch Fleiſchgenuß und hauptſächlich durch den
Genuß von Kaffee, Tee, Kakao und Schokolade. Ja,
nicht nur im Fleiſch, ſondern auch in Fleiſchbrühe,
Saucen, und ganz beſonders Fleiſchexkrakt ſind in hohem
Grade jene Stoffe enthalten, die im Körper
Harnſäure bilden.

Es iſt noch heute ein vielverbreiteter Jrrtum, daß
eine „kräftige“ Ernährung nur durch Fleiſch oder mit
Fleiſch hergerichtete Mahlzeiten erreicht werden kann.
Ebenſo glaubt man, einem Menſchen mit geſchwächter
Geſundheit nichts Nahrhafteres geben zu können als
Kakao oder Schokolade. Leider wird dabei immer wie
der überſehen, daß alle dieſe Nahrungsmittel gegen
über dem Nährwert, den ſie haben, den Oxganismus
mehr ſchädigen, als daß ſie ihm nützen. Dieſe Schädi-
gungen allerdings zeigen ſich zumeiſt erſt in ſpäteren
Jahren. Die ſcheinbare Kräftigung, die durch den
Genuß dieſer Speiſen erreicht wird, beſteht aber nur

in einer Reizung und Anregung der Nerven. Wenn
wir einen geſunden und leiſtungsfähigen Körper haben
wollen, ſo muß die Ernährung vor allem reiglos
ſein. Das bedeutet nicht nur, daß mit mö lichſt geringen Mengen an Gewürz gekocht werden o ſondern

daß auch bei der Ernährung alle jene Nahrungsmittel
bevorzugt werden, die dem Körper die notwendigenAufbauſtoffe zuführen, ohne ihn gleichzeitig zu ver

giften. Dazu gehören in erſter Linie alle Obſt
arten, dann friſches Gemüſe, Milch, Reis,
Grieß und Roggenmehl.

Die Frage, ob es möglich ſei, Kinder auf vegeta
riſche Art, alſo unter Ausſchaltung aller Nahrungs
mittel vom toten Tier, großzuziehen, hat ſchon ſeitJahren die ärztliche e beſchäftigt. Heute
muß dieſe Frage ünbedingt bejaht werden, da eine
Probe aufs Exempel gemacht worden iſt, die die
ſchönſten Erfolge gezeitigt hat. Vor jetzt 32 Jahren
verſtarb in Bonn der vrdentliche Proſeſſor des rö
miſchen Rechts, Dr. Julius Baron, der ſein erhebliches
Vermögen Zur Errichtung eines ide e be
ſtimmte, in dem die Kinder auf vegetariſche Art ernährt
werden ſollten. Jahrelang ging der Streit der Arzte
ſchaft und der Behörden darum, ob es angängig ſei,
ein derartiges Experiment zu wagen. Endlich im
Jahre 1905, wurde das Heim in Breslau errichtet,
das im Jahre 1925 nach Fiſchbach im Rieſengebirgeverlegt worden iſt. Es iſt geradezu erſtaunlich, welge
guten Erfolge bei den Kindern erreicht worden ſind.
Die ärztlichen Gutachten lauten dahin, daß die vege
tariſche Koſt nicht nur von den Kindern gut aufge
nommen und dauernd gut vertragen wurde, ſondern
daß darüber hinaus in bezug auf den allgemeinen Ge
ſundheitszuſtand der Kinder und auf ihre Gewichts
zunahme die erfreulichſten Ergebniſſe vorliegen.

Um eine vernunftgemäße Ernährung durchzuführen,
iſt es durchaus nicht immer notwendig, reſtlos in das
Lager der Rohköſtler und Vegetarier hinüberzuſchwenken.
Beſonders ein allzu raſcher Übergang zu einer neu
artigen Ernährung kann erhebliche Schaden mit ſich
bringen.

Jm Gegenteil ſoll eine Umſtellung in der Ernährung
immer allmählich erfolgen.

Es iſt ſchon viel erreicht, wenn wir zu der Erkenntnis
kommen, daß die Bevorzugung von Obſt und Gemüſe
in unſerer Ernährung wichtiger iſt als übermäßigerFleiſchgenuß. Der an Fleiſchgenuß Gewöhnte ſo
darum das Fleiſcheſſen nicht gänzlich aufgeben, ſondern
es nur nach Möglichkeit einſchränken. Wir werden auf
dieſe Weiſe bald zu der Feſtſtellung kommen, daß
unſer Organismus, unbelaſtet durch ſchwerverdauliche
Nahrungsmittel, leiſtungsfähiger und widerſtandsfähiger

geworden iſt. Lydia Borngat.

ß. auch zur Ehren

Geburten, Krankheiten u. dgl. ver
einungen leiden, ſo nehmen Sie nur ein

Vervoſität und Wetter
Von Robert Felgens.

Die Nervoſität ſteigt mit dem fallenden Regen
Freilich, viele Menſchen haben noch andere Gründe,
um nervös zu ſein. Das Wetter aber iſt in erſter
Linie daran ſchuld.

Was tun
Es gibt einige wirkſame Gegenmittel, die

man ſofort anwenden ſollte.
1. Früher zu Bett gehen, früher aufſtehen. Am

Morgen läßt ſich der Klang des ewig rieſelnden Regens
noch am leichteſten ertragen.

2. Die Koſt etwas fettreicher geſtalten. Mehr
Butter, mehr Fleiſch ferner anregende Getränke:
en Tee, mit Zucker. Milch und Sahne ſollen eine
größere Rolle ſpielen.

3. Richtige Kleidung. Wer nicht regenmäßig an
gezogen iſt, wird beim Betreten der Straße immer
nervöſer. Ein ſchützender Regenmantel, ein Schirm,
der groß und dabei leicht genug iſt, um einen ſicheren
ſatt. zu gewähren, macht die Stimmung entſchieden
reudiger.

d feſtes, derbes Schuhwerk ſorgen. Meiſtens
haben die Frauen mit ganz dünnen und wenig wider
ſtandsfähigen Schuhen am ärgſten unter Nervoſität zu
leiden, ünd ſie machen ihre Umwelt auch noch nervös.
Dabei verlangt auch die Mode nicht einmal, daß ſie
bei anhaltend ſchlechtem Wetter unzulängliches Schuh
werk tragen ſollen. In waſſerundurchläſſigen Schuhen
ſteht man weit ſicherer und gefeſtigter da. Das iſt
durchaus kein Scherz, ſondern Wirklichkeit, von der ſichjeder überzeugen ſollte

5. Gute Bücher, anregende an e der man ſich
Zeit und Muße nimmt, ſind gute Gegenmittel bei
Nervoſität und ſchlechter Laune. Damit iſt das Rezept
gegeben, das faſt immer hilft. Man bleibe am beſten
zu Hauſe wenigſtens in den freien Stunden und
benutze die ſchlechte Witterung, um einmal ganz zu ſich
ſelbſt zu kommen.

6. Verabredungen, bei denen man geſteigerten Wert
darauf legt, ſchön und ſehr elegant zu ſein, machen
nervös. HKlatſchnaß wirkt ſelbſt die herrlichſte
Toilette nicht.

7. Zu jedem Weg nehme man ſich genügend Zeit.
Alle Wege dauern im Regen länger. Auch die
Straßenbahnen und die Omnibuſſe ſchlagen ein
Schneckentempo ein, wenn es regnet.

8. Beginnende Erkältungen nicht leicht nehmen.
Sofort etwas dagegen tun. Schnupfen und Kopf
ſchmerzen machen nervös.

9. Nicht den Frohſinn verlieren, ſelbſt wenn alle
Leute, die uns begegnen, ſofort ſagen: „Das iſt aber
ein Wetter heute!“ Jedes Lächeln wirkt bei dunklem,
verhängtem Himmel erfriſchend wie ein Sonnenſtrahl
und verjagt einen Teil der eigenen Nervoſität und der
des anderen.

10. Ein wenig Muſik. und der Wille zur
inneren Harmonie. Sich e durch Arger nervös
machen. Es hilft nichts, es ſchadet nür.

die Krebskranken frühzeitiger der Behandlung
zuzuführen.

Der Krebs des Magens, des Darms, der Leber iſt
frühzeitig unendlich ſchwierig feſtzuſtellen, wie es für
die Heilung gefordert werden muß. Auch für den Ge
bärmutterkrebs galt bisher dasſelbe, daß er meiſt zu
ſpät in Behandlung und zur Feſtſtellung kam. Indes
iſt gerade auf dem Gebiet der frühzeitigen Erkennun
des Gebärmutterkrebſes ein großer Fortſchritt durch
e einer neuen Unterſuchungsmethode erzielt
worden. Da neun Zehntel aller Gebärmutterkrebſe an
einer dem Auge ſichtbär zu machenden Stelle der Ge
härmutter e e ſitzen, gelingt es bei guter Beleuchtung und zehnfacher Berge Kernng (mit Hilfe der

Kolposkopie nach e Hinſelmann), die allererſten
Anfangsſtadien des ebärmutterkrebſes feſtzuſtellen.
Es ſind Gebärmutterkrebſe geſunden, die nur s Kubik
millimeter groß und noch kleiner ſind. Natürlich ſind
für dieſe winzigen Krebſe die Heilungsausſichten un
vergleichlich viel günſtiger als bei den größeren
Krebſen. Wenn dieſe Unterſuchungsmethode erſt all
gemein eingeführt iſt, werden biele Frauen vor dem
qualvollen Schickſal des Gebärmutterkrebſes, an dem in
Deutſchland ca. 10 000 Frauen jährlich ſterben, bewahrt
bleiben und können geheilt werden. Leider re der
breiten Einführung dieſer Unterſuchungsmethode noch
Schwierigkeiten, vor allem auch ſinanzieller Art, ent
gegen. So laſtet die ſchwierige hre e Lage
auch hemmend auf dieſem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt,
der ſich zum größten Segen für die leidende Menſch
heit auswirken und den Kampf gegen den Krebs aufs
ſtärkſte unterſtützen wird. Dr. Harms.

Der „Hirnmotor“
Neue Heilverſuche bei Nervenkranken.

Vor kurzem berichtete der bekannte Phyſiologe Pro
feſſor Haberlandt in Jnnsbruck, der bereits aufſehen
erregende Mitteilungen über ein Herzhormon gemacht
hat, über einen beſonderen Erregungsſtoff im Zentral
r e den er experimentell an Kaltblükern er
probt hatte. Neuerdings hat er dieſe Verſuche, die un
ren Perſpektiven für die Behandlung ſchwerer

törungen des Nervenſhſtems beim Menſchen eröffnen,
auch auf Warmblütertiere ausgedehnt mit dem
gleichen Ergebnis. Tiere, die man mit Hirnſubſtanz
fütterte, zeigten gegenüber Kontrolltieren eine auf
fallend geſteigerte e die ſich in den ver
ſchiedenſten Formen kundgab und tagelang anhielt.
Verſuche an nervenkranken Menſchen, bei denen wie
Profeſſor Haberlandt ſagt eine Unterfunktion des
zentralen Nervenſyſtems vorlag, zeigten ſich bei Zu
führung dieſes Hirnreizſtoffes günſtig beeinflußt.

Haberlandt ſchlägt deshalb eine Diätbehand-
lung mit roher Gehirnſubſtanz (z. B. vom Kalb vder
Rind, in Oblaten genommen) zu Heilzwecken vor.
Andere Arzte berichten bereits über Erfolge mit dieſer
Organbehandlung bei Neuraſthenie, Epilepſie, nervöſerSuichetſung Soldeguſtänden von Hirngrippe u. a. m.

„Dieſe Behandlungsmethode“ ſo äußert ſich der
Innsbrucker Forſcher in der Münchener h
Wochenſchrift „wird wohl als die ausſichtsreichſte
Methode für die ärztliche Praxis zu gelten haben.
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Aus Mitteldeutſchland
Dampfpflug überfahren.

Heders leben (Mansf. Seekreis). Der dreißigJahre alte Maſchiniſt W. der im Aufträge einer e
wärkigen Firma in der Rähe von Halle Arbeiten mit
dem Dampfpflug verrichkete, geriet durch einen unglück
lichen Zufall unker die Maſchine, wurde überfahren
und auf der Skelle gekötet, Der v kl. kerläßt Frau nud Kind rath
Maßnahmen zur Verhütung des Hoch

waſſers.
eſſen (Kr. Schweinitz). Veranlaßt durch das dies
n e Hochwaſſer, von dem beſonders die Gemeinde

ltherzberg, in der rund 100 Morgen Wieſen
und Acker unter Waſſer ſtehen, betroffen iſt, und das
ſeine Urſache hauptſächlich in dem Rückſtauen des
Binnengrabens hat, haben ſich die beteiligten Gemein
den an den Landrat mit der Bitte gewandt, ſich für die
Gründung einer Genoſſſenſchaft einzuſetzen,
die für die Reinhaltung dieſes Grabens zu ſorgen hat.
Sollte, wie bisher, eine Einigung zwiſchen den Ge
meinden nicht zuſtande kommen, ſo wird der Landrat
gebeten, die Genoſſenſchaft z w an gs weiſe zu bilden.

Beim Sperlingſchießen ſich ſelbſt
getötet.

FKöthen. In Arendsdorf ſchoſſen die beiden
Brüder Riſſch mit einem Teſching nach Sperlingen. Der
jüngere Bruder, der 18jährige Willi Ritſch, kam plöh
lich zu Fall, wobei ſich das Gewehr enklud. Die Kugel
dräng ihm in den Kopf. Jm Krankenhaus iſt N.
ſeinen Verletzungen erlegen.

Todesſturz vom Starkſtrommaſt.
Könnern. Der Arbeiter Braudt aus Dom

nitz kam bei Repargkurarbeilen an der Stkarkſtrom
leitung mit den Drähfen in Berührung. Er erhielt
einen ſtarken elektriſchen Schlag und ſtürzke ab. Mit
einer ſchweren Gehirnerſchütterung und komplizierken
Knochenbrüchen würde er nach Halle gebracht. Dort
iſt er im Kränkenhaus geſtorben.

Ein Gerüſteinſturz vor Gericht.
Der Polier wegen Fahrläſſigkeit verurteilt
Nordhauſen. Bei einem Neubau in der Töpfer

ſtraße brach am 14. Mai das Gerüſt ein. Sieben
Arbeiter wurden dabei verletzt und einer davon, Mau
rer Ehlers, liegt noch heute im Krankenhaus

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung waren der
Bauunternehmer Warnſtedt und der Maurerpolier
Rückner jetzt vor dem Großen Schöffengericht ange
klagt. Warnſtedt, der an dem betreffenden Tage
verreiſt war, wurde freigeſprochen. Er hatte
übrigens Anweiſung gegeben, wegen des herrſchenden
Regenwetters von der betreffenden Arbeit vorläufig
abzuſehen. Der Polier R., dem zur Laſt gelegt wurde,
daß er das Unglück hätte vorausſehen müſſen, wurde
zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt

Eifenbahnſtrecke Vienenburg-Grauhof wieder
im Betkrieb.

Vienenburg (Harz). Die Eiſenbahnſtrecke Vienen
bitrgVerſchiebebahnhof Grauhof, die ſeit dem 8. Mai
1930 infolge von Erdſenkungen, hervorgerufen durch
den Waſſereinbruch in den Kaliſchacht Vienenburg, ge
ſperrt war, iſt wieder in Betrieb genommen worden.

Ein netter Landsmann.
Neuhaldensleben. In Ackendorf wurde die

Polenkäſerne von Einbrechern heimgeſucht,
Schränke und Koffer erbrochen und eine Uhr ſowie
etwa 300 Mark bares Geld geſtohlen. Als

Taäter kommt wahrſcheinlich der Polenaufſeher G. Grze
un re der vor kürzer Zeit in Altenweddingen,

rSchwaneberg und Bahrendorf in Polenkaſernen Einbrüche ausgeführt hat. Bisher gelang es noch nicht,
ihn zu faſſen.

Das „einäugige“ Autvo.
Vier Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung.

Altenburg. Der 26 Jahre alte Kaufmann Hein
rich Eberhardt aus Ronneburg war am 13. Sep
tember, abends, mit ſeinem Kraftwagen auf der Heim
fahrt, an dem der linke Scheinwerfer nicht
brannte, in einer Doppelkurve bei Nitſchka einem
Motorradfahrer begegnet, der, da nur das eine Licht
brannte, des Glaubens war, es ebenfalls mit einem
Motorradfahrer zu tun zu haben. Das Auto fuhr nicht
ganz rechts, und ſo kam es, daß der Motorradfahrer
angefahren wurde und ſtürzte. Am folgenden Tage
war er im Schmöllner Krankenhaus ſeinen Ver
letzungen erlegen. Der Autolenker hatte ſich um
den Verünglückten nicht gekümmert, war aber von drei
anderen Motorradlern verfolgt und geſtellt worden.
Vom Schöffengericht wurde er heute wegen fahrläſſiger
Tötung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

zwei hieſige fünge
bereits ein Geſtändnis abgelegt. Der eine von ihnen

Der Prozeß Polte
Schwere Anklagen gegen einen Lehrer. Kinderausſagen.

g Ein Jahr Gefängnis.Burg. Unter großem Andrang des Publikums
aus Burg und Guüſen begann vor dem Großen
Schöffengericht in Burg der Prozeß gegen den Lehrer
Erich Polte aus Güſen, der unter der ſchweren An
klage ſteht, ſich in 17 Fällen

an feinen Schülerinnen vergangen
zu haben. Der Angeklagte iſt 32 Jahre alt, war ver
heiratet und wurde 1923 Lehrer in Güſen. Er be
ſtreitet ganz entſchieden die Anklage

Nach dem Urteil des Schulrats iſt Polte dienſtlich
und außerdienſtlich nichts nachzuſagen. Ende März
ſeien dann in Güſen die erſten Gerüchte aufgetaucht.
Der Schulrat habe lange geglaubt, daß die Er
zählungen der Kinder nur Produkte der Phantaſie
geweſen wären, zumal damals Güſen durch mehrere
Senſationsgeſchichten
ivpt in einer Art „ſexuellen Atmoſphäre

e.

Im Vordergrund des Prozeſſes ſtanden natürlich
die Ausſagen der Zeuginnen, die heute teilweiſe ſchon
aus der Schule entlaſſen ſind. Bei allen Vorver
nehmungen haben einige Mädel bekundet, der Lehrer
habe ſte in den Stunden an das Pult geholt und
ſie unſittlich berührt. Vor Gericht erklärte nun aber
ein Teil der Mädchen, daß ſie ſich eigentlich

„bei den Berührüngen gar nichts gedacht haben“,
Es ſei doch alles harmlos geweſen.

Aber auch ſchwere Anſchuldigungen fehlen
nicht. So bekundeten einige jetzt bereits aus der
Schule entlaſſene Mädchen, daß Lehrer Polte ſich in
recht ſchwerer Weiſe an ihnen vergangen habe. Sie er

zählten es mit einer Genauigkeit, die faſt jeden Zweifel
ausſchließt. Doch erklärte der Lehrer, daß dieſe Mäd
chen, obgleich er anerkennt, daß ſie ſeine beſten
Schülerinnen geweſen ſeien, alle die Unwahrheit ſagen.

Der Verteidiger Dr. Frey wandte ſich mit ziem
licher Schärfe gegen die Zulaſſung der „Sachver
ſtändigen“ Frau Generalſuperintendent Meyer, die
den Vorvernehmungen der Kinder beigewohnt hat und
nun über das Verhalten jedes Kindes bei dieſen Ver
nehmungen bekunden ſoll. Dr. Frey glaubt in ihrem
Gutachten eine Vöreingenommenheit gegen den Lehrer
zu erkennen.

Von außerordentlicher Bedeutung war die Aus
ſage der 14 jährigen Charlotte E. Dieſes Mädchen
hatte den Lehrer in der Vorunterſuchung ſtark be
laſtet. Heute bekundet das Mädchen, daß es wirklich
nicht wiſſe, ob es damals die Vorgänge mit dem
Lehrer wirklich erlebt habe, oder ob es ſie ſich bloß
gedacht hätte. Als die Frau Sachverſtändige dieſer
Zeugin eine Frage in ſuggeſtiver Form vorlegte,
proteſtierte Dr. Frey in ſchärſſter Weiſe Auffällig iſt
auch der Fall eines anderen jungen Mädchens, das dem
Schulrat früher belaſtende Mikteilungen gemacht hat
und jetzt eingeſteht, daß es gelo gen hat. Demgegen
über bleiben wieder andere Mädchen dabei, daß Lehrer
Polte ſich an ihnen vergriffen habe.

Das Artkeil
wurde erſt am anderen Tage gefällt, Der Angeklagte
wurde in neun von 17 Fällen für ſchuldig befunden
und zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahr veruretilt.

e

Das verſetzte Pferdegeſchirr.
Frecher Bekrug.

Berga-Elſter. Kam da eines Tages ein
Fremder zu einem hieſigen Landwirt mit der Bitte,
ihm ein Pferdegeſchirr zu leihen, da er als
Angeſtellter eines Geraer Pferdehändlers in deſſen
Auftrag hier am Bahnhof ein Pferd zum Verkauf
ſtehen habe, das zur Vorführung einmal eingeſpannt
werden ſolle. Der Landwirt, dem der genannte Pferde
händler nicht unbekannt war, trug keine Bedenken, zu
dieſem Zweck ein Geſchirr herauszugeben. Der
Fremde nahm es in Empfang und ging ſchnurſtracks
damit zu einem Sattler, wo er es ſchleunigſt verſetzte.
Mit dem Kaufgeld in Höhe von 25 RM. verſchwand
der Gauner eiligſt. Der geprellte Landwirt, der zu
fällig kurz darauf die Sattlerwerkſtatt betrat, war wie
aus den Wolken gefallen, als er dort ſein Geſchirr
liegen ſah. Sogleich wurde beiden Männern klar,
daß ſie einem geriſſenen Gauner in die Hände gefallen
waren. Eiligſt würde ein Motorrad in Gang geſetzt,
mit dem man die Verfolgung des Burſchen aufnahm,
die jedoch ohne Erfolg blieb, denn der Geſuchte war
längſt über alle Berge

Anſchlag auf einen Perſonenzug.
Ein Dummerjungenſtreich.

Sondershauſen. In der Kreisſtadt Großen
eh rig wurde bereits im September einige Male quer
über die Eiſenbahnſchienen in der Nähe der Stadt kurz
vor Eintreffen des Abendzuges ein Gleisſchuh gelegt.
Dank der Aufmerkſamkeit des Bahn bzw. Zugperſonals
konnte jedoch immer das Hindernis rechtzeitig beſeitigt
werden. Jetzt lag ſogar eine ca. 40 Pfund ſchwere
Kralle eines Dampfpflüges über den Schienen, diesmal
in einer anderen Richtung, an einer Stelle, wo die
Eiſenbahn eine Kurve macht. Glücklicherweiſe wurde
auch dieſes Hindernis rechtzeitig bemerkt

Jetzt iſt es der Gendärmerie gelungen, die Täter,
Leute, zu ermitteln i

gibt an, er habe ſich an dieſer unverantwortlichen
Handlungsweiſe beteiligt, um den dortigen Bahnhofs
vorſteher zu ärgern.

Der Eiſenacher Raubüberfall.
200 Mark Belohnung.

Eiſenach. Der Eiſengcher Poligeihund „Rolf“ hat
die Aufklärung des Überfalls auf den Geldtransport
hinter der „Hohen Sonne“ herbeigeführt. Nach kurzer
Suche fand er in einer Tannendickung die zwei Kaſſet
ten, zwei Pakete mit Zahlkarten und zwei Aktentaſchen
auf. Nachdem die Diebe gemerkt hatten, daß ihnen
nur Formülare in die Hände gefallen waren, ließen ſie
ihre Beuke dort liegen. Sie müſſen aber großen Hunger
gehabt haben, denn aus der einen Akkentaſche fehlte
das Frühſtück, das einer der Beamten dort hineingetan
hatte. Es war die einzige „poſitive“ Beute der Wege-
lagerer. Die Staatsanwaltſchaft ſetzte zur Unterſtützung
der Nachforſchungen eine Belohnung von 200
Mark aus.

Sie haben

hoffnungsloſem Zuſtande liegt.

Schüler plündern Aukos aus.
Leipzig. Der Kriminalpoligzei gelang es, mehrere

Schüler zu ermitteln und feſtzunehmen, die in letzter
Zeit parkende Autosausgeplündert haben.
U. a. konnten ihnen eine Autouhr und drei Autoſchlüſſel
ab genommen werden.

Der verhängnisvolle Schuhabſatz.
Leipzig. Durch ein beſonderes Verhängnis mußte

ein junger Mann in der Nähe der Waldſtraße einen
oft geübten Leichtſinn ſchwer bezahlen. Der junge
Mann verſuchte, von einem in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen abzuſpringen, blieb aber unglück
licherweiſe mit dem Abſatz am Triktbrett hängen und
kam ſchwer zu Fall, wobei er ſich eine ſchwere Ger
hirnerſchütkerung neben anderen Verletzungen
zugog.

Von hereinbrechendem Geſtein
erſchlagen.

Wurzen. Der auf dem Braunkohlenwerk „Gottes
Segen“ beſchäftigte Häuer Paul Vogel aus Seeling
ſtädt wurde von plötzlich ſich löſenden Tonmaſſen ver
ſchüttet. Mit einem ſchweren Wirbelſäulenbru ch

wurde er noch lebend geborgen, verſtarb aber bereits
am nächſten Tag im Wurzener Krankenhauſe.

Giftgas im Heizkanal
Zwei Maurer

bei Reinigungsarbeiten erſtickt.
F. Freikal. Jm Döhlener Werk der Glasfabrik

Siemens hatten zwei Maurer den Aufkrag erhalten,
den Heizgaskanal eines Gasofens, der wieder in Betrieb
geſetzt werden ſollte, zu reinigen. Ein Maurerpolier
kletterke in den Kanal hinein, ein Maurer folgte ihm.
Beide wurden in kürzeſter Zeit von den
Gaſen bekäubit. Arbeikskameraden verſuchten die
beiden zu rekken. Bei dieſem Hilfswerk wurden auch
einige der Rekker beſinnungslos. Es ge
lang ſchließlich, die zwei zuerſt in den Gaskanal ein
gedrungenen Maurer wieder herauszubringen. Die
Wiederbelebungsverſuche hatten aber kei-
nen Erfolg. Drei weitere Arbeiter, die bei dem
Hilfswerk beſinnungslos geworden waren, ſind ins
Krankenhaus gebracht worden; bei ihnen beſteht keine
Lebensgefahr.

Verrat eines Betriebsgeheimniſſes.
Chemnitz. Durch Urteil des Arbeitsgerichts Chem

nitz wurde jetzt ein Prozeß beendet, den der frühere
Oberingenieür Juch vom Ehemnitzer Elektrigzitätswerk
gegen ſeine friſtloſe Entlaſſung angeſtrengt hatte. Gleich
zeitig hatte er auf Nachzahlung des Gehalts und
Wiedereinſtellung geklagt.

Juch wurde mik ſeinen Anſprüchen abgewieſen.
Das Gericht nahm als erwieſen an, daß er einen ge
heimzuhaltenden Beſchluß des Elektrigitätsausſchuſſes
über die Bewilligung einer Nachforderung
dem Inhaber und dem Direktor einer Berliner Lieſe
rantenfirma mit geteilt habe. Die Firma hat
darauf prompt ihre Anſprüche gegen die Stadt erhöht.
Als nicht erwieſen wurde angeſehen, daß ſich Juch habe
von einer Lieferantenfirma beſtechen laſſen, obgleich
Verdacht beſtand. Juch war 17 Jahre beim Elektrizi
tätswerk der Stadt Chemnitz als Oberingenieur an
geſtellt.

Die Räuber von Gombſen gefaßt
Kreiſcha. Bekanntlich hatten kürzlich drei maskierte

Räuber ein Anweſen in Gombſen bei Kreiſcha während
der Abweſenheit des Beſitzers überfallen, den Pferde
knecht und das Hausmädchen gefeſſelt und in den
Pferdeſtall geſperrt und dann mitgenommen, was ihnen
gerade in die Hände fiel. Drei Polizeihunde hatten am
Überfallsort die Spuren aufgenommen und bis zum
Lockwitzgrund verfolgt. Von dort aus hatten die Un
bekannken vermutlich den Weg entweder mit Fahr
rädern oder mit der Bahn fortgeſetzt.

Im Laufe der Woche verdichtete ſich der Verdacht
gegen drei Burſchen aus Lockwitz. Zwei der Täter
konnten in ihren Wohnungen feſtgenommen werden,
der 22jährige Knauthe ünd der 25jährige Barth.
Der dritte, der 37jährige Her zog, wurde wenige
Stunden ſpäter, als er mit dem Fährrad heimkehrke,
ebenfalls verhaftet.

Die geraubten Gegenſtände konnten faſt alle herbei
eſchafft werden. Einer der Räuber hatte die in Gomben geſtohlene goldene Uhr bei ſich. Die geraubten

Gänſe waren ebenfalls zum Teil noch vorhanden.

Der rasence Motfer
Fünf Menſchen umgeſahren
und dann in eine Schafherde.

Sangerhauſen. Auf der Landſtraße Bielen
Görsbach wurden der Gemeindediener Erdmann und
vier Begleiter von einem überholenden Auto umge

fahren. Alle erlikten mehr oder minder ſchwere Ver
letzungen. Ohne ſich um die Überfahrenen zu kümmern,
raſte das Auto weiter und fuhr in eine gerade die
Straße überquerende Schafherde hinein Vier
Schafe wurden überfahren und getötet. Ein Motorrad
fahrer nahm die Verfolgung auf und ſtellte das Auto
an der Alten Poſt. Die Verletzten wurden in das
Nordhäuſer Krankenhaus gebracht

Auf einen Wagen aufgefahren.
Glauchgau. Jn der Nacht fuhr auf der Walden

burger Straße ein Motorradſahrer, der 20 Jahre alte
Julius Wen zel aus Glauchau, mit einer Geſchwindig
keit von 50 Kilometer auf einen dort in vorſchriſts
mäßiger Weiſe abgeſtellten, beleuchteten Wagen. Der
auf dem Soziusſitz mitfahrende 21 Jahre alte Erich
Steinbach wurde bei dieſem Anprall ſo ſchwer
verletzt, daß er ſchon vor dem Eintreffen der
Kriminalpolizei ſtarb. Der Motorradfahrer Wenzel
wurde am Kopf ſchwer verletzt und mußte in das
Krankenhaus Glauchau gebracht werden, wo er in

Vier Perſonen von einem Motorrad-
fahrer angefahren.

F Gera. Jn der Schleizer Straße überholte abends,
kurz nach 8 Uhr, ein Motorradfahrer eine Abteilung
von Mitgliedern des Stahlhelm, bog aber dabei nicht
weit genug nach links aus und ſtreifte mit dem Be
wagen vier Perſonen, die zu Boden ſtürzten und ſich
Verletzungen zugezogen. Der rückſichtsloſe Kraft
fahrer ſchaltete ſofort das Licht aus und konnte in der
Dunkelheit unerkannt entkommen.

Autounglück um ein Stück Holz.
Roßlau (Anhalt). Auf der Kreisſtraße bei Rod

leben erlitt ein Auto mit vier Erwachſenen und zwei
Kindern einen ſchweren Unfall. In das Vorderrad war
ein Stück Holz geflogen und die Steuerung ver
ſagte. Das Auto fuhr gegen einen Baum. Zwei
Frauen mußten lebensgefährlich verletzt
in das Krankenhaus geſchafft werden. Die Männer und
die Kinder erlitten gleichfalls Verletzungen.

Rote Hände oder brennend votes Geſicht wirken unfein.
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reizmildernde und
ſchneeig- weiße Oremne Leocdlov, auch als herrlich duftende Puder

ainterlage vorzüglich geeignet. Aeberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk.,
wirkſam unterſtützt durch Leodor-Edelſeife, Stück 50 Pf. In allen
ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.
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Als er ehel riß
Ein kleiner Roman von Hans Mitteweider

Copyrigkt by Martin Feuchtwanger, Halle g. d. S.

2] (Nachdruck verboten.
Dann lächelte er verheißungsvoll, legte einen

Zeigefinger auf ſeinen von Falten umgebenen Mund
und huſchte lautlos hinaus.

Dorothee aber ſaß da, lauſchte der Stimme, die
eben in dem Privatkontor erſcholl tief und
ſchwingend und voll: ſie fand alsbald einen Vergleich

wie die koſtbare Bronzeglocke, die achterdecks auf
der „Elariſſa“ aufgehängt geweſen war.

Genau ſo hatte dieſe Glocke getönt, wenn ſie an
geſchlagen wurde, und Dorothee kannte dieſe Stimme
und kannte ſie doch wieder nicht; ſie ſann und ſann
vergebens, wem ſie gehören könnte, und fand es nicht
heraus Sie merkte nur, daß ſie wohlig dieſem Klang
lauſchte, und daß ſie ſich ganz unwillkürlich den

Mann vorſtellen mußte, der ſo zu ſprechen vermochte.
Groß und ſtark mußte er ſein, breit in den

Schultern und ſchmal in den Hüften, und ſein Geſicht
mußte eine weiße Stirn beſitzen, die unter hoch
ſtehendem Haar breiter erſchien als ſie war, und
ünker den ſchön gezogenen Brauen mußte ein Paar
Augen herporſchauen, kühn und frei wie die des See
adlers, blau wie das Meer, wenn der Sonnenſchein
ſich darin ſpiegelt und der Mund mußte ſtolz
geſchwungen ſein, von einem Bärtchen überſchattet,
das die ſchlanke Hand manchmal leiſe ſtrich und
weiße Zähne blihken zwiſchen den roten Lippen her
vor, wenn er ſprach und wenn er lächelte.

So zauberte Dorothee ſich den Mann vor, der
dort drin ſprach, nur durch die Eichentür von ihr
gekrennt, und ſie fragte ſich nicht mehr, wer er ſein
könnte lauſchte nur, wie ſie dem Klang eines
Eellos gelauſcht haben würde.

Sie vergaß Zeit und Stunde und wußte nicht,
wie lange ſie geſeſſen hatte, als die Tür endlich ge
öffnet wurde und zwei Männer erſchienen: der weiß
haarige, würdige Konſul und Senator Ehrenfried
Bruggmann und der andere der mit der herr
lichen Stimme, die wie die Bronzeglocke auf der
„Claviſſa“ klang.

Dorothee hatte ſich erhoben. Sie ſtand da, die
Hände ſchlaff herabhängend, die veilchenblauen Augen
weit geöffnet wie in ſeligem Staunen

Und ſo ſtand der ſchlanke, ſtolze, breitſchultrige
Mann, deſſen breite, weiße Stirn überwallt wurde
von dichtem, ſchwarzem Haar, unter deſſen Brauen
ein Augenpaar klar und kühn und furchtlos ſchaute
wie das eines Seeadlers, und deſſen roter Mund
mit dem flaumigen Bärkchen nun die ſchimmernden
Zähne freigab, in einem anmutigen Lächeln
freudigſter Uberraſchung.

Dann aber ſtreckten die beiden gleichzeitig die
Hände vor, daß dieſe ſich in warmem Druck fanden

„Dorothy!“ rief er.
Longo!“ kam es über ihre Lippen.

er dann eine Blutwelle in die bleichenWangen Dorothee Forſters, und ihre Hände zuckten
in den ſeinen, als wollten ſie ſich befreien

Doch er ließ ſie nicht los. Jmmer noch ſchauten
ſeine leuchtenden Augen freudevoll auf die holde Ge-
ſtalt, und leiſe ſagte er:

„Das nenne ich den liebſten Willkomm, der mir
daheim hätte werden können! Jch werde dir s nie
vergeſſen, Dorothy, daß du, gerade du, mir heute
entgegengetreten biſt!“

„Jch wollte zu dem Herrn Konſul“, erwiderte
Dorothee, als könnte er denken, ſie ſei ſeinetwegen
hier und er lachte hellauf. Er hatte ihren Ge
dankengang gleich erraten

Jn ihr aber war die Freude darüber am größten,
daß er ſie Dorothy nannkel! Das iat jetzt nur noch
Roſemarie; aber früher hatte auch ihr Vater es ge
tan ihr lieber, lieber Vater, an den er ſie er
innerte; denn ſo mußte Raimund Forſter ausgeſehen
haben, als er ebenſo jung geweſen war wie jetzt
dieſer Longo von Loeben.

Er ſagte:
„Jch nehme es trotzdem als Verheißung, Doro

thy, daß ich dir zuerſt begegnete!“
„Herr von Loeben!“ ſtammelte ſie.

„Herr? Und vielleicht gar noch Sie Dorothy,
nicht! Bin ich nicht mehr der Freund, als der ich
von dir ging?“

„Es iſt ſolange her“, erwiderte ſie leiſe
„Lange? Ach, ſeit ich dich wiedergeſehen habe,

iſt es mir, als ſei ich geſtern von hier ausgeſegelt!
Aber da haſt recht, Dorothyl Faſt zehn Jahre war

ich fern, und aus dem kleinen Mädchen von da
mals iſt eine junge Dame geworden. Jch hätte wohl
eine andere Anrede gebrauchen müſſen

„Nein, nein!“ wehrte ſie haſtig, tief erſchrocken,
ab. „Nennen Sie mich nur weiter ſo.

Sein Geſicht verfinſterte ſich etwas, wurde indes
gleich wieder hell

„Wenn du mich Longo nennſt und du, Dorothy!“
Und als ſie abermals ihren Namen von ſeinen

Lippen hörte, konnte ſie nicht anders ſie mußte
nicken.

„Jetzt will ich nicht länger ſtören“, ſagte er. „Jch
darf doch zu euch kommen Zu dir und der kleinen
Roſemarie

Wieder nickte ſie.
Da drückte er ihr nochmals die Hände, die er

nicht freigegeben hatte, ſchaute ihr nochmals in die
Augen, die ſie zu ihm erheben mußte und nochmals
lächelte er.

Dann ging er, ohne zu vergeſſen, an den Konſul
einen Gruß aufzutragen.

Der Konſul lud Dorothee ein, in das Zimmer zu
treten, das ganz erfüllt war vom Duft edler Jm-
porten und alten Klaretts. Sie ſetzte ſich in den
Polſterſtuhl, der noch die Wärme eines anderen
Körpers hatte, und dann dann wußte ſie für den
Augenblick nicht mehr, weshalb ſie hierher gekommen
war!

Erſt als der Konſul ſie fragend anſchaute, kam
ihr die Erinnerung. Sie ſagte:

„Jch hätte eine Frage an Sie, Herr Konſul!“
„Und die wäre
Da brachte ſie ihr Anliegen vor und atmete auf,

als der alte Herr ihr erwiderte, daß Hans Denn
hardt ſicher einſt ein braver Kaufmann werden
würde, daß er ihm ſchon jetzt volles Vertrauen
ſchenke und ihn auserſehen habe, die Vertretung in
Stockholm allein zu führen.

„Jch kann mir denken, weswegen Sie ſich nach
ihm erkundigen, Fräulein Forſter“, ſchloß der Konſul
„Jch weiß, daß er ſich mit Jhrer Schweſter Roſe-
marie verlobt hat. Jch ſelber habe ihm geraten, ſich
noch vor ſeiner Abreiſe krauen zu laſſen. Es iſt ja
nur angebracht, wenn er nicht allein in dem fremden
Lande ſteht. Die Menſchen dort drüben ſind gute
Menſchen, Fräulein Forſter. Jhre Schweſter wird

ſich wohlfühlen unter ihnen. Jch hoffe, die beiden
werden ein glückliches Paar abgeben!“

Da erhob ſich Dorothee. Waren alle ihre Sorgen
ſchon wie weggeweht geweſen, als ſie Longo von
Loeben wiedergeſehen hatte, ſo war ihr Herz jeht
von einer großen Freude erfüllt.

Roſemarie würde glücklich werden!
ſtens ſie!

Und wenn ſie an das Glück der Schweſter denken
würde, dann mußte die Einſamkeit in dem alten
Hauſe ſich tragen laſſen.

Die Einſamkeit
Jetzt, wo Longo wieder daheim war und viel

leicht für immer bleiben würde
Für immer
Bleibt der Seeadler in ſeinem Horſte? Kann er

leben, ohne daß er die Schwingen weit ausbreitet
und ſein Reich überfliegt

Nein: Longo von Loeben würde nicht in der
kleinen Stadt bleiben. Aber die Erinnerung an ihn

c

Als Dorothee nach Hauſe ging, beflügelte die
Freude ihre Schritte.

Mit keinem Gedanken dachte ſie mehr an die
bittere Enttäuſchung, die ſie ſelbſt in der verfloſſenen
Nacht erlitten hatte. Sie wußte auf einmal mit
einer Sicherheit, die ſie ſich ſelbſt allerdings nicht
erklären konnte, daß ſie Walter Herberg nicht liebte,
ihn nie geliebt hatte, daß nur ſein Werben, ſeine
Worte in ihr dieſe Täuſchung erweckt hatten.

Und das genügte, im Verein mit ihrem Stolz,
ihn für immer aus ihrem Seelenleben auszuſchalten:

Aber ſie durfte nicht an Longo denken, ohne daß
ihr das Blut wieder in die Wangen ſchoß.

Warum nur
Weil er ſie gleich wiedererkannt und wie früher

Dorothy genannt hatte
Sie ſuchte ſich einzureden, daß es ſo geweſen ſei.

Als ſie den Drücker an der Tür des Häuschens
niederdrückte und Roſemarie ihr entgegeneilte, da
ſchlang ſie beide Arme um die Schweſter und rief

„Roſemarie! Du ſollſt mit Hans nach Schweden,
nach Stockholm! Herr Bruggmann wünſcht ſelber
daß ihr euch noch vorher trauen laßt!“

Wenig

Roſemarie ſtand gang ſtarr da, bis ſie die Bot
ſchaft erfaßt hatte.
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Acrs aller Welt
Graf Zeppelinim Heimathafen gelandet.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner
150 Fahrt nach Holland wieder glücklich nach
Friedrichshafen zurückgekehrt und am Diens
tag, 14.10 Uhr, auf dem Werſtgelände glatt gelandet.

38 notgelandet.
Das JunkersGroßflugzeug G 88, das von Liſſa

bon über Spanien nach Paris flog, mußte wegen
dichten Nebels und Sturms bei dem kleinen Ort
Locua in der Nähe von Viktorig in der Nord
Provinz Alaba notlanden. Die Landung vollzog
ſich glatt.

Wieder Schiffsverkehr auf der Oder.
Die Oder iſt im Mittellauf ſo weit abgeſunken,

daß die Fürſtenbergſtraßen- Brücke in
Frankfurt a. d. O. für die Durchfahrt frei
gegeben werden konnte. Dienstag mittag iſt auch
der Betrieb auf den Schleuſen wieder aufgenommen
worden. Durch die Straßenbrücken in Frankfurt
und Croſſen wird der Schiffsverkehr am Mittwoch,
in Küſtrin vorausſichtlich am Donnerstag frei
gegeben werden. Der Pegelſtand in Frankfurt
beträgt 441 Meter alſo 94 Zentimeter unter dem
Höchſtſtande. Die Warthe iſt in Landsberg noch um
6 Zentimeter auf 2,86 Meter geſtiegen.

Sturm über dem Nordſeeküſtengebiet.
Seit Montag herrſcht im Niederelbe- Gebiet und

im Küſtengebiet der Nordſee ſchwerer Nordweſt
ſturm, begleitet von Regen und Hagelſchauern.
Helgoland meldete eine Windſtärke von 20
Sekundenmetern. Jn der Unterelbe iſt die Schiff
fahrt ſtark behindert.

Saſfrans Verſicherungsſchwindel
Der feſtgenommene Saffran aus Raſtenburg
in Oſtpreußen, der von den Beamten der Berliner
Mord kommiſſion wegen Leichenraubes und Brand
ſtiftung verhaftet wurde, iſt am Montag noch den
ganzen Tag hindurch von Kriminalrat Gennat ver
nommen worden. Er bleibt bei ſeinen erſten An
gaben. Die Polizei nimmt aber an, daß Saffran
zuſammen mit ſeiner in Raſtenburg verhafteten
Haſſiererin auf dem etwa 60 Kilometer entfernt
liegenden Friedhof in Sen s burg eine Leiche aus
gegraben und ſie mit dem Privatauto nach der
Möbelfabrik gebracht hat. Die Berliner Kriminal
polizei hat am Montag noch den Bruder der
Kaſſiererin, den Zimmermann Auguſtin, in der
Sebaſtianſtraße verhaftet, bei dem Saffran nach der
entſetzlichen Tat Unterſchlupf gefunden hatte. Auguſtin
hat bei ſeiner polizeilichen Vernehmung angegeben,
daß Saffran ſich durch ſeine Machenſchaften in den
Beſitz der Verſicherungsſumme von 150 000 Mark

Fetzen wollte.
die er für die gabgebrannte Möbelfabrik erhalten
mußte. Das Geld ſollte an ſeine Frau zur Aus
zahlung gelangen. Ob Frau Saffran von den Taten
ihres Mannes genau unterrichtet war, wird man
erſt im Laufe der weiteren Unterſuchung feſtſtellen
können. Die Ermittelungen der Berliner Mord
kommiſſion ſind nunmehr zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt. Gegen Saffran und Auguſtin, die Montag
dem Richter vorgeführt wurden, iſt Haftbefehl
erlaſſen.

Jns Vartenſteiner Gerichtsgefängnis
eingeliefert

Der Raſtenburger Brandſtifter Saffran traf
am Dienstag in Begleitung von zwei BerlinerKriminalbeamten in Bartenſtein ein und wurde dem
hieſigen Landgerichtsgefängnis zugeführt. Saffran,
der zwar etwas bleich ausſah, machte einen durchaus
gefaßten Eindruck. Er war ungefeſſelt und trug
einen Ruckſack und einen kleinen Koffer. Der unter
ſuchende Gerichtsmediziner, Profeſſor Dr. Nippe,
Königsberg ſteht auf dem Standpunkt, daß es ſich
bei den gefundenen Leichenteilen um eine aus
gegrabene Leiche handelt. Die Juſtiz glaubt
nach wie vor, man werde in wenigen Tagen die
Leiche als die eines in der Umgegend von Raſtenburg
ausgegrabenen Verſtorbenen identifizieren können.

Schweres Unglück bei Montagearbeiten.
Auf dem Gelände der Burbacher Hütte bei

Saarbrücken ereignete ſich ein ſchweres Monkage-
unglück, bei dem ein Monkeür gekötet und vier Ar
beiter zum Teil ſchwer verletzt wurden. Die Arbeiter
befanden ſich auf einem 15 Meter hohen Gerüſt, das
ſich plötzlich nach einer Seite ſenkte und 5 Arbeiter im
die Tieſe riß.

gorah, das Mauren mädchen
Nordafrikaniſche Sikten von heukzukage.

Fes Marokko Nordafrikaniſche Nächte!
Verſchwiegene Gaſſen, geheimnisvolle Paläſte, ver
ſchleierte Frauen, Männer mit glühenden Blicken,
Abenteurer Herkuliſche Neger, Laſttrager mit ge
bräunten Geſichtern. Fes, die Perle Marokkos
Ein Menſchenpaar lebte glücklich abſeits der myſte

riöſen Stadt, in einem kleinen Landhauſe. Er, Abdul
Malki, iſt Profeſſor am Gymnaſiüum von Fes. Er
iſt ein Gelehrter, ein anſpruchsloſer, beſcheidener
Menſch. Vor fünfzehn Jahren, mitten im Kriege,
heiratete er eine Vierzehnjährige: Zorah, das
ſchönſte Maurenmädchen der Stadt, die Tochter eines
Mannes mit einem „großen Zelt“ Sie liebten ſich.
Zorah folgte ihrem Gatken, wie es ſich für eine
fromme Muſelmanin gebührt, überall hin. Sie lebten
in Algier, in Tlemcen, und als der Friede kam, ſchließ
lich wieder in Fes.

Die Frauen Nordafrikas denken heutzutage modern,
trotz des Schleiers, den ſie beibehielten. Die ſchöne
Zorah reiſte in das Seebad, verbrachte die Ferien im
Gebirge; oft in Begleitung ihres Gatten, oft auch
allein. Eine Frau allein? Heutzutage ſelbſt in Ma
rokko kein anderes Problem als bei uns in Europa.
Herr Boukhalfa, ein reicher Kaufmann, machte
die Bekanntſchaft der ſchönen Frau. Herr Voukhalfa
iſt jung, von europäiſcher Eleganz, ſehr unter
nehmungsluſtig und, wie es heißt, ein entfernter Ver
wandter der Gattin des Gymnaſtalprofeſſors. Man
weiß nicht, ob die letzte Angabe ſtimmt; man weiß
nür, daß ſich die beiden angeblichen Verwandten ſehr
häufig trafen und immer allein. Der Gatte erſuhr
es, raſte herbei und machte das, was ſeine europäiſchen
Leidensgefährten auch getan hätten. Er machte ſeiner
Frau eine ſchreckliche Szene und reiſte auf der Stelle
mit ihr in das ſtille Haus in Fes zurück

Und nun, plötzlich mitten in der Nacht, kommt es
zu jener geheimnisvollen Tragödie, über die ſich
Marokko bis jetzt noch nicht beruhigt hat. Am anderen
Morgen verbreitete es ſich mit Windeseile von Haus
zu Haus, von Mund zu Mund Profeſſor Malki iſt
ermordet worden. Täter unbekannt. Die ſchöne Zorah
verhaftet.

Hat ſie ihn getötet? Und warum? Doktor Chri-
ſtiani, vom gerichtsärztlichen Inſtitut in Fes, unter
ſuchte die Leiche und konſtatierte, daß „der Tod des
Profeſſors durch einen Dolchſtich eintrat, der ihm
hinterrücks beigebracht wurde“. Man fand dann ſpäter
ein paſſendes Meſſer im Beſitz des Kaufmanns Bouk
halfa. Gab er der Geliebten die Waffe? Oder war
er gar ſelber der Täter? Man verhaftete auch ihn

ielo Beize
gibt dem Boden schönen Farbqlanz und tritt sich nicht ob

Beide Angeſchuldigte leugnen. Zeugen ſind nicht vor
handen. Außer Bou Sultan, einem Negerburſchen,
der „nichts geſehen, nichts gehört“ hat. Die Vergangen
heit des jungen Kaufmanns iſt nicht makellos. Er war
ſchon einmal in eine ähnliche Mordaffäre verwickelt,
damals, im Jahre 1920, mußte aber „mangels an
Beweiſen“ freigeſprochen werden. Auch in dieſem Falle
ſollte es nicht anders kommen. Boukhalfa erbrachte
ein Alibi, deſſen Zuverläſſigkeit der Staatsanwalt von
Fes anerkennen mußte. Der Kaufmann wurde aus
der Unterſüchungshaft entlaſſen und außer Verfolgung
geſetzt. Blieb alſo die ſchöne Maurin, die dringend
des Mordes verdächtig war.

Jetzt fand die Schwurgerichtsverhandlung in Fes
ſtatt. Zorah Malki erklärte „Mein Mann lag zu Bett,
als es plötzlich an die Tür klopfte. Mein Mann ſtand
auf, zog ſich an und öffnete. Drei Männer ſtürzten
herein. Sie ſtießen meinen armen Gatten zu Boden.
Als ich herbeieilte, war Malki tot. Jch kenne die drei
Mörder nicht.

Machen Sie mit mir, was Sie wollen. Jch bin
ſchuldlos.“

Der Staatsanwalt beruft ſich auf folgende Jndizien:
Man fand Blutflecke am Kleid der Maurin. Sie
handelte im Affekt, aus Leidenſchaft, weil ihr Gatte
ſie wegen ihrer Beziehungen zu Boukhalfa zur Rede
ſtellte Sie ließ ſich einen Dolch von ihrem Geliebten
geben, um Malki zu ermorden

Dieſer Jndizienbeweis ſtand auf ſchwachen Füßen.
Aber die Geſchworenen von Fes und die Richter
kannten kein Erbarmen. Die ſchöne Zorah wurde zu
10 Jahren Zuchthaus wegen Totſchlages verurteilt.
Zorah Malki verhüllte ihr Haupt und legte Berufung
ein. Der Sultan, der ſtreng über die Moral ſeiner
Untertanen wacht, verwarf ſie. Jn Biribi, dem
berüchtigten Nord afrikaniſchen Gefängnis, in einer
Zelle für weibliche Einzelhäftlinge, geht das Schickſal
der Tochter eines Mannes mit einem „großen Zelt“
der Vollendung entgegen. Die Familie hat die ſchöne
Zorah verſtoßen. Uberlebt ſie auch die Strafzeit, ſo
iſt ſie dennoch ausgeſtoßen aus dem Kreiſe der
gläubigen Muſelmanen Und das iſt für eine Tochter
Marokkos ſchlimmer als der Tod

Ein Fiſcherbvot in Seenvt.
Der engliſche Dampfer „Jn dung ſandte ein

Seenottelegramm, demzufolge ſich an der Weſer
mündung ein Fiſcherboot mit ſteben Mann Beſatzung
in Seenot befindet. Das Rettungsboot der Station
Bremerhaven der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger iſt im Tau des Schleppers „Brake
nach der Unfallſtelle in See gegangen. Die Rettungs
arbeit geſtaltete ſich wegen des herrſchenden Sturmes
außerordentlich ſchwierig.

Das erſte lenkbare Sowfetluftſchiff

Das Luftſchiff „Komſomolſkaja Prawda“,
genannt nach der ruſſiſchen Jugendbewegung Prawda (Wahrheit), das erſte lenkbare Luftſchiff der Sowjetunion,
wird demnächſt ſeinen erſten Probeflug von Moskau über Tula und Kurſk nach

Länge der Strecke beträgt mehr als 900 Kilometer.

er n ne ehe Winter er
Eharkow unternehmen. Die

überfall
in einem Berliner Rechtsanwaltsbürvo.

Am Dienskagnachmiltag trat der Hausangeſtellten
des Rechtsanwalts Dr. Friedländer in der Mark
grafenſtraße in Berlin beim Sffnen des Sprech
zimmers ein fremder Mann entgegen, der eine Maske
vor dem Geſicht und um den Kopf einen Verband irug.
In der Hand halte der Eindringling eine Piſtole. Er
e Mädchen ſofort zu Boden und bedrohte es
m
Büroangeſtellte herbeieilten, flüchtete der Fremde und
ſuchte, nachdem er ſich der Maske und des Verbandes
enkledigt halte, auf der Straße zu entkommen. Hierbei
wurde er von einem Polizeibeamten feſtgenommen.
Auf dem Repier wurde er als der 36 Jahre alte
Erwerbsloſe Janz aus Neukölln feſtgeſtellt. Da er
außer der Schußwaffe, die ſich als eine Scheintodpiſtole
herausſtellte, noch Skricke und Riemen bei ſich krug,
iſt anzunehmen, daß er den Vorſatz eines Raubüber
falls gehabt hat.

Vier Häuſer
durch einen Wirbelſturm abgedeckt.
Am Dienskagmorgen ging über dem kleinen ſchleſi

ſchen Ort Tſchanſch bei Breslau ein heftiger Wirbel
ſturm nieder. Jnnerhalb weniger Minuken waren vier
Häuſer völlig abgedeckt. Der Sturm hielt am Nach
milkag an. Perſonen ſind, wie durch ein Wunder,
nicht zu Schaden gekommen.

RadioEcke
Donnerstag, 13. November.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

11.00 Ahr: Schallplatten (Werbeveranſtaltung).
12.09 Uhr. Edith Lorand ſpielt (Schallplatten).13.00 zirka: Fantaſie, Jmpromptu, Variationen (Schall

platten).14.30 Uhr Dechichten- und Liederſtunde für die Jugend. Ge

miſchter Chör, Dresden. Leitung Muſikdirekkor Fricke.
arch Randolf. Deutſche Geſchichte in Volksliedern

un ärchen.
15.00 Uhr. Hörbericht aus dem Goethe Nationalmuſeum in

Weimar. (Sprecher: Prof. Dr. H. Wahl, Weimar.)
16.00 Uhr. Studienrat Meſch, Weimar. Vom Kleinen und Un

endlichkleinen.
16.30 Uhr. Von Weimar Anterhaltungskonzert. Prof. Reitz,

Weimar, Violine; Schatlz, Weimar, Violoncell; Fiſcher
Weimar Klavier.18.00 Uhr. Sr. Sattler, Apolda: Heilpflanzen und Volks
gebräuche.

18.25 Uhr Sprachenfunk. Spaniſch. Montſerrat Krauß-Pereg
und Ernſt Krietſch, Leipsig.

18.45 Uhr: Steuerrundfunk.
19.00 Uhr. K. Hartmann, Jena: Berufsberatung und Arbeiter

t.ſchaft.
19.30 Uhr Von Weimar: Operettenlieder.
20.35 Uhr: Von Berlin Timon von Akhen.
22.00 Uhr. Von Weimar. Emmy Sonnemann lieſt aus Helene

Böhlaus „Ratsmädel-Geſchichten“.
Nach den Abendmeldungen: Fuünkſtille.

Deukſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr: Schulfunk. Erich Kloß: Warum werden die Blätter
im Herbſt braun? Plauderet über Clorophyll und andere
Farbſtoffe (für Schiller vom 12. Jahre ab)

16.35 Uhr itteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

12.00 Uhr: Schallplatten: Volkshumor.
14.00 Ahr: Von Berlin Schallplatten.
15.00 Uhr. Jugendſtunde. Karl- Heinz Heiland Neues vom

Affen Meyer.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Elly Heuß-Knapp: Die Frau und

der Beruf ihres Mannes (I
16.00 Uhr. Pädagogiſcher Funk. Märtin Luſerke. Leiter der

Schule am. Meer, Juiſt. Schul und Latenſpiel. (II.): Die
Bedeutſamkeit des Laienſpieles.

16.30 Uhr
17.30 Uhr

18.00 Uhr.
i

hre r.S

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Poli ne Dr. rer, pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt ſür Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Geor g für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuüſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Waffe. Als auf die Hilferufe der überfallenen

Die neuen Auf

Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten.

Dann aber jauchzte ſie auf und küßte die Schweſter
auf den Mund wirbelte mit ihr in der Stube her
um, daß die Teller auf dem Regal herabzuſtürzen
drohten

„Dorothy, Dorothy!“ rief ſie immer wieder.
„Und dich nehmen wir mit! Du gehſt mit uns!
Ach, wird das ſchön werden wird das himmliſch
e n ich doch den Herrn Konſul küſſen! Er iſt

o gut!“

„Und dein Hans ſo brav!“ ergängte Dorothee.
„Er hat ihn gelobt
„Mädel, ſonſt ſchickte er ihn doch nicht als Ver

treter der Firma nach Schweden!“
„Dann will ich gleich zu ihm, will es ihm ſagen!“
Roſemarie griff nach ihrem Umſchlagetuch und

wollte hinaus aber Dorothee hielt ſie zurück.
„Mädel, wo er doch arbeiten muß! Er wird

ſicher in der Mittagsſtunde kommen und dir alles
erzählen! Du aber mußt dich hinſetzen und mir
helfen du haſt doch noch ſoviel zu nähen, du
mußtDa war Roſemarie gleich wieder anderen Sinnes.

„Ja, ja, ich muß ſleißig ſein, ich will tüchti
nähen.“

Und ſchon wieder wechſelte der Ausdruck ihres
hübſchen Geſichts. Schmollend verzog ſie das
Mündchen. eWir haben doch nichts!“ ſtieß ſie hervor. „Wie
ſoll ich denn nähen, wenn wir kein Leinen haben,
keinen Batiſt nichts!“

Und Dorothee ſenkte das Haupt.
Ja, es lag vielerlei zu nähen da aber das ge

hörte fremden Leuten. Sie ſelber hatten ja kein
Geld, konnten nichts kaufen, keine Ausſtattung, die
ſo dringend nötig war.

„Herr Simon wird uns gewiß alles auf Kredit
geben, wenn Hans ihm verſpricht, es von ſeinem
Gehalt abzuzahlen!“ ſchlug Roſemarie vor.Jn müder Abwehr aber hob Dorothee die rechte
Hand.

„Willſt du
Roſemarie?

deine Ehe mit Schulden beginnen,
Und wenn, dann ſollſt du nicht bei

anderen Leuten borgen, dann ſoll dein Hans ſich
dem Herrn Konſul anvertrauen. Er wird ihm ſicher
gern helfen, und wenn er allmonatlich etwas an dem
Gehalt kürzt, dann werden die Leute hier doch nichts
erfahren. Jch ſehe ein, daß ihr alles haben müßt,
daß du nicht mit leeren Händen kommen darfſt; aber

ſage ſelbſt, iſt es nicht am beſten, wie ich dir rate?“
Roſemarie nickte; aber in ihren blauen Augen

ſtanden Tränen, und leiſe ſagte ſie:
„Daß wir auch ſo arm ſein müſſen, Dorothy!“
Und dann kam ihr wieder der Gedanke den ſie

ſchon ausgeſprochen hatte. Sie ſchlang einen Arm
um die Schweſter und bat:

„Und du gehſt mit uns, Dorothy?“
Zärtlich ſtreichelte dieſe das Blondhaar der

Jüngeren, und leiſe erwiderte ſie
„Euer junges Glück darf nicht durch einen dritten

geſtört werden, auch nicht durch mich! Jch bleibe,
wo ich bin.

„Bis auch du
Dorvothee ließ ſie den Satz nicht vollenden. Sie

legte die eine Hand auf Roſemaries Mund und
ſprach ernſt, ſo, daß es keine Widerrede gab:

„Kein ſolches Wort wieder, Schweſter!“
Und um Roſemarie auf andere Gedanken zu

bringen, rief ſie:
„Rate, wen ich bei Bruggmann getroffen habe!“
Roſemarie ſchaute ſie an und ſah die leuchtenden

Augen, die geröteten Wangen der Schweſter; aber
ſie ahnte nicht, um wen es ſich handeln könnte.

„Longo, Roſemarie, Longo von Loeben!“
Dorothee.

Roſemarie konnte ſich aber kaum noch auf Longo
von Loeben beſinnen. Sie wiederholte nur ſeinen
Namen und ſetzte hinzu

„Jch weiß nichts von ihm, kann mich nicht be
ſinnen.“

Dabei ſchaute ſie über Dorothees Schulter hin
weg auf die enge Gaſſe und ſah einen Mann kommen
in blauer Seidenjacke, auf dem dunklen Haar die
goldbetreßte Mütze

„Dorothee!“ flüſterte ſie. „Guck, wer da kommt!
Jſt das ein ſtolzer, ſchöner Mann!“

Und als Dorothee den Kopf wandte und hinaus-
ſchaute, da erglühte ihr ganzes liebliches Geſicht,
und ſie machte eine haſtige Bewegung, als wollte
ſie die Treppe hinaufflüchten; aber ehe ſie dazu kam,
wurde ſchon an die Tür geklopft; der Drücker be
wegte ſich, und Longo von Loeben trat ein.

Noch ſtaunte Roſemarie ihn an und dann wieder
die Schweſter, als er ſchon die Hände ausſtreckte und
rief

„Und das iſt die kleine Roſemarie!“

rief

Da wußte ſie, wer vor ihr ſtand, und lachend
rief ſie:

„Herr von Loeben! Eben hat Dorothee mir von
Jhrer Heimkehr erzählt!“

„Und ſich darüber gefreut, hoffe ich!“ ſagte er
und ſchaute auf die Altere.

Die wenigen Minuten hatten Dorothee die ver
lorene Faſſung zurückgegeben. Sie lächelte in ihrer
ſtolzen Art und reichte ihm die Hand, um ihn in
ihrem Hauſe willkommen zu heißen, und doch
fürchtete ſie dabei, daß er ſehen würde, wie arm ſie
waren ihr war, als müßte ſie ſich ſchämen vor
ihm und konnte doch nichts dafür.

Er aber trat in den Erkervorbau und ſchaute auf
die Maſchine und auf den armſeligen, gepolſterten
Slkuhl mit der abgegriffenen Lehne, und gerade auf
dieſen Stuhl ſetzte er ſich und ſchaute lächelnd zurück.

„Hier alſo ſitzt du Tag für Tag, Dorothy, und
plagſt und mühſt dich um das bißchen tägliche Brot!
Jſt das alles, was euch beiden geblieben iſt 2“

Seine Augen aber ſchauten ſie ſo warm an, nicht
mitleidig, daß Dorothee durch ſeine Worte nicht ge
kränkt war. Sie nickte nur und erwiderte leiſe:

„Es fällt mir gar nicht ſchwer, und wenn Roſe
marie von mir geht, dann werde ich eine Sorge
weniger haben, eine Freude mehr!“

„Und, Hans wird dir alle Monate etwas ſchicken,
Dorothy!“ rief Roſemarie eifrig

Da lächelte Dorothee und hob eine Hand, als
wollte ſie an etwas erinnern, und Roſemarie ver
ſtand und ſchwieg und ſchämte ſich aber Longo von
Loeben wußte genug und begann zu erzählen von
ſeinen Fahrten, die er weit, weit von hier gemacht
hatte, von der herrlichen See im Süden, wo noch
Tauſende von Jnſeln ſich aus dem Meere erheben
ohne daß je ein Menſchenfuß ſie betreten hatte, auf
denen aber auch wieder Menſchen wohnten, ſchlank
und ſchön und unſchuldsvoll, und wieder andere
ſchlecht und tückiſch, wie bösartige Tiere und die
beiden Mädchen ſahen die hochragenden Palmen, die
breitäſtigen Brotfruchtbäume, die Bananen und die
Sagos und Piſangs und die braunen Menſchen; ſie
hörten die See rauſchen in ungeſtümer Brandung,
und ſie ſahen ein weißes, ſchmuckes Schiff über die
blauen Wogen gleiten unter geſchwellten Segeln, und
ſie ſahen den, der es führte und der nun dort vor
ihnen ſaß, lächelnd, ein ganzer Mann und der

doch bei aller Schönheit der fernen Welt ſeine
Heimat liebbehalten und ſich nach ihr geſehnt hatte

nach ihr und nach den Menſchen dort, den lieben,
lieben Menſchen vielleicht auch ein wenig nach
den beiden Schweſtern

Nein, er wußte es jetzt beſſer als ſie. Er hatte
ſich nur nach einer geſehnt, deren Bild, freilich halb
unbewußt, in ſeinem Herzen geweſen war nach
einem ſchlanken Mädchen mit langen, ſchwarzen
Zöpfen und veilchenblauem Augenpaar nach

orothee Forſter.
Und als er ſie jetzt wieder vor ſich ſtehen ſah,

am Fenſter lehnend, vom Sonnenſchein überflutet,
da erſt beſann er ſich, daß er doch ſolange fern
geweſen war zu lange ſicher! Daß gewiß dieſes
ſchöne, edle Mädchen ſchon längſt ſein Herz verſchenkt
hatte daß es verloren war für ihn

Da ſenkte er das Haupt, und Schatten erſchienen
auf ſeiner weißen Stirn, die ſo merkwürdig abſtach
von dem gebräunten Geſicht.

Die beiden Schweſtern ſahen es nicht, und als
ſie aus den Träumen erwachten, in die er ſie ver
ſetzt hatte, da hatte Longo von Loeben ſich ſchon
wiedergefunden. Er ſtand auf und reichte beiden
zugleich die Hand und ſagte.„Jetzt erſt iſt mir, als hätte die Heimat mich
wieder aufgenommen, und das danke ich euch! Werde
ich immer bei euch anklopfen dürfen, wenn der
Sinn mir danach ſteht 5Da errötete Dorothee Forſter jäh.

e nnd ne e e ihr.nicht!“ nd haſtig entgegnete ſie:
er wird mich bald verlaſſen. Sie ſoll

mit Hans Dennhardt nach Stockholm gehen.“
„Jch weiß erwiderte er, „und verſtehe auch, was

ſich hinter deinen Worten verbirgt. Du fürchteſt, die
Leute möchten ſchwatzen, wenn ich zu dir komme,
wenn du allein hier ſttzt; aber weißt du, derartiges
gewöhnt man ſich ab dort draußen man läßt die
lieben Nachbarn reden, was ihnen beliebt. Jmmer-
hin werde ich deinen Willen achten und dich nicht
beläſtigen, denn ich weiß, daß ein junges Mädchen
ſeinen Ruf wahren muß. Und dann“, ſetzte er hin
zu, „könnte ich vielleicht einen anderen hier treffen,
der ein beſſeres Recht darauf hat, zu dir zu kommen,
Dorothy! Fortſetzung felgt.)

„Nur das
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken. Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 12. November 1930.

C Fuhvan

Am den VMBV.-Pokal!
Als Teilnehmer an der zweiten Zwiſchenrunde

am 30. November 1930
kommen die Sieger nachſtehender Spiele aus der
erſten Zwiſchenrunde um den Fußballpokal des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine vom 9. No
vember in Betracht; Preußen Langenſalza, VſL.
Bitterfeld, SV. Kahla, Wacker Bernburg, V.
Meiningen, 98 Deſſau, FC. Lauſcha, SpuBC.
Plauen, 1. SV. Jena, SE. Erfurt, Spielvereinigung
Falkenſtein, BC. Sangerhauſen, VfL. Neuſtadt bei
Koburg, 06 Zella-Mehlis, 1. VFC. Plauen, SE.
Planitz. Dazu kommt noch der Sieger vom Spiel
Meerane 07- Sportluſt Zittau am 16. November,
zuſammen alſo 17 Gegner, von denen einer ſpiel
frei bleibt.
Vollkommen ausgeſchieden aus den Pokalſpielen

ſind bisher ſechs Gaue: Altmark, Eichsfeld, Harz,
Sagle-Elſter, Oſterland und Erzgebirge. Von
den übrigen Gauen hat Vogtland noch drei ſeiner
vier Teilnehmer im Rennen, Anhalt iſt noch im
vollen Beſitz ſeiner zwei Bewerber, während Oſt
Weſt und Südthüringen noch je zwei von ihren drei
Gruppenſiegern im Feuer haben. Umgekehrt iſt es
bei Nordthüringen und Kyffhäuſer, von deren je drei
Bewerbern nur noch je einer teilnahmeberechtigt iſt.
Wartburg kann von ſeinen zwei und Muldegau von
ſeinen vier Teilnehmern noch je einen in den Kampf
ſchicken. Ungeklärt iſt die Lage bei Weſtſachſen und
Oberlauſitz. Weſtſachſen hat einen Gruppenſieger für

die weitere Teilnahme bereits feſt, kann ſich aber aus
Dem auf den 16. November verlegten Spiel auch noch
den zweiten ſichern, während Oberlauſitz durch dieſes
Spiel entweder ganz ausſcheiden muß oder einen
ſeiner urſprünglichen zwei Teilnehmer im Rennen
behalten kann.

Magdeburgs Fußball-Elf gegen Halle.
Für den am 19. November (Bußtag) in Halle

ſtattfindenden Städtekampf Halle Magdeburg hat
Magdeburg folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Doll
(Viktorig 96); Schmiedecke (Cricket-Viktoriag), Schmid
(Favorit); Franke (Cricket-Viktoria), Pöttinger (For
tunga), Krüger (Viktoria 96); Buſſe, Siersleben (For
tunga), Scholl (Preußen Burg) Bachholz (Fortung),
Hager (EricketViktoria). Die Saale-Gau Vertretung
haben wir bereits veröffentlicht.

„Geheim“ Sitzung
führender Fußballvereine.

Jn Eiſenach fand am Sonntag eine Sitzung
einer Anzahl deutſcher Fußballvereine ſtatt.

Neben 21 ſüd deutſchen Vereinen waren Ver
treter von Schalke 04, Fortunag Düſſel-
dorf und Köln-Sülz aus dem Weſten, HerthaBSCE. und Tennis- Boruſſia aus Berlin, VfB.
Leipzig und Dresdner Sport Club ausMitteldeutſchland zur Tagung erſchienen. Auf der
Tagesordnung ſtanden „Einführung des Profitums
durch den DFB.“ ſowie der „Fall Schalke“. Man
fordert in der Verſammlung vom DFB., von der Ein
führung des Profitums abzuſehen und dafür die alten
Speſenſätze, wie ſie vor dem Dresdner Bundestage all

gemein üblich waren, wieder zuzulaſſen. Falls der
DFB. dieſen Gedanken kein Gehör ſchenkt, man
einen Austritt aus dem DFB. und Gründung
eines neuen Verbandes zwecks Austragung von
Spielen innerhalb dieſer Spitzenmannſchäften (die
dann eine deutſche Liga bilden würden) in Betracht.
Für die Spieler des FC. Schalke wird Amneſtie ver
langt.

Amksgerichlksdirekkor Fuhrmann F.

Der Schöpfer des Satzungswerks des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine, Amtsgerichtsdirektor
Füuhrmann, Leipzig, ſtürzte am Sonntag im
SchrammſteinGebiet der Sächſiſchen Schweiz ködlich
ab. Fuhrmann, der einziges Ehrenmitglied des Fuß-
ballgaues Groß Leipzig war, hat der deutſchen Fuß-
ballbewegung viel Anregung gegeben. Seine Arbeits
und Werbekraft war unſchätzbar.

Arbeiterſport.
Röſſens ſchwarzer Tag.

Die Mannſchaften der Freien Turn und Sport
vereinigung Röſſen, die in den letzten Wochen von
Erfolg zu Erfolg geeilt waren, mußten am Sonntag
einige verdiente Niederlagen einſtecken. Es ſpielten
Röſſen Jugend Ammendorf III 0:4.

Röſſen I Ammendorf I 2:9.
Vom Ausgang dieſes Spieles war kein anderes Ergebnis zu

erwarten. Die ſich erſt ſeit einigen Spielen zuſammengefundene
Röſſener Mannſchaft hat ſich doch wohl ſchon zuviel vorgenommen;
ſie dürften von dieſen Treffen gelernt haben, daß nicht allein
Körperkräfte, ſondern vor allen Dingen techniſche Ballabgabe und
Zuſammenſpiel das Ergebnis beeinfluſſen. Daran mangelt es bei
den Röſſenern noch. Der neue Mittelläufer ſteht auf verlorenem
Poſten und dürfte als Verteidiger der Mannſchaft mehr dienen
Der Röſſener Mittelſtürmer verteilte nicht zweckmäßig genug.
Ammendorf zeigte ſich von der beſten Seite. Der Tormann
Wöhlmann war wieder erſtklaſſig, er übertraf ſich ſelbſt und

Zuſammenfaſſend, ein
Werbeſpiel für den Handballſport!

Die Fußballmannſchaften mußten außerhalb
weilen, da für den Bezirk Spielverbot beſtand.

Röſſen I—Dölzig I 2:4.
Die erſte Niederlage hatten die Röſſener nicht von dieſem

Gegner erwartet. Da der Sturm mit Erſatz ſpielte, fand ſich die
Mannſchaft nicht zuſammen. Röſſen II--Dölzig II 3:1. Dieſe
Röſſener Mannſchaft konnte die Ehre retten.

hat das Ergebnis weſentlich beeinflußt

Randhal D.
Dürrenberg III 0:10 (0:2) in Freyburg geſchlagen.

Eine unglückliche Mannſchaftsaufſtellung und die
Luſtloſtgkeit einzelner Spieler machen dieſe hohe
Niederlage gegen Vater Jahn Freyburg I einigermaßen
verſtändſich. Der Gaſtgeber krat mit ſeiner ſtärkſten
Elf an und hatte das Spiel jederzeit in der Hand.
Ferner: Vater Jahn II Dürrenberg Jugend 4:1;
Vater Jahn Knaben Dürrenberg Knaben 08!

C Hockey

Fünf Hockeymannſchaften am Sonntag.
Der Merſeburger Hockeyklub ſchickt am Sonntag

nicht weniger als fünf ſeiner Mannſchaften in den
Kampf Bemerkenswert iſt dabei, daß zum erſten
Male ſich auch die beiden DHDamenmannſchaften
des „Klübs“ der Hffentlichkeit vorſtellen werden Es
iſt ſeit der Gründung dieſer Damenabteilung im MHC.

Jugend

Erwerbsſose Jugend
und Turn- und Sportfverein

Es iſt eine traurige Tatſache, daß in Deutſchland
ſeit vielen Monaten Hunderttauſende vor. Jugendlichen
ohne Arbeit ſind. Die Auswirkungen dieſer langdauern
den Arbeitsloſigkeit machen ſich beim Jugendlichen am
meiſten und am gefahrvollſten geltend Der junge
Menſch, der in ſeinem natürlichen Tatendrange irgend
etwas arbeiten und tun will, wird gerade in den
Jahren, die für ſeine körperliche, geiſtige und ſittliche
Entwicklung von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, ge
zwungen, ohne eigenes Verſchulden müßig zu gehen.
Daß aus dieſem unnatürlichen Zuſtand entweder Ver
bitterung und Gereiztheit oder ſaft- und kraftloſer
Müßiggäng und dann Verwahrloſung folgen müſſen,
liegt auf der Hand. Es iſt eine jugendpflegeriſch und
wirtſchaftspolitiſch gleich wichtige Frage, der arbeits
loſen Jugend wenn ſchon nicht Erwerbsarbeit, ſo doch
zumindeſt ſinnvolle Beſchäftigung zu geben.

Hier können die Turn und Sporkvereine eine
überaus dankenswerke Aufgabe übernehmen,

wenn ſie bei angemeſſener Unterſtützung durch die
öffentlichen Körperſchaften ihre UÜbungsſtätten zu den
Tagesſtünden, wo ſie an ſich leerſtehen, zu geordne
tem turneriſchen und ſportlichen Betrieb zur Verfügung
ſtellen würden. Jn verſchiedenen Gegenden Deutſch
länds, z. B. in Schleswig-Holſtein, Hannover, Sachſen
und Weſtfalen, hat man ermutigende Erfahrungen mit
Lehrgängen in den Leibesübungen für erwerbsloſe
Jugendliche gemacht. Der Bezirksjugendpfleger bei der
Regierung Lüneburg hat vor kurzem folgenden
Aufruf an älle Turn und Sportvereine hinausgehen
laſſen, zu dem auch der Regierungspräſident in einer
Rundverfügung an die Landräte und Magiſtrate zu
ſtimmend ſich geäußert hat:

„Die Erwerbsloſigkeit hat in dieſem Sommer ſchon eine
Höhe erreicht, daß Behörden und alle, die ſich mitverantwort
lich fühlen für das Wohl und Wehe unſeres Volkes, mit ſenten
Sorge dem Winter entkgegenſehen. Was aber alle Wiſſenden
mit größtem Schmerz erfüllt, iſt die Tatſache, daß viele
Hunderttauſende Jugendlicher zur Zwangsuntätigkeit verurteilt
ſind, junge Menſchen, die geſunde Lebenskraft und Arbeits
willen haben und doch vom Arbeitsprozeß ausgeſchloſſen ſind,
ausgeſchloſſen von jeder Möglichkeit, Hand anzitlegen und
Werke zu geſtalten. Sie beſonders leiden unter der Arbeits

viel Kleinarbeit geleiſtet worden, um erfreulicher iſt
die Tatſache, daß bereits zwei Mannſchaften ins Feld
geſtellt werden können. Beide ſtehen ſich nun am
Sonntagnachmittag auf dem Kaſernenhof im Ub un gs
e gegenüber. Jhnen n übrigens demnächſt
ie beiden Knabenmannſchaften des MHE.

Weiter ſpielen an gleicher Stätte: MHC. I und
SchwarzWeiß Halle MHE. II und warzWeiß
Halle II und MHE. an e mee eiß Halleu kommen auf dieſe MHC. Veranſtaltung

h t snoch zu

Deulſchlands Hockey-Damenelf gegen Auſtralien
iſt geändert worden und hat folgendes Ausſehen: Frl.e (Wacker Leipzig); Frl. Nagel (Rahlſtedt), Frl.
v. Lautz (Harveſtehüde); Frl. Bönninger (Düſſeldorfer
HCE.), Frl. Menges Frankfurt 80), Frl. Voß (Stutt
art); Frl. Reinfrank, Frl. Rothe (beide Rahlſtedt),
rl. Mäuritz (Leipziger SC.), Frl. Hargus (SCC.),

Frl. Haff (Härveſtehude).

Kegelsport

Ausſcheidungskämpfe der Merſeburger Kegler.
Für die meiſten der Merſeburger Vexrbandskegler

beginnt nunmehr eine Zeit der Arbeit und auch der
Spannung denn am 16. November beginnen die
Ausſcheidungskämpfe zu den Städtemann-
er met für das kommende en Das Beſtreben

er meiſten Kegler, in die Verbandsmannſchaft zu
kommen, iſt im Jntereſſe des Sports anerkennens-
wert und ein Beweis, daß der Sporktgedanke bei alt
und jung Wurzel geſchlagen hat.

Der Sportausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung
beſchloſſen, daß die Kämpfe auf vier Bahnen aus
getragen werden und 500 Kugeln zum Abſchub
kommen. Der erſte, zweite und dritte Gang je 100
und der letzte Gang 200 Kugeln mit Bahnwechſel.

C Radsport

RauſchHürtgen an der Spitze.
Tohuwabohu im Berliner Sechskagerennen.

Die Jagden nahmen weiter ihren Fortgang und
brachten noch eine weſentliche Anderung des Skandes
mit ſich. Durch zum Teil kampflos gewonnene
Runden konnten ſich die Kölner Rauſch-Hürtgen
mit einem Vorſprung von zwei Runden an die Spitze
des Feldes ſetzen. An zweiter und dritter Stelle liegen
nun Rieger-Kroſchel und Ehmer-Tietz mit einem Rück
ſtande von zwei Runden, während die bisherigen
Spitzenreiter, Krüger-Funda, fünf Runden zurück auf
den ſiebenten Platz zurückgefallen ſind. Mandelkow
erlitt einen Schlüſſelbeinbruch. Sein Partner, De
bruycker, wird vorausſichtlich mit dem partnerloſen
Petri zu einer neuen Mannſchaft zuſammengeſtellt
werden.

V assersport

Neue Rekorde in Magdeburg.
Jm Magdeburger Wilhelmsbad unkernahm am

Dienstag der 1. Magdeburger Damen-SC. Rekord
verſuche, die von beſtem Erfolge gekrönk waren.
Der Klub unkerbot in der 6 50-Meter-Kraul-Staffel
die bisherige Beſtzeit des Vfos. München von 3:55 auf
3:50,1, um dann in der Lagenſtaffel, 100 Meker Rücken,
200 Meter Bruſt, 100 Meter Kraul, mit einer Zeit von
6:23,5 einen neuen deutſchen Rekord heraus-
zuſchwimmen. Die bisherige Beſtzeit wurde mik 6:23,8
von Nixe, Charloktenburg, gehalten. Jn der Lagen
ſtaffel ſchwammen die Damen Nonnenberg
(Rücken), Rocke (Bruſt) und Stegmann (Kraul).
C Kraftsport

Weltrekord im Gewichtheben.
Der Münchener Mittelgewichtler Jsmayr

verbeſſerte unter offigzieller Kontrolle in ſeiner Heimat
ſtadt den Weltrekord im beidarmigen Reißen, indem
er 225 Pfund bewältigte. Die alte Höchſtleiſtung ge
hörte dem Wiener Haas mit 215 Pfund.

erſte LänderkSlamford Brid

loſigkeit, verlieren Lebensmut, Selbſtvertrauen und den
Glauben an einen Sinn der Geſellſchaft. Wie unſer geſamtes
Volk ſittlich dadurch gefährdet wird, daß zahlloſe Jugendliche
während der Reifejahre in ihrem Tätigkeitsdrange und ihrein
Schwung gelähmt werden, iſt noch gar nicht abzuſehen.
Die zuſtändigen Behörden treffen bereits Maßnähmen, um

die Not der erwerbsloſen Jugendlichen durch Freizeiten und
Sonderlehrgänge zu lindern. Aber ſie allein ſind mächtlos vor
dem gewaltigen Umfange der Aufgabe. Darum ergeht der
Ruf an die Leibesübungen treibenden Vereine aller h
tungen: Sffnet die Tore ſolcher Hallen, Spiel und Sport
plätze, die an den meiſten Vor und Nachmittagen der Woche
unbenutzt ſtehen! Ladet die Erwerbslöſen ein, als eure
Gäſte unter Aufſicht und Anleitung e e vielleicht

auch erwerbsloſer Vereinsmitglieder zu ſpielen. Wendet nicht
ein, die Plätze und das Gerät würden dabei leiden. Es ſteht
hier Höheres auf dem Spiel. Was beſagt es, wenn wirklich
ein Ball ſchneller abgenußt, der Raſen auf dem Platze früher
als ſonſt abgeſpielt wird, gegenüber der Tatſache, daß junge
Volksgenoſſen dauernden Schaden an ihrer Seele nehmen!

Notzeit erfordert außergewöhnliche Maßnahmen und
doppeltes Entgegenkommen Aus dem Gefühl der Verbunden
heit und der Mitverantwortung für unſere Brüder müſſen
wir alle Schwierigkeiten, die ſich Hilfsmaßnahmen entgegen
ſtellen, überwinden.
lichen Niedergange zu bewahren und aus der Gefahr der Ver
zweiflung zu rekten. Es gilt, ein wenig Freude in das
kötende Einerlei ihres Alltags zu bringen.

Wo ein Wille, da iſt ein Weg
Bezirksjugendpfleger Dr. Schomburg, Lüneburg.

Am 15. Mai 1930 behandelte der Preußiſche Landes
beirat für Jugendpflege und Leibesübungen in einer
beſonderen Sitzung die Maßnahmen zur Betreuung
erwerbsloſer Jugendlicher. (Sitzungsbericht als Band
XIII der Veröffentlichungen des Preußiſchen Miniſte
riums für Volkswohlfahrt in R. von Deckers Verlag,
Berlin V 9, zum Preiſe von 1,80 RM. erſchienen.)
In der Ausſprache wies Stadtturnrat Schmitz, Eſſen,
mit Nachdruck darauf hin, daß die Beſchäftigung
Jugendlicher mit Turnen und Sport dann ſich ſehr
nutzbringend geſtalten wird, wenn geſchulte Turn und
Sportlehrer aus öffentlichen Mitteln für dieſe Zwecke
als Leiter beſtellt werden.

Hoffentlich gelingt es in abſehbarer Zeit, dieſen
Vorſchlag praktiſch durchzuführen, der gleichzeitig die
erwerbsloſe Jugend von der Straße bringt und einer
Reihe junger Turn und Sportlehrer lohnende Be
ſchäftigung gibt.

eiehtaihle tie

Leichtathletikkampf
Deutſchland England.

Das Länderkampfprogramm der Deutſchen Sport
behörde ſieht im kommenden Jahre neben den alljähr
lichen Begegnungen mit Frankreich und der Schweiz
wieder ein Treffen gegen England vor. Der

mpf Deutſchland England fand 1929 in
ge ſtatt und wurde von unſeren Ver

tretern mit 8: 4 Punkten gewonnen; die Wiederholung
müßte auf deutſchem Boden ſtattfinden. Wegen des
Termins iſt allerdings noch keine Ubereinſtimmung
ergielt worden, da die von der DSB. vorgeſchlagenen
Daten von den Engländern bereits für die Länder-
kämpfe mit Frankreich und Jtalien belegt worden ſind.

n Kirze

Weltmeiſter Möller wurde in Paris erneut ge
ſchlagen. Der Franzoſe Paillard ſiegte im Waffenſtill
ſtandspreis vor Graſſin, Möller und Jäger.Am Sonntag ſtehen ſich nach langer Fen wieder die

Köln, und Riebalten Rivalen Plumans,
ſchläger, Zeitz, gegenüber.

In einem Revanchekampf in Neuyork wurde der
Boxer Sandwinag von Toni Galento einwandfrei
k. o. geſchlagen.

Auch im Chikagoer Sechstagerennen
wird andauernd gejagt. Der Stand des Rennens
ändert ſich von Stunde zu Stunde Das deutſch
amerikaniſche Paar Dülberg J. Walthour hat ſich bisher
noch in der Spitzengruppe gehalten, während Buſchen
hagenRichli vier Ründen zurückliegen.

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 18.)

L. Für Sonntag, den 23. November 1930, werden folgende
Spiele angeſetzt: Ta, Spiel Nr. 37, 15 Uhr: Poſt PSV.
(Hayn, Wacker); Nr. 38, 15 Uhr. VfL. Me.—-Wacker (Schenke,
Polizei Me.); Nr. 39, 15 Uhr Blau-Weiß--98 (Fauſt, 96);
Nr. 40, 15 Uhr: 96-Boruſſig (Voeſack, 989). Reſerve, Spiel
Nr. 14 hr: Poſt PSV. (Gottſchalk, HRC.); Nr. 42,
14 Uhr: BlauWeiß--98. (v. Hollen, PSV.); Nr. 48, 10 Uhr
96 Boruſſia (Blum, Reichsbahn). Tb, Spiel Nr. A, 14 Uhr
Reichsbahn 99 (Lange, 98); r

96); Nr. 51, 18 Uhr
III, Spiel Nr. 52,

t Uhr: PSV. IV--PSV. III (Boruſſig). Damen, Spiel Nr. 53,
N..30 Uhr: Teutſchenthal Wacker etz, Nr. 54,

11 Uhr: 96 II- Boruſſia (Heidler, Poſt).
2. Für Sonntag, den 16. November 1980, treten folgende

Spieländerungen ein: Spiel Nr. 21 wird auf 11 Uhr verlegt;
Nr. 31 wird auf 10 Uhr verlegt; Nr. 32 wird auf 10 Uhr
verlegt; Nr. 28 wird auf 14.30 Uhr verlegt.

3. Aus Spiel N. HRC. II--98 II erhält 98 diePunkte, da Rait, Hohnert und Linke zur J. Stamm Mannſchaft
zählen.

4. Formulare fehlen: Se Nr. 4, 13, 17, 18 und 19.Die bauenden Vereine haben für Herbeiſchaffung Sorge zu
Oswald. Bormann.tragen.

erbindliche Mitteilung Nr. 19.)
Auf Beſchluß des Gauvorſtandes werden folgende Spiel

wertungen vorgenommen
J. Spiel Nr. 221; Böllberg--Kanu wird wiederholt.2. Alts Spiel Nr. 432. Wacker-- Eintracht erhält Wacker

die Punkte, da Eintracht nicht angetreten
v. Haußen. Bormann.

(Verbindliche Mitteilung.)
Anderungen zum Spielplan ſilr Sonntag, den 16. Nov.

Spiel Nr. 1243 wird abgeſetzt, da bereits ausgetragen. Spiel
Nr. e auf 10.30 Uhr verlegt. Spiel Nr. 850 e beginnt
um 1 r.Am 16. November findet ein ndballjuniorenAuswahl
e um 10 Uhr auf dem PSV.-Platz ſtätt Schiedsrichter

äder (Boruſſig). olgende Spieler ſind aufgeſtelll wordenMann ſchaft: Wehland (Boruſſia)) Bumann (96), Schulze
(SV. Schönemann (96), Müller (Boruſſta), Preußer (PSV.);Stein (36) Plötz (Borüſſia), Stummer e Kämmerer
(PSV.), Ukrich (Boruſſia). B-Mannſchaft: Zimmermann (98);
Fritſche (98), Gantz (PSV.); Burkhardt (88), Schilling (PSV.
Schmidt (Boruſſig); Friedrich (56), Sonneberg (Boruſſia),
Hildebrandt (PSV.) Blumenberg. (98), Lindner (98). Erſatz:
Wittig (PSV.), Döls (96). Die Spieler melden ſich pünktlich

Es gilt, junge Menſchen vor dem ſitt

und
fe, Schiedsrichter volle Kleidung, ſind mitzübringen.

Es wird nochmals auf den außerordentlichen Gaujugend
leitertag am 22. November 1980 hingewieſen.Sch Wiegel.erf.

erbindliche Mitteilung Nr. 26.)J. e e ee Spkelerraubnis a t
erhalten Verein für Raſenſport Zöberitz (Anſchrift. Otto
Konrad, Zöberitz bei Peißen, Besirk Halle a. d. S.). Wir bitten
den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2. Spielſperre wegen zweimaligen Feld
verweiſes erhält vom II. November bis einſchl. 22. Dezember
1930 Franz Sander (VfL. Merſeburg). (Herausſtellungen am
24. Auguſt und 2. November 1930.)

3. Betr. Konto-Rückſt än de. n die in „MS8.Nr. 43/80 veröffentlichten Rückſtände der offenſtehenden Ver
einsbeiträge, Beiträge zur Unſall-Unterſtützungskaſſe, StrafenBezugsgebühren für die Sportjugend, Umlage für die nicht
erledigten Todesfälle und ſonſtiges, die bis zum 25. November
1930 bei dem Verband Nitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine Poſt
ſcheckkonto Leipzig 198 93) zu bezahlen ſind, wird nochmals be
ſonders e r Die e e kommen in derMS8.“ Nr. 48 zur Veröffentlichunge e Nr. 5 vom 28. Sept. 1980.
Die Reſultate beſtehen zu Recht mit folgenden Ausnahinen-
Rr 608 iſt wiederholt. Nr. 609 iſt neu angeſetzt. Nr. 610
Wertung ausgeſetzt. Meldekarten Artur Klemm (Holleben)
und Paul Wartmann (Langenbogenß ſind vorzulegen. Nr. 6ulwird wiederholt. Nr. 614 Gerbſeert 2 Punkte. Fritz Willig
n nicht gemeldet. Nr. 620 Punkte Vf2. Me. III. Otto

ölling (96) nicht gemeldet. Nr. 6836 Wertu ausgeſetzt.Meldekarte Walter Schmidt en Teutſchenthal) iſt vor
zulegen. Nr. 637 keine Punkte. Rockrohr, Eifeld (Ansl.)
Jugendl., Paul Weiſe (Amsdorf) I. Stamm-Mannſchaft. Nr. 640
Punkte El. Mücheln II. Lauchſtädt nicht angetreten. Nr. 648
Punkte Jahn L. II. Karl Beyer, Kurt Keller (Quetz)

aft.e Einzuſendende Meldekarten. Außer den
vorſtehenden Meldekarten ſind noch einzuſenden: Vfe. Querfurt
Artur Feine, Fritz Bittner. VfL. Lauchſtädt Alfred eVfB. Hohenthurm e Bereit, Paul Franke. SV. Giebichen
tein: Max Möbius. eiſe Halle. Arno Winkelmann. EinFang bis 17. November 1930.

6. Betr. Stamm Mannſchaften für di e2. Runde. Von denjenigen Vereinen, die für die 2. Runde
keine Stamm Mannſchaften namentlich gemeldet n, gelten
diejenigen Vereinsmitglieder, die zum erſten ndsſpiel
antreten, als Stamm Mannſchaft. S 255 und folgende ſind
u beobachten7. e Spielplan am Sonntag dem
16. November 1930. Gegenüber den für die Abt. 1,
nd U in der Terminliſte angeſetzten Spielen treten folgende
Anderungen ein: Spiel 1--5, I418, 40-43 und 52—53 werdenabgeſetzt, Dafür finden ſtatk: Abt. 1. Spiel Nr. 1430 Uhr.
Boruſſia 98; Nr. 2: Wacker-Favorit; Nr. 3:. V. Me. gegen
Reumark; Nr. Sportfreunde-Kayna; Nr. 5: 96-99 (Wieder
holungsſpiel der 1. Runde). Abt. 4, Spiel Nr. 14, 18 Uhr:
Boruſſia 98; Nr. 15. Wäcker-Favorit; Nr. 16. VfL. Me.
gegen Neumark; Nr. 17: Sportfreunde-Kayna. Abt. Spiel
Nr. 40, 14.30 Uhr 98 III-- Boruſſia III; Nr. 41: Neumark III
V. Me. III; Nr. 42. Kayna III--Sportfreunde III.

8. Für die Gauſpiele am Bußtag (19. November) ſind auf
geſtellt S dteſpiel gegen Magdeburg in Salle
üm 2.30 Uhr auf dem Boruſſia-Platz: Große (96); Müller (98),
Müller (96); Godau (Sportfreunde), Schütt (99) S. Krampe
(Boruſſia); Wilhelm (Favorit), Paulmann, Schuberk, Meißner
(alle drei Boruſſia), Compes (96). Erſatz: Albrecht (Favorit),
Mertin (Boruſſta), Kirchner (98).

Gauſpiel gegen Gau Altmark: König (VfL.Me.); Kugler (Vfe. Me.), Büttner (99); M. Krampe (Boruſſia),Seblardt Bruckhaus (beide 98); Lübke (Neumark), A. Krampe
(Boruſſia), Benze (99), Lingesleben (96), Sander (VfL. Me.).
Erſatz: Broote (Boruſſia).

Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler mitzubringen,
die Torwächter vollſtändige Altsrüſtung. Die Spieler für Halle
melden ſtch 2. Uhr bei Herrn Riemer (Boruſſia-Platz). Die
Altmark- Mannſchaft trifft ſich vormittags 7 Uhr am Mittel
eingang Hauptbahnhof Halle bei den Herren v. Haußen und
Weil. Abſagen, die nur in dringendſten Fällen erwartet
werden, ſind zu richten: für Halle an Herrn Otto Riemer
Halle, Große Steinſtraße 24; für Altmark. Herrn Jakob Weill
Merſeburg, Karlſtraße 6.

930 Uhr auf dem PSV. Platz bei Herrn Stein. Scharhe

I. Mann

v. Haußen. Großmann.
Jugendpflege.

(Gerbindliche Mitteilung Nr. 24.)
Spielplan für e u November 1930.

ußball:Abt. 28, Spiel Nr. 846, 10 Uhr: Wegwitz--99 Me. (Oto
Bauer, VfS.); Nr. 847, 10 Uhr: Kayna--VfL. Me. (Janecke,
Neumark); Nr. 1245, 10 Uhr: Querfurt--Beunag (Störer,
Braunsdörf). Abt. 30, Spiel Nr. 1246, 10 Uhr. Boruſſig III
gegen 98 II (96); Nr. 1247, 10 Uhr Schiepzig 96 II (Dölau);

10 r 98 II Preußen Me. II (Sportfreunde).
1249 Uhr: 99 Me. Beuna

h en (El.10 Uhr Braunsdorf--99 Me. (Kayna); Nr. 850 e, 10 Uhr VfL.
Me. Preußen Me. (99 Me.).

Handball.
Abt. 41, Spiel Nr. 1242, 11 Ahr: PSV. II--Kayna (Bor.Abt. 43, Spiel 1244, 10.30 Uhr: Reichsbahn Dölau (Poſt).
Wir erinnern nochmals an den am 22. d. M. ſtattfinden

den außerordentlichen Gaujugendleitertag.
Scherf. Wiegel.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Betr. Sonntag, den 16. November 1930.
Spiel Nr. 1 leitet Veck (Sportfreunde); Nr. a Keindorf (96);

Nr. 9 Weylandt (Kayna); Nr. 4 Schiedsrichter auswärtiger
Gau (Antragſteller Kayna); Nr. 5 e auswärtigerGau Hort re W Nr. 11 Zacharias (99); Nr. 12 Hecht(96); Nr. 14 Stroß Giebichenſtein) Nr. I5 Selmar Sport
ſreünde); Nr. I6 Nerger Preußen Me.); Nr. 17 Voigt (1910);
Nr. 24 Noeller (Poſt); Nr. 25 Schiedsrichter auswärtiger Gau
(Antragſteller Braunsdorf); Nr. 90 Wagner (Lettin); Nr. 34
Rothenburg; Nr. 40 Reideburg; Nr. Kayna; Nr. 42 Neu
mark; Nr. 44 Röſſen; Nr. 56 Oberröblingen.

Berrifft Jugen d. Spiel Nr. 846 leitet O. Bauer

Nr. 1245 Störer e zBetrifft Handball. Spiel Nr. A leitet Lange98); Nr. 25 Kraft (PSV.); Nr. 27 Muswick (Wacker); Nr. 30
äh (PSV.); Nr. g1 Sutze (oruſſia).r 9 Abend des Schiedsrichterlehrganges findet am

Freitag, dem 14. November 1930, im Hotel Stadt Leipzig“,
Martinſtraße, ſtatt. Hohl. Zgabel

Saale-Elſter-Gau im VMBV.
Ausſchuß für die Deukſchen Spiele

Amtliche Bekanntmachung Nr. 6. vom 12. November 1030.)
Spiel Nr. 55 am 16. November

findet nicht am 19 Uhr, ſondern wegen Platzbeſetz o
er

Spiel Nr. 31
iedsrichter:

tatt. Schiedsrichter: Jochum. Spiel Nr. 46 findet am 11. Jan.a 8 t Spiel Nr. 59

2. Neuanſetzung. n der19. November (Bußtag) TuR. Frauen SV. Nebra Frauen.
13.30 Uhr. Schiedsrichter: Neumann.

3. Gaupflichtſpiel: Das Gaupflichtſpiel zwiſchenPolizei J und Neptun I findet am 14. Dezember 1930 um
14.30 Uhr im Schloßgarten ſtatt.

4. Entſcheidungsſpiel der Jugend DasSpiel findet an 830. November 1930, vormittags 10 Uhr,
zwiſchen VfR. Zeitz und Neptun Weißenfels ſtatt. Die Aus
Toſung ergab Zeitz als Spielort. Schiedsrichter Otto (8BC.).

Der Obmann.
Tereinonsehriehten

MännerTurnverein. Jugendabteilung. ittMitkwoch, r
Tieabend im „Bergſchlößchen“. Wichtige Beſprechung. es
muß erſcheinen.

MännerTurnverein. Morgen, Donnerstag, Sitzung der
Männerriege im „Reichskanzler“. Sonntag, den 16. November
Theaterabend im „Kaſino“. Zur Aufführung kommt das Luſt
ſpiel „Treibjagd“. Vorverkauf bei den Turnbrüdern Köppe,
Menzel, Friedrich, Schmidt. Arbeitsloſe Mitglieder und deren
e löſen die Eintrittskarten an der Abendkaſſe zum halben

reiſe.



des letzten ewigen Welträtſels.

Nr. 266. Mitteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mitkwoch, den 12. November 1930. Nr. 266.

eltgeschfechte en Aufrig
Dr. Franz Braun und A. Hillen Ziegfeld

haben im Verlag von L. Ehlermann,DresdenA. 24, vor kurzem eine Weltgeſchichte
im Aufriß auf geo politiſcher Grund
lage herausgegeben, zu der zugleich ein von den
ſelben Autoren bearbeiteter umfangreicher geo
politiſcher Geſchichtsatlas mit 240 Karten
auf 100 Tafeln erſchien. (Preis des Atlas apart 16 RM.
n apart 7,60 RM. beide Teile zuſammen

In den Unterſchieden der Geſtaltung der Erdoberfläche,
der geographiſchen Teilung des Lebensraums der Völker
liegen die natürlichen und urſprünglichen Urſachen für
die territoriale Gliederung. Daneben tritt bindend und
organbildend das hiſtoriſche Geſchehen, ſowie das Ge
meinſchaftsgefühl der den Raum bevölkernden Menſchen,
wie es ſich in ihrer ſtammlichen bzw. ſprachlichen Ver
wandtſchaft und der daraus hervorgehenden engen Ver
knüpfung aller nichtwirtſchaſtlichen Beziehungen aus
drückt. Als dritter Faktor drängen in immer ſtärkerem
Maße die Übereinſtimmung bzw. Differenziertheit der
ſich aus den natürlichen Eigenſchaften des Raumes er
gebenden wirtſchaftlichen Betätigungen zur Staats
gliederung.

Mit vollem Recht betonen die Verfaſſer des vor
liegenden Werkes einleitend, daß trotz aller Höchſt
leiſtungen der fach wiſſenſchaftlichen Forſchung das
Kulturleben der Gegenwart große und entſcheidende
Lücken hat, da es daran mangelt, den auf das Ganze
bezogenen Zuſammenhang der Einzelleiſtungen herzu
ſtellen. Nicht zuletzt iſt z. B. der Grund für das ſtaats
politiſche Desintereſſement, das heute von dem größten
Teil unſerer Staatsbürger geübt wird, daß es an der
Möglichkeit der Heranbildung eines Blickes für die
ſtaatlichen Daſeinsbedingungen fehlt. Der Mann des
Volkes, der nicht zur klangvollen Kompoſition der ver
ſchiedenen ſtaatsbildenden Faktoren von ſelbſt vordringen
kann, braucht eine Anleikung zur Entwicklung eines
ſolchen komponierenden Denkens. Sie wird ihm in her
vorragender Weiſe durch die vorliegende Weltgeſchichte
im Aufriß“ auf geopolitiſcher Grundlage vermittelt.
Die bisher nur ſchulmäßig geübte Aneinanderreihung
hiſtoriſcher Geſchehniſſe erhält hier ihre Ergänzung in
die Tiefe durch eine umfaſſende geopolitiſche Geſchichts
betrachtung. So wird das geſchichtliche Werden in
Altertum, Mittelalter und Neuzeit plaſtiſch Mhek es
lich und gewinnt damit erſt wirkliches Leben, wobei es
beſonders zu begrüßen iſt, daß der Neuzeit und
wiederum der jüngſten Vergangenheit ein reich be
meſſener Raum zugebilligt worden iſt. Das vorliegende
Werk ſetzt größte Kenntniſſe auf den verſchiedenſten
Wiſſensgebieken voraus. Es iſt erfreulich, beim
Studium jedes einzelnen Kapitels feſtſtellen zu können,
daß die beiden Verfaſſer ſich in jeder Beziehung ihrer
ſich geſtellten großen Aufgabe gewachſen gezeigt haben.
Es iſt hier ein Werk geſchaffen, das ſeinesgleichen bis
her nicht hat. Und wenn die Verfaſſer als Zweck ihrer
Arbeit bezeichnen, daß ſie den deutſchen Menſchen
wurzelfeſt im Heimatboden, in ſeinem Volkstum, im
Staat machen wollen, ſo wird dieſer Zweck bei gründ

„Mein Gott! Auf der Welt kann man nichts
anderes erreichen und gewinnen als dich! Ja,
was könnte ich noch gewinnen, da ich dir jetzt in
dieſem wahnſinnigen Rauſche angehöre?

Siehe, ſo ſtehe ich da, weine unter deinem
Blick und ſtarre aufs Meer hinaus wie ein
Trünkener. Und wie ein Trunkener weiß ich,

s daß dieſes Meer gar kein Meer iſt und hier gar
kein Schiff, und daß ich gar nicht ich bin, ſonderns ein anderer den ich nicht verſtehe, wie ich dich,
dich, o ſo herrlich, nicht verſtehel“

(Werfel: Barbara.)

Dieſer pantheiſtiſche Hymnus iſt das Bekenntnis des
Dichters aus ſeinem Werk zu ſeinem Werk und zu dem,
was er als Untertitel weiter nennt: oder die Fröm
migkeit.“ Frömmigkeit! Man könnte dieſen Untertitel,
da er ureigenes Werfelſches Weſen widerſtrahlt, auch
manchem anderen ſeiner Werke beigeben. Nicht die
Frömmigkeit eines beſtimmten Kirchenglaubens, der
ſich in Dogmen feſtgelaufen hat. Zwar iſt Barbara,
hier das Symbol ſeiner Frömmigkelt, katholiſchen Be
kenntniſſes, doch das iſt nicht das Weſentliche ihres
Glaubens: „Barbaras Seele ruhte ahnungslos in der
Religion, wie das Tier des Waldes, wie der Vogel der
Luft ahnungslos in ſeinem Element lebt.“ Vor dem
Glauben, Denken, Zweifeln das Fühlen, das unendliche
SichaufgehobenFühlen, das ſtrömt aus einer tiefen
und gleichmäßigen Ruhe und über alles Zeitliche hin
ausgeht, durch ein ſeliges, einfältiges Bekenntnis des
Menſchenbrudertums, zum anbetenden Nichtverſtehen

Das iſt Werfelſche
Frömmigkeit, Welterkenntnis. Jhr Träger iſt Barbara,
nicht die Mutter, ſondern nur die alte Kinderfrau des
Helden. Zu ihr, zu ihrem Mitleid, ihrer Güte, ihrem
Schweigen findet er ſich, oft nach langen Jrrwegen und
großen Nöken, immer wieder zurück, bis er, als ein
endlich Reifer, dauernd in ihr geborgen iſt. „Mein
Gott! Siehe! So ſtehe ich da

Der Held iſt der Schiffsarzt Ferdinand R., den
Werfel in das Weltfluten hineinwirft, durch drei große
Epochen jüngſten Geſchehens hindurchtreibt, als einen
anderen Parzival, der auch, wie einſt der mittelalter
liche Held, die Welt überwindet, indem er ſich ihr hin
gibt, nicht indem er ihr ausweicht. Sohn eines öſter
reichiſchen Offigiers, ſchon früh verliert er ſeinen in der
Tradition feſtverwurzelten Vater und die Abenteuerin,
die ſeine leibliche Mutter heißt, er ſcheitert in der mili
täriſchen Laufbahn der Kadettenanſtalt, entflieht dem
Zwange des orthodoxen Prieſterſeminars, bis ihn der
Weltkrieg mit ungezählten anderen einſchlingt. Als
Offizier durchlebt er das Furchtbare und Sinnloſe des
Mordens, verliert ſich dann im Strudel der chaotiſchen
Umwälzung lange Zeit, ringt einer würdeloſen, un
geſundſtickigen Jnflationszeit ſeinen Beruf als Medi
ziner ab, bis er zu ſeiner ſtillen, unſcheinbaren Be
ſchützerin heimkehrt, innerlich heimkehrt zu Barbara.

Mit den Jdeen der Epochen, die er durchlebt, muß
er ſich auseinanderſetzen Kaiſerreich, Weltkrieg, Um
ſtürz, Jnflation ſtürmen auf ihn ein und reißen an
ihm. Selten wehrt er ſich durch Handeln nach außen,
denn er iſt, gleich Parzival, ein paſſiver Menſch, eine
nach innen gekehrte Natur. Aber in ſeinem Jnneren
wehrt er ſich gegen alles, und überwindet, und ſo wird
Werfels Roman zum Hohenlied menſchlicher Inner
lichkeit, von der eine Kraft ausgeht, die nicht ſinken
läßt, wohl aber geduldig tragen lehrt, die Großes groß,
das viele Kleine, Kleinliche aber auch klein und un
weſentlich ſehen läßt. Durch die Weltanſchauungen,
Zeitideen treibt er durch, innerlich unberührt, nichts
kann ihn entſcheidend beeinfluſſen, nicht die ererbte
militäriſche Tradition, nicht katholiſcher Heiligen und
Reliquienglaube, nicht der verneinende Bolſchewismus
des europäiſchen Oſtens, nicht das geiſtloſe Weiſeſein
Wollen zyniſcher Kaffeehausliteraten, die „Revolution
machen“, nicht der rückſichtslosegoiſtiſche Kampf aller
gegen alle, geführt mit dem „Vorzeichen erlogener
Jdeale“. Entſcheidend wird für ihn allein die große
Menſchlichkeit der einfachen, wortkargen Kinderfrau,

lichem Studium der Leſenden und Lernenden ſicher
erreicht.

Von großer Bedeutung für ein leichteres Verſtänd
nis und Erfaſſen der horizontalen und vertikalen Zu
ſammenhänge und Bedingtheiten des hiſtoriſchen Ge
ſchehens iſt der dieſer Weltgeſchichte gewiſſermaßen
parallel laufende „Geopolitiſche Geſchichtsatlas“.

Auf die Karte (Bild) iſt hierbei das Hauptgewicht
gelegt. Denn die Karte wendet ſich nach altbewährter
Erfahrung an die Anſchauung und hat die Mittel, dieſe
in ſtärkſter Weiſe ſuggeſtiv zu beleben. Sie kann zugleich
vom Standpunkt der Geopolitik die Abhängigkeit der
Völkerſchickſale und ihrer Kultur von den geographiſchen
Bedingungen ihres Lebensraumes und von der politiſchen
Geſtaltung ihrer Umwelt zu klarfaßlichem Ausdruck
bringen. Größe, Geſtalt und Lage, Grenzen, phyſiſche,
völkiſche und wirtſchaftliche Struktur des Staates be
ſtimmen weſentlich das Maß ſeiner Stärke und ſeiner
Stellung in der Staatengeſellſchaft, beſtimmen auch
das Weſen ſeiner Nationalwirtſchaft und ſeine Be
deutung in der Weltwirtſchaft. Die Karte kann dieſe
geopolitiſchen Einſichten am beſten vermitteln.

Jedes Blatt bringt einen beſtimmten Entwicklungs
gedanken zur Darſtellung. Die Zuſammenſtellung bietet
nach Aufbau und inhaltlicher de le ein ge
ſchloſſenes, wiſſenſchaftlich und pädagogiſch beſtimmtes
Ganzes, durch keine textlichen Erläuterungen oder
Spezialkarten unterbrochen. Der große Fluß der Ent
wicklung ſoll ungeſtört zur Geltung kommen.

Die Gleichſetzung der Begriffe Bild und Karte
deutet an, daß in der kartographiſchen Darſtellung neue
Wege beſchritten werden und auf die Herausarbeitung
einer anſchaulichen Bildwirkung der Karte entſcheidender
Wert gelegt wird. Die grundſätzliche Verwendung der
SchwarzWeiß Technik ergibt ſich aus der Erkenntnis,
daß SchwarzWeiß eine ſtärkere Suggeſtivkraft hat als
die Farbe. Sind auch die techniſchen Grenzen enger,
ſo iſt doch der daraus erwachſende Zwang zur Be
ſchränkung auf das Allernotwendigſte ein weſentlicher
Vorteil. Zur Erhöhung der Einprägſamkeit des in
SchwarzWeiß geſtalteten Kartengedankens ſind die
Meeresflächen leicht farbig getönt worden.

Jm Mittelpunkt der Darſtellung ſteht natürlich der
deutſche Staat, das deutſche Volk, aber eingeordnet in
die europäiſche Geſchichte und eingefügt in die Welt
politik. Neben der politiſchen Geſchichte wird auch die
wirtſchaftliche Entwicklung berückſichtigt, beſonders in
der Neuzeit zur Vermittlung tieferen Verſtändniſſes der
Gegenwart.

In gleicher Weiſe wie die Weltgeſchichte im Auf
riß“ zeugt auch der Atlas von einer durchaus ſorg
fältigen Arbeit der Verfaſſer. Jm ganzen geſehen
darf uneingeſchränkt geſagt werden, daß dieſes Werk

Werfel: Barbara
Verlag Paul Zſolnay, BerlinWien.

eine der wertvollſten Bereicherungen der wiſſenſchaft
lichen Arbeit überhaupt darſtellt. Dr. n.

Sinne „Muütter“ nennen kann, gerade weil er ihren
letzten Urgrund nicht faſſen kann, weil ihre Liebe „in
der Welt kein Muſter und keine Gültigkeit hatte“.

Dazu der Rahmen des Ganzen: kühn, neu, von
hohem, formalem Reiz: Zu Beginn ſteht der Schiffs
arzt an der Reling eines Luxusdampfers im Mittel
meer, macht eine Gebärde, er ſtreckt die Hand aus und
wirft etwas ins Meer zwiſchen dem Ausſtrecken und
Zurückziehen der Hand liegen achthundert Seiten, der
Roman, das Leben des Mannes, das vorbeiſchreitet
in ſeltener, mächtiger Erinnerungskraft, und das Schiff
hat doch inzwiſchen wenige Meter Fahrt gemacht.
Spürt man es nicht: „Denn tauſend Jahre ſind vor
dir wie der Tag .2

Dieſe ganz nach innen gerichtete Auseinanderſetzung
mit Jdeen und Weltanſchauungen hat den Roman um
fangreicher werden laſſen als alle Werke zuvor. Man
vermißt formale Strenge, beſonders im zweiten Teil,
wo ſich der Dichter mit der Revolution auseinander
zuſetzen hat. Menſch und Handlung drohen zeitweiſe zu
erſticken im Jdeenhaften, Philoſophiſchen. Bei aller
Anerkennung der überragenden Sprachgewalt des
Dichters und der eingzigartigen Urſprünglichkeit ſeiner
Bildkraft, die immer wieder feſſeln? man verliert ſich
manchmal in dem gewaltigen Gebäude, die Beziehungen
lockern ſich, auch zu Barbara, das Rankenwerk droht
mit ſeiner Fülle von Geſtalten und Geſichten das Sub
ſtantielle zu überwuchern.

Doch was gilt hier das Kleine, Unweſentliche, ge
ſehen und gemeſſen am Großen; gibt es Tieferes als
dies ſo ſelbſtverſtändlich erſcheinende Bekenntnis zu
einem Erlöſungsideal, das den relgtiven Wert alles
Zeitgeſchehens gegenüberſtellt dem Abſoluten, Ewigen
menſchlicher Jnnerlichkeit? Es iſt ein außerordentliches

Buch. Dr. Wuttke.
„Der Türmer Deutſche Monats

hefte.“
Monatlich ein Heft im Umfange von über 100 Seiten

mit ca. 60 prächtigen, zum Teil farbigen Bildern.
Preis nur 1,50 Verlag Heinrich Beenken in
Berlin SW 19.

„Der Türmer“ und die „Deutſchen Monatshefte“
überreichen ihr erſtes gemeinſames Heft. Man durfte
auf die Verſchmelzung geſpannt ſein, wenn auch Name
und Anſehen des neuen Herausgebers, Dr. Friedrich
Eaſtelle, von vornherein gediegene und vortreffliche
Arbeit erwarten ließen. Dennoch überraſcht das
Oktoberheſt der Zeitſchrift durch eine ganz neuartige,
lebendige Form. Gemüt und Geiſt, die der Begründer
des „Türmer“, Freiherr von Grotthuß, vor mehr als
dreißig Jahren als hervorſtechende Eigenſchaften ſeiner
Monatsſchrift bezeichnete, treten auch jetzt gebieteriſch
in den Vordergrund und bekunden, daß der neue
Herausgeber die ſchöne Überlieferung des „Türmer
pflegen und fördern wird. Und nun kommt zu dieſem
wertvollen alten Beſtand der Einfluß der bisherigen
Deutſchen Monatshefte“. Von ihnen ſind vor allem
die Beiträge mit Bildern übernommen worden, und
gerade in dieſen Bildaufſätzen dient die neue Zeitſchrift
den Anforderungen der Gegenwart. Wilhelm Stein
hauſen, der große Zeitgenoſſe von Hans Thomg, iſt
mit fünfgehn bisher faſt ingeſamt unveröffentlichten
Zeichnungen und Radierungen vertreten, die den reli
giöſen Maler von einer gang neuen Seite zeigen. Dieſe

eite ſchildert dann in gemütvollen Worten ein Sohn
des Künſtleks. Zu den prächtigen Bildern von der
Akropolis ſchreibt Rudolf G. Binding das Geleitwort.
Das „Antlitz der Zeit“ tritt uns in Menſchenbildniſſen
aus den letzten drei Jahrzehnten entgegen und offen-
bart überraſchend die Wandlungen, die der deutſche
Menſch unter den Erſchütterungen unſerer Tage erlebt
hat. Beſonders wertvoll aber erſcheint uns der große

die „tauſendmal mehr von ihm und ſeinem Schickſal
verſtand, als er ſelber und ſeine pſychologiſchſten
Freunde“, und die er deshalb in einem viel tieferen

einleitende Aufſatz über das Hermannsdenkmal als
das Sinnbild deutſchen Schickſals, deutſcher Not, deut
ſchen Willens, denn hier wird zum erſtenmal ein Bild

ſchmuck gezeigt, der die ſinnbildlichen Grundgedanken
des Aufſatzes weiterführt. Hier zeigt ſich vor allem die
glückliche geiſtige Verſchmelzung von „Türmer“ und
Deutſchen Monatsheſten“. Auch der unterhaltende
Teil des erſten Heftes iſt reich und vielſeitig. Der
neueſte Roman von Ernſt Zahn „Das Kreuz ver
ſpricht eine bewegte, feſſelnde Handlung. Axel Lübbe
und Hans Grimm, die beiden führenden Erzähler des
jüngeren Geſchlechts, ſind mit prächtigen Novellen ver
kreten. Und das ganze Heft endlich erhält eine glän
zende äußere Abrundung durch die farbigen Kunſt-
beilagen, von denen beſonders ein hervorragendes
Bildnis des öſterreichiſchen Malers Waldmüller und
das berühmte Familienbild von Jan van Scorel in
die Augen ſtechen. Alles in allem iſt das erſte Heft
der Zeitſchrift ein vielverſprechender Anfang und wird
ihr ſicher viele Freunde zuführen. Denn wir brauchen
eine Monatsſchrift, die für die Nöte und Bedürfniſſe
der Zeit Nahrung und Anregung gibt, die bewußt und
ernſthaft ihrer ganzen Arbeit die zwei großen Forde-
rungen der Gegenwart voranſtellt, in dem ſie Vater
land und Gottesfurcht, die beiden unvergänglichen
Tugenden des deutſchen Volkes, pflegt und ſo gerade
heute der tiefſten Sehnſucht aller echten Deutſchen ent

gegenkommt. Der billige Preis von nur 1,50 M. für
das über 100 Seiten ſtarke reichilluſtrierte Heft er
möglicht jeder deutſchen Familie die Anſchaffung.
Unſere Leſer erhalten gegen Einſendung von 30 Pf.
Portoauslagen ein Probeheft.

H Das erſte billige Kriegsbuch. Eine Volksausgabe
des Verdunbuches „Eine Kompagnie Soldaten. Jn
der Hölle von Verdun“ von Alfred Hein iſt ſoeben im
Wilhelm Köhler Verlag, Minden i. W. erſchienen
Wir haben dieſes Frontbuch eines Verdunkämpfers und
Dichters ſchon vor Jahresfriſt nach Erſcheinen be
ſprochen. Die jetzt vorliegende Volksausgabe iſt un
gekürzt (336 Seiten Text) und mit dem ungewöhnlichen
Preis von nur 2,45 RM. das billigfte aller erſchienenen
Kriegsbücher. Der Verlag, der nur durch die hohe
Auflage von 52 000 Exemplaren in der Lage war,
einen derart niedrigen Preis anzuſetzen, will hierdurch
weiteſten Kreiſen die Anſchaffung dieſes wertvollen
Kriegsbuches ermöglichen und ihm zu der Verbreitung
verhelfen, die es verdient. Durch ihre ſchöne Aus
ſtattung iſt die Volksausgabe des Buches von Alfred
Hein auch als Weihnachtsgabe vorzüglich geeignet.

t

Eine Erinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in Flandern und Frankreich.

VI.
Ypern und der Kemmel.

Durch das „Meener Tor“ zog ich in Ypern ein.
Die engliſche Armee hat dieſen Stadteingang zu einer
Ehrenhalle für ihre Toten umgebaut, die bet der Ver
teidigung Yperns gefallen ſind. Der ganze hohe und
tiefe Torgang iſt an den Wänden und Säulen mit
Namen bedeckt, Namen in 34 Zentimeter großer
Schrift, von jenen toten Soldaten. Durchbrüche in den
Seiten führen auf breiten, nach links und rechts be
gehbaren Treppen im Gegenzug nach der Höhe des
Waälles, wo Säulengänge das Tor abſchließen. Sowohl
die Wände der Treppen als auch der Säulengang tragen
weitere Buchſtabenreihen Namen einer toten Armee.
Auf dem Bürgerſteig unterhalb des Torbogens hängen
auf Holzgeſtellen Kränze, Palmenwedel und Schleifen,
die alle dem Gedenken jener Gefallenen gewidmet ſind.
Denn Ypern iſt zu einem engliſchen Wallfahrtsort
geworden, faſt könnte man ſagen, zu einer engliſchen
Kolonie, denn überall hört man die ſchwere engliſche Flandern

Ausſprache, die ſo kraß gegen die elegante Leichtigkeit
des Franzöſiſchen abſticht. Die meiſten Geſchäfte geben
durch ein kleines Plakat an der Türe bekannt, daß dort
auch engliſch geſprochen wird, und jeder Paſſank, den
ich um eine Auskunft anſprach, vermutet in dem
Fremden ganz ſelbſtverſtändlich einen Engländer.

Die im Kriege vollſtändig in Trümmer gelegte Stadt
iſt aus dem Schutt neu erſtanden. Die große Kathedrale
auf dem Grand Place iſt faſt wieder fertig, und es wird
bereits Gottesdienſt darin abgehalten. Nur der Turm
trägt noch ein Baugerüſt. Ein anderer Teil, von dem
nur noch Bruchſtücke der Umfaſſungsmauern und
einzelne Säulen ſtehen, dient den Marktleuten als Platz
für ihre Stände. Komiſch wirkt neben dieſem ge
ſchäftigen Treiben und Feilſchen ein martialiſch drein
ſchauender deutſcher Minenwerfer, den man vor der
Halle aufgeſtellt hat. Auch neben dem einfachen Klein
ſtadtbahnhof Yperns dräuen zwei deutſche 21Zenti
meterMörſer, und dazwiſchen langweilt ſich ein eng
liſcher Tank, der furchtbar zerſchoſſen worden iſt.

ern iſt eigentlich nicht groß. Jn kurzer Zeit iſt esne en eng durchwandert, wobei die durch
große weiße Helme auffallenden Verkehrspoliziſten höf
lich Auskunft erteilen. Überall ſieht man a noch
Ruinen die die neuen Häuſerreihen jäh unterbrechen.
Auch ſonſt kann man den Krieg in Ypern nicht ver
geſſen, ja verſucht aus dem Schickſal der ſterbenden
Stadt ein e zu machen, und ſo iſt Ypern der
Mittelpunkt der belgiſchen Kriegsandenken
induſtrie geworden. Überall ſieht man Photo
graphien vom Kriege in den Schaufenſtern und ſimple
Gebrauchsgegenſtände oder Nippſachen hat man aus
Patronen, Splittern oder ſonſtigem Kriegsmaterial her
geſtellt. Manches Schaufenſter bietet eine wahre Muſter
kollektion ſolchen geſchmackloſen „Hausgreuels“, wie
Avenarius das einſt nannte.

Mein Quartier in Ypern war in einem kleinen Hotel,
deſſen Beſitzer Obmann des franzöſiſchen PoiluVer
bandes iſt, ein Bund der Kriegsteilnehmer, der aber
anſcheinend nur mäßige nationaliſtiſche Färbung zeigt.
Wenigſtens fällt mein Wirt mir in dieſer Richtung nicht
auf. Er ſpricht nur Franzöſiſch, ſeine junge Frau noch
Vlamiſch, und ſo iſt die Verſtändigung mit mir ganz gut.
In einer der beiden Sprachen und Reſten der n
welche die Frau noch aus der Zeit der deutſchen Be
ſetzung her kennt, geht es immer.

Am andern Tage machte ich mich wieder auf den
Weg, um nun den berüchtigten Kemmelberg“
zu beſuchen, der die ganze flandriſche Landſchaft um die
frühere Front herum beherrſcht. Die Engländer hatten
ihn einſt als Zentrale der Artilleriebeobachtung aus
gebaut, und wenn man damals den Berg aus dem
Nebel auftauchen ſah, war es höchſte Zeit, zu ver

angeſauſt, wo die Kemmel- Beobachtung ſich etwas be
wegen ſah. Durch das Ryſſel-Tor, welches mit
zwei Feldgeſchützen „geſchmückt“ worden iſt, führt die
Straße über den alten Kanal, der aber jetzt waſſerarm,
moraſtig und voll Schilf iſt. Uber Groote Vierſtraat
ging's zu dem etwa auf halber Anhöhe liegenden Dorf
Kemmel, vorbei an Friedhöfen und immer wieder
Friedhöfen. Viele Bauern haben vor ihren Häuſern
große Eiſenhaufen liegen aus Granatſplittern, Aus
bläſern u. a. Metallſtücken, die ſie aus ihren Feldern
herausgeackert haben. Ob als protzendes „Andenken“
oder zum Verkauf, iſt mir nicht klargeworden.
Eine amexikaniſche Diviſton hatte ihren Toten am Wege
ein impoſantes Denkmal geſetzt. Doch ſuchte ich die
Gräber vergeblich, alle Friedhöfe waren engliſch.

Es fing an zu regnen, als ich mein Rad ſteil zum
Kemmelberg emporſchob, aber als ich dann auf

ſchwinden, denn dann kamen auch bald Granaten dahin

dem Gipfel ſtand, da lag wieder ſtrahlende Sonne über
Ein wundervoller doppelter Regenbogen

wölbte ſich von Horizont zu Horizont, und mitten
darunter lag Ypern.

Jetzt hat der Kemmelberg abſolut nichts Kriegeriſches
mehr an ſich. Ein Reſtaurant mit einem Ausſichtsturm
krönt ſeine ſtolze Höhe, und von hier liegt das Land wie
auf einer Karte vor dem Beſchauer ausgebreitet. Es iſt
begreiflich, daß die Engländer dieſen Berg, das „Auge
der Front“, zähe verteidigt haben, da man mit dem
Glas nordwärts bis Nieuport, Oſtende und Brügge
ſehen kann, und in der anderen Frontrichtung ſieht man
ſchon ohne optiſche Unterſtützung Rouſſelaire, Lille,
Meenen und Roubaix liegen.Das ausgedehnte Suſchwerr auf den Abhängen des

Kemmelberges darf nicht betreten werden, wie überall
Schilder anzeigen. Angeblich iſt das Betreten lebens
gefährlich wegen noch dort liegender Blindgänger. Jch

d keinen geſehen. Nur wild zerſtampfte Erde, von
öchern zerriſſen und mit herumgewirbelten Beton

brocken beſtreut, zeugt noch von der verhängnisvollen
Rolle, die der ſchöne Berg einſt in der Geſchichte ſpielte

I
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Kunstseidefriecle

mit I. G. Farben
Bei der in Rürze stattindenden Monatssitzung
der Viscose-Konvention wird, wie verlautet, eine
Stellungnahme der Kunstseide erzeugenden Industrie
zu dem jüngst von den Kunstseideverarbeitern ange
nommenen Kunstseidepakt erwartet. Interessant ist
dabei, daß in weiten Kreisen der Pakt- Anhänger die
Auffassung vertreten wird, daß bei dieser Gelegen
heit die I. G. Farbenindustrie sich vielleicht bereit
erklären werde, sich im neuen Jahre diesen Bestre-
bungen anzuschließen. Man begründet diese Auf-
fassung damit, daß die heimischen Kunstseiden-
preise verschiedentlich bereits die Weltmarktpreise
untersehritten haben, so daß dementsprechend der
Widerstand der I. G. Farben nachgelassen ha
Diese Argumentation steht jedoch in einem au
fallenden Widerspruch zu der gerade in diesen Tagen
unter maßgeblicher Mitwirkung des T. G. Parben-
Konzerns beschlossenen Herabsetzung der Azetat-
Kunstseidenpreiso um durchschnittlich 20 Prozent
der sich nun auch die bedeutendste Kontinentale
Azetat- Kunstseideerzeugerin, die Fabrique de Soie
Artificielle de Tubize in Brüssel, angeschlossen hat.
Nach sehr großer Verständigungsbereitschaft sieht
diese Maßnahme gerade angesichts der schon jetzt
auherordentlich niedrigen Inlandpreise nicht aus.

Verringerung

der Welt-Kupferproduktion
In den seit Wochen andauernden Verhandlungen

der amerikanischen Kupferinteressenten mit gen
Vertretern von Haute Oatanga ist über Binschran-
Kungen der Produktion angeblich ein Abkommen
erzielt worden. Vorgesehen ist danach eine monat
liche Verringerung der Weltproduktion um 20 000
Tonnen, entsprechend 15. v. H. der derzeitigen Er-
zeugung Da einzelne Interessenten dieses Ab-
Kommen nicht für weitgehend genug halten, sollen
die Verhandlungen fortgesetzt werden. Man hofft
angeblich Rinschränkungen von 855 000 Tonnen
möénatlich durehzusetzen.

Frachtausgleich

e beim Kalisynclikatehskalirat beschloß in seiner Sitzung vom
ber ginstimmig, eine nete einheitebe

eher Sondershausen zu ſchaften Ge a
Prentzel vom Deutschen Kalisyndikat erläuterte ein
gehend die Vorschlage des Syndikats betreffend
Anderung der bisherigen PFrachtparität und Ein
führung eines regionalen Frachtausgleichs für die
Belieferung der deutschen Landwirtschaft mit Kali
diingésalzen. Das Kalisyndikat wird entsprechende
Mindestfrachten von 50 km und Höchstfrachten von
270 mm berechnen. Alle Frachten zwischen 50 R
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Sünstiser Natur, So meldeten die uslanäbörsen

Mindestfracht und 270 Km Höchstfracht werden um
10 Prozent ihrer bisherigen Höhe gesenkt. Darüber
hinaus tritt eine Ermäßigung je nach Entfernung
bis 2u 37 Prozent ein. Dieser Frachtausgleich be-
deutet eine starke Entlastung für die weiter ent-
fernten Bezieher, insbesondere in den Landesteilen
Ostpreußen, Grenzmark, Sehlesien, Pommern,
Sehleswig-Holstein und gewisse Teile der Rhein-
provinz und Süddeutschland. Die Neuregelung soll
am I. Dezember in Kraft treten. Jedoch hat sich
das Kalisyndikat bereit erklärt, die Vergünsti-
gungen aus dieser neuen Frachtenregelung den land-
wirtsohaftlichen Abnehmern schon jetzt zugute
Kommen zu lassen.

Mitteldeutsche Landesbank
Girozentrale für Provinz Sachsen, Thüringen

und Anhalt in Magdeburg.
Das Geschäftsergebnis für das dritte

Vierteljahr 1930 liegt nunmehr vor. Trotz der
allgemein ungünstigen Wirtschaftslage ist in ver-
schiedenen Geschaftszweigen vor allem im Spar-
giroverkehr- eine beachtliche Steigerung eingetreten.

Die Bilanzsumme belief sich per 30. 9. 1930 auf
387,7 Millionen Reichsmark gegenüber 342,1 Mil-
lionen Reichsmark per 31. 12. 1929.

Die Gesamtumsätze auf einer Seite des Haupt-
buches betrugen im 3. Quartal 1930 2,6 Milliarden
Reichsmark.

An Kurz- und langfristigen Kommunaldarlehen
sowie Sonderkrediten für Sparkassen waren am
30. 9. 1930 insgesamt 249,1 Millionen Reichsmark
ausgegeben.

Der Umlauf der Schuldverschreibungen erfuhr
eine Erhöhung um 44 Millionen Reichsmark und er-
reichte somit 79,9 Millionen Reichsmark.

An Wechseln wurden diskontiert 9907 Stück im
Betrage von 14,6 Millionen Reichsmark.

Im den sonstigen Gesobäftszweigen Kamen im
3. Quartal 1930 zur Erledigung: 689 221 Stück Giro-
auffräge in Betrage von T,8 Milliarden Reichsmark;
515 118 Stück Schecks im Betrage von 140,7 Mil-
lönen Reichsmark; 54 178 Stück Inkassowechsel im
Betrage von 19.1 Millionen Reichsmark; 15 388 Stueole
Effekten Deyisen- und Sortengeschatte.

Aus der mitteideutschen Wirtschaft
Maschinenfabrik Buekau R. Wolf. Wenngleich

die allgemeine Krisis auch an dieser Gesellsehaft
wioht spurlos vorübergegangen ist und sich der Ab
satz niehbt voll hat aufrechterhalten Iassen, hat sich
e Geschaftsgang immerhin noch atte befrie
isend entwiekeit. Es besteht begründete Aussient,
daß für das laufende Gesehattsſant der Dividenden
Satz des Vorjahres von 10 v. H. autrechterhalten
werden Kann

ee o eBörsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 11. November.

Tendenz Behauptet bei sehr geringem Geschäft.
Die Börse eröffnete heute, ähnlich wie gestern
nach einem eher sehwächeren Vormittags und
Vorbörsenyerkehr in widerstandsfähiger Haltung.

Die vorliegenden Momente waren gröbtenteils un

schwaächere Kurse, die Harpener Bergwerks AG. hat
eine Verschlechterung des Geschaftsganges zu ver-
zeiehnen, die amerikanische Bank Munroe Co. in
Paris hat als weiteres Opfer der Oustric-Insolvenz
die Zahblungen eingestellt, und in Mannheim ist die
Bankfirma Lefo Langenbach in Schwierigkeiten
geraten. Trotzdem ergaben sich Keine nennens-
Werten Kursabschläge; bei Kleinen Veränderungen
war die Tendenz nicht ganz einheitlich. Das An-
gebot war nur klein, teilweise bestand kleines Kauf-
interesse und etwas Deokungsneigung, im allgemeinen
hielten sich die Umsätze jedoch in recht engem

Rahmen. Bemerkenswert schwach lagen Schiff-
fahrtsaktien mit Rückgängen bis zu 128 Prozent
auf Auslandabgaben; ferner verloren Agchaffen-
burger Zellstoff auf Kleines Zufallsangebot 49 s Pro-
zent und Svenska 3 M. Reichsbank und Kali-
Aschersleben hatten dagegen einen Gewinn von je
2 Prozent aufzuweisen, und Chade- Aktien wurden
im Verlaufe 5 M. über gestrigem Schluß notiert.
Im Verlaufe nahm die Spekulation weitere Deckungen
vor, s0 daß Erholungen um ca. 1 Prozent, bei Spe-
zialwerten bis zu 2 Prozent, eintraten. Später trat
die Orderlosigkeit aber wieder stärker hervor, zu-
mal einige Auslandbörsen heute feiertagshalber ge-
schlossen sind. Die Kurse bröckelten bis etwa auf
Anfangsniveau ab, Kunstseidenwerte gingen auf
holländische Meldungen stärker zurück, und Sehiff-
fahrtswerte und Svenska lagen im Rinklang mit
Neuyork gedrückt. Das Anfangsniveau wurde auf
einigen Märkten unterschritten. Anleihen waren nur
Knapp gehalten, Ausländer lagen fast geschäftslos
und nur wenig verändert. Am Pfandbriefmarkt, war
äas Geschäft auch wieder sehr Klein, und die Kurs-
entwicklung gestaltete sich nicht ganz einheitlich.
Roggenpfandbriefe tendierten etwas fester, Obliga-
tionen lagen uneinheitlich, aber etwas stärker nach
beiden Seiten verändert. Reichsschuldbuchforde-
rungen waren anfangs bis zu 1 Prozent gedrückt,
Konnten sich im Verlaufe jedoch leicht bessern.
Devisen etwas fester, ohne daß größere Nachfrage
bestand. Paris und Buenos schwächer, Madrid
leicht befestigt. Am Geldmarkt setzte sich die Er-
leichterung für Tagesgeld fort, der Satz stellte sich
auf 4 bis 6 Prozent, die übrigen Sätze blieben un-
verändert

t

Amtliche Devisenkurse.
Reichsmarie) Ohne GewährOhne Gewühr

11. 11. 10. 11. 1. 11. 10. 11.
Buenos l Peso 1.44 1.444 Jugosl. 100 D. 7.428 7.428
Japan 1 Jen 2.031 2.061 Kopenb 100 K. 112.13 112.12
Konst. 1 t. Pld Lissab, 100 Esc. 18.60 18. 80Lond. 1 Pld St 20.365 20. 3857 Oslo 100 Kr. 112.13 112. 12
Neuyork 1 Doll 4.193 4.192 Paris 100 Frk. 16.469 16.469Rio 1 Milr o. 429 6.424 Schweiz 100Frk 31.335 61.33
Awmsterd. 100 G. 188.77 168.66 Solia 100 Lewea 3.04 3.037
Ath 100 Drehm 5.43 5.43 Span 100 Pes. 48.35 47.95
Brüss 100 Belg 58.46 58.45 Stockh 100 Kr. 112.41 112. 38
Danz 100 Guld 831.42 681.44 Budapest 100 P. 73.355 73. 345
Hels 100 t. M. 10.551 10.55 Wien 100 Schill. 68. 068 59.03
Italien 100 Lire 21.94 21.94

Leipziger Produktenbörge.
Wür 1009 kg in Reichsmark

r e. 11. r.Weizen in. 250-254 252256 Hafer neuer 152-162152-162
Roggen inl. 157-163 160-166 Mais amer 270--275270 275
Sommerg. 200-225200--225 do einquan 300-310 300 310
Winterg 139--185180-185 Raps, ruht 210-220 210--220

Hafer alter [174-180 174—180 I Erbs., inl, V. 230-260 230-260

7

Berliner Produktenbericht vom 11. November.
Obwohl eine leichte Erholung zu verzeichnen war,

lagen die Notierungen am Produktenmarkt erneut
nicht unbeträchtlich unter dem Börsenschluß des
Vortages. Das Inlandangebot von Brotgetreide war
teilweise ziemlich dringlich, und die Abgeber waren
auch zu Preiskonzessionen bereit. Die Kauflust ließ
jedoch zu wünschen übrig, da das NMeblgeschäft
wieder ruhig geworden ist. Weizen wurde im
Promptgeschäft etwa 3 MA., Roggen 1 bis 2 M.
niedriger bewertet. Am Lieferungsmarkt war
Weizen um 3 M. rückgängig, Roggen dagegen nur
in der Maisicht stärker gedruckt. Nach Pestsetzung
der ersten Notierungen nannte man die Anfangs
preiso wieder Geld. Die flauen Auslandmeldungen
blieben nicht ganz ohne Eindruck auf die Preis-
gestaltung. Am Mehlmarkte war die Unternehmungs-
lust gering, auch Preiskonzessionen der Mühlen
boten Keine Anregung zu größeren Abschlüssen.
Hafer wurde ausreichend angeboten, die Unter
nehmungslust, blieb gering, jedoch erfolgten auf
Untergebote auch nur vereinzelt Zusagen. Gerste
lag ruhig.

Berliner Produktenbörse.
(För 1000 kg 11. 11 Für 100 kg) 11. 11.

Weizen märk. 247248 Kl. Speiseerbsen 24.00-26. 00
Roggen, märk, 152-154 Futtererbsen 19.00--21.00
Rauhbgerste 164--210 Peluschken 19.00-20. 00
Industrie- und Ackerbohnen 17.00--18. 00Futtergerste 163 278 Wicken 17.00--20. 00Neue Winterg. e Blaue Lupinen 7
Hafer märk 141451 Gelbe LupinenMais lok. Berl. Serradella, alte
(Fär 100 kg SerradellaWeizenmehl 29.00-—37. 50 Rapskuchen 8.50-9., 25

Roggenmehl 24. 15--27. 25 Leinkuchen 14.50--14. 75
Weizenkleie 8. 00-8. 50 Trockenschnitz. 5.39 80
Roggenkleie 7. 50-—8, 00 Soja-Schrot 12.10--12.80
Raps. 1000 t S Torfmelasse
Leinsaat, 1000 KartoffelllockenViktoriaerbsen 25. 60--31. 00 Räüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. November.
Auftrieb: 1061 Rinder (279 Ochsen, 243 Bullen,

539 Kühe und Färsen), 2250 Kälber, 3532/69 Schafe,
14 759 Schweine. Zum Schlachthof direkt zuge-
führt seit Ietztem Viehmarkt: 3011. 1001 Ausland-
schweine. Es notierten:

Heute Heute HeuteOchsen 1 56 Kühe 328——39 do. 340-43
do. 2 53—55 do. 425-27 do. 45do. 3 5052 Färsen 1 52 do. 5 30-42
do. 4 15--48 do. 245-50 do. 6do. 5 do. 340-44 Schweine 1 63-—65do. 6 Fresser 42—48 do. 263 65Bullen 1 58 Kälber 1 do. 361-65do. 2 54--57 do. 2 8088 do. 5780
do. 351853 do. 37083 do. 5 53-—86do. 4 438--50 do. 4 45-—65 do. 6Kühe 1 4247 Schafe 1 S Sauen 655—57
do. 2 32-46 do. 53-64
Marktverlauf. Bei Rindern mittelmäßig; bei

Kalbern ziemlich glatt; bei Schafen langsam, Weide-
vieh und Bayern schwer verkäuflich; bei Schweinen
ruhig Schluß abtflauend.

Berliner Metallnotierungen.

(100 e in RM. II. I. 10. 11.
Elektrolytkupter (180 v 92.59 92.25öriginall äctenrohe in r. V.)
Remelted-Plattenzink

Orig. Hüttenalumin. 98—99 170.00 170.00do. i. Walz- u. Drabtbarr 952 174.05 174.00
Reinnickel. 98-—99 350.00 350.00Antimon-Regulus 47,00-—49. 00 47.00-49. 00Silb. i. Barr. ca. 900 kein (k. 1 kg) 49.50-51. 50 49. 50-—51. 50

Benutzen Sie unsere
Filialen u. Verkaufsstellen

bei Jnſeraten- und Druckſachenauf
trägen, bei Zeitungsbeſtellungen uſw.
Aufträge werden für uns angenommen in
den Filialen:
Querfurt, Buchhandlung Jäckel
Mücheln, Buchdruckerei Schwennicke
Mücheln, Trinkhalle Günther
Bad Dürrenberg,

Buchhandlung Grieſe Nachfolger

Bad Dürrenberg, Zigarrenhaus Weber
Schkeuditz, Buchhandlung Nietzſch
Gr.Kayng, Friſeur Wittenbecher
Naumburg, Buchhandlung Krebs
Weißenfels, Zigarrenhandlung Jahn,

Kl. Kahlandtſtr.
Der Setungsverkargf erfolgt
außerdem noch in
Halle a. S., Buchhandlung Black
Halle a. S., Bahnhofsbuchhandlung
Merſeburg, Bahnhofsbuchhandlung
Leung, Bahnhofsbuchhandlung
Merſeburg (am Damm)

Buchhandlung Filiale Black
Leung (Jnduſtrietor 1), in unſerer Filiale

Vertriebs- Abteilung

Reichsbankdiskont 5 Pr Kurszeftele 11. 11. 10. 11. 11. 11. 10. 11. 11. 11.10. 11. 11. 11.10. 11.
s Pr. Lapfdbr. Charl. Wasser 82.50 62.50 Rhein B J zBerliner Börse Berliner Börse S e e e e ee plgbe, 97. 97. en a See ucker 82.251 38. Zeitzer Masch, 66. 50 s9 em. elsenk, 5vom 11. Movember vom Vortage St e e ad o irre F. See ereh, a Sag iel(Derminnoti-, erstor Kurs (Mitgetelit von der Commerz- ang 50 Se e 452 r Sarotti Schok. 101. 102. Riebeck Montan 82.25 81.50

5 ß Privatbank Merseburg. Industrie-Obligatlo- p 114.75 117. Sehering chem, 296. 298.(Grahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) e. gen m Zinebereene e re z 24.50 Schles. Terztil s 6. Frelverkekr-
a ch Tel. Schneider. Hu 72.50 72. Adler Kali S11. 11. 10. 11. e u u ſie 11. 11. 10. 11. a Htsch. Kabel 8780 56.0 eng ſun. i. Halſe Kali ins Conti Cauteh. 94,25 94.50 Dich Wolle Sieg Solingen 7.60 7.75 Burbach- Kaliwerke 134.50 125.

z S Bentgede Amen 3 e er a1.50 9.75 Därrkop- Werke e Sabtarte chem. 25 2 Släckaut t. z 37180Hamb. Paſtett. 72. 38 71.25 Kaliwerke Ascheresl 193 190. Diseh Anl Auel 7 Stahlw. e Denen ehe Wege S Se e 4535 W See e

t Auel- S I. 165.Nordd Lloyd 72.36 71.60 Karstadt 95. 92.36 Keehte eingehl. ohn. Optionsschein 79. 789. EFilektre Dresden 15725 197. Ver riet Aletan t. em. eiahn
Ada 97. 97. Klöcknerwerke 71. 639.75 Ablösungs Anl. Verkebrswerte, i h ees 115. 114.64 anderer W 34. 35. Scheidemandel 37150 38Berl. Handelsgesell Ludwig Loewe rech a 70 u Lokales Seelen 170. Wegen tlabner 35. 56 fa o. 90.sch. 3Comm u. Privatb. 114.25 114. e a 71.50 Trehuld ohne u s z ubg n 3.25 8.26Dartastadt. a. Nat. 151. 149.26 Manst. Berghau 39.60 38. losungaschein 6.60 6.50 er D T Fysbelo Zuoker 82.50 52. ßDeat Beal Ida tie Natag. Wollmer ehe e aeneer rer See Be so Leipziger Börse wom II. NovemberDresdner Bank 111.25 110. Oberschl. Kok 75.25 74.25 s rn We ne i 93.60 93.50 ehe 169 Garde i Text 52 52 (Drahbtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merer burg.)
Reichsbank 228.25 226.75 Orenstein Koppell 47.251 47. Koggenpfandbr. 6.64 6.54 Hanes Dampfseb. T 22.50 Ha Masebinen 80. 80.

j Verein Elbeschitt, l Hammersen Co, 7 11. 11. 10. 11. 11. 11. 10. 11.Akkumulatoren Astwerke 142 133. 10 Berlin Hyp. Hildebrand Mähl e reA. 115. 112.25 Phöniz Bergbas s86.75 65. e S e Bankaktien flirsch Kupter Altente, and. s 50 116. Leipe. Malet Seht
Je Berxer z Folyphos 154.26 190 e a ige Hat re Iot. 101. Hoesch Stahiw. 75.50 73.50 Lassel Jutesp 142 142 Ceip- Haupt -zimm 8ls0 soBeremees Eleutr. 130.20 Kein Stabiwerke 77.00 Salapt ver 84 s s4 vo e e et 28 65.28 e e en n e e e e e e so

e Mlueitiert i e e e eHannover 125. Rätgerswerke 49.75 50. 2 e 96.50 96.50 Ammend Papter 103.75 101. Kahls Porzellan 32.75 33.50 Cröllwitz Fap. 120. Paradiesbetten s r
4 liga. Gut. 96.25 64.75 Anhalter Kotſen s Kolne eneeren ermatolg V e IHisch Conti Gas Salzdetturth 262. 259. e. r 73.50 77.50 60. 60. guiger Maseh, 21. 23.e Pre Bod Kr. Aschattenb Zellst. 76. 380.60 Gebr Körting Dtsch Eisenhd. S Pittl 7ereas Los so 108. Schubert Saleer Soläpt e c e egel ee ar chuber 148. 143. oldpt. Em 3 97.40 97.40 herrk Närnb. Kykkb Hätte 51. 52 Falkenst Gard. 79. 78. Polyphop 152150 150ges 57. 66.25 Schuckert 132.84 (31.25 1.5 Preuß Zen- aschinen 69. Lahmeyer Co. 137. 146 Fritzsche Buchb. 27.50 27.50 Rauchw. Walter 23. 23Htsék Linoleum 121.75 122, Schultheis 177. 173. e Wie n. Zadaſt Walzwerk F. 24. e is2.50 I62.50 Glauzig Zucker 49. 51.50 Richter C. Sl
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Geor
Wir bedauern

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mitktkwoch, den 12. November 1930.

Plötzlich und unerwartet verschied
im besten Mannesalter unser ver-
ehrtes Vorstandsmitglied

Herr Rechnungsrevisor

g Grönke
durch seinen Heimgang den Verlust

eines lieben und sportbegeisterten Kameraden, der
in der Kurzen Zeit seiner Zugehörigkeit zu unserer
Gesellschaft es verstanden hat, sich die Verehrung
und Zuneigung aller zu erwerben.

Sein Andenken werden wir in Ebren halten.

Merseburger Ruder-Gesellschaft E. V.

Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Zur Teilnahme
an der Trauerfeier
für den Sports-
kameraden Grönke
verſammeln ſich die
Mitglieder am 13.
d. M., nachmittags
2 Uhr, vor der
Kapelle des Stadt

friedhofes.
Regatta Anzug

Familien
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Max Lehmann mit

Frau J. geb. Biſchoff,
Weißenfels; Franz
Bittner mit Frau J.
geb. Marx, Naumburg.

Geſtorben:
Johanne Dirhkſen,

58 J., Weißenfels
Eduard Graumann,
50 J., Weißenfels
Otto Trautmann, 77J.
Gatterſtedt; K. Fraen
zel, 69 J., Bad Bibra
Leopold Lehmann,
T 71 J., Roßbach

Wie ne
Jhren Anzug

Chem. gereiwigt 4.90

lawmen-Kortüm 00 M.

Umarbeitung, Moder
niſieren, Ausbeſſern,

ſchnell und billig.
Schneiderbetrieb

Dürrenberg, Lüßener
Straße 54, part. l.

Zwangsvollſtreckung. Am 8. Januar
1931, 9 Uhr, wird in Merſeburg an Gerichts
ſtelle, Zimmer 32, zwangsverſteigert das dem
Mechanikermeiſter Wilhelm Engel gehörige
Grundſtück Merſeburg, Weißenfelſer Str. 18,
beſtehend aus: a) Wohnhaus mit Hofraum,
b) Autogarage mit Wohnung, c) Werhkſtatt,
12,15 a groß, 7460 Gebäudeſteuernutzungs
wert. Amtsgericht in Merſeburg.

Für den Neuban von 24 Wohnungen
in 4 dreigeſchoſſigen Sechsfamilienhäuſern an
der Reinefarthſtraße ſollen

1. die Ausſchachtungsarbeiten,
2. das Verlegen der Tonrohrkanäle in

und außerhalb der Bauten bis zum
Anſchluß an den Hauptkanal,

3. die Beton und Maurerarbeiten
vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro Rathaus, Zimmer 46, während der Dienſt
ſtunden, gegen Erſtattung von je 1. RM.,
ſoweit der Vorrat reicht, abgeholt werden.
Die Zeichnungen liegen ebenda aus. Die

J Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver
agütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, für Titel 1——3 bis Donners

W tag, den 20 11. 30., mittags 12 Uhr, an uns
einzureichen bezw. in unſerem Büro abzugeben.

Die Offnung der Angebote erfolgt Freitag,
den 21. 11. 30, vorm. 9 Uhr.

Verſpätet e et oder ungenügend
ausgeſüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote behalten
wir uns vor.

Merſeburg, den 11. November 1930.
Merſeburger Baugeſellſchaft.

Der gereinnüctzige Barverein Nertſchart e. G. m. b. H.
zu Meuſchau iſt lt. Beſchluß der General
verſammlung vom 29. März 1930 aufgelöſt.
Zu Liquidatoren ſind beſtellt: Ernſt Meiſter,
Dreher in Meuſchau, Walter Ungerer, Bau
werkmeiſter in Meuſchau.
Gläubiger wollen ihre Forderungen bei dieſen
anmelden.

Gemeinnützigerbauverein Meuſchau
e. G. m. b. H. in Liquidation e

Die Liquidatoren:
Ernſt Meiſter und Walter Ungerer.
Die in Stück 47 d. Regierungsamtsblattes

v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erſchienene

BaupolizeiPerordnung
für die Städte und das platte Land
mit Ausnahme von HalleS.

iſt in Broſchürenſorm hergeſtellt und zum
Preiſe von Mk. 1.50 von der Amtsblattdruckerei
Th. Rößner, Merſeburg, ſowie von der
Büchhandlung Fr. Stollberg (Jnh. Helmut
Schoepke), Merſeburg, zu beziehen.

Zu eder Mahlzeit
genug Soße.

Das Nesen ist bekömmlicher, wenn
das Fleisch saftig und mit ge-

Können
für wenig Geld ein

gend Soße gereicht wird. Sieon Ihrer ne jederzeit
ie

Kräftiges Essen
bereiten, wenn sie „Knorr-Braten-
sohße verwenden. Ein Würfel
enthält soviel Soße wie 2 Pfund
Braten und Loste t nur 15 Pfg-

Mitarbeiter: Sven Hedin, Colin Ross,
Dr. Filchner usw. 0.80 und 150

Unlon Theater Nur heute Mitwocn

De Weender Ser Wehs
Das gr. Film- Potpourri der Reise nach den schönsten Stätten der Erde

Günther Plüschow, Arth. Heye, Schomburgk,
Schüler nachmittags 025 und 0.40

abends s Uhr
nachm. s Uhr

für Damen, Herren und Kinder
in guten Qualitäten u.

billigsten Ahhau-Preisen
reichster Auswahl zu

Donnerstag
Schlachtfest
Klappach atte s0

Blobel s
Reſtaurant

Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797.

V
Donnerstag

Schlachtefegt

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Morgen Donnerstag
chlachtetegt

I

e CSel. 2888
an

Starke, einfährige
Schattenmorellen

M. W. Bei
nehmen Sie

n Büſſche n
beſonders reichtragend
u. großfrüchtig, Stück
1,30 Mark. Größere

Mengen billiger.
Baumſchule Arno Roſt,
Jüdendorf b. Querfurt.

Hperlahvene ten

und
Waldvögel
empfiehlt

errfurm ch
Kleine Ritterſtraße 7.
Aücherrkben baut

hat abzugeben
Rittergut Tragarth.

W

feinste harte

Wenn Sie A
wird ein V daraus;

wenn Sie aber irgendwo eine Ware kaufen,
so haben Sie noch lange nicht die Güte,
Schmackhaftigkeit und Ergiebigkeit meiner

auf den Kopf stellen, so

Ihrem nächsten Einkauf

„Meine Wonne aus der Wanne“
die nicht zu überbietende Feinkost-Margarine,
für den billigen Preis von

F.
die bewährte Hausmatke, eine vorzügliche

Tafelmargarine

100

b

Piel. 48 P.

utter
Marke „Drei Linden“, reine Naturbutter

Pfcl. 740 Pf.
W

I

P. 160 Pf.

rause
Ware

Uchtsplepalagt gonne

heute

d

Heute nach zwölfjähriger Beendigung des Weltkrieges ist es
endlich möglich, der Oeffentlichkeit

ahfhentische fümaufhahwen aus g. engliochen Kriedrafchiven

von den wirklichen Vorgängen an der Somme zu zeigen und
nun entrollt sioh das furchtbarste Drama der Weltgesehiohte
vor unseren Kugen die schmerzlichste Tragödie, die Europa
je erlebte, den Opfergang der Blüte der Nationen durch die

Hölle der Somme

Der gefürchtetste Kriegsschauplatz der
Westfront der Stützpunkt der feind-
lichen Armeen „Somme“, das Wort, das
zum Begriff des gröbten und erschütternd-
sten Opters geworden ist, welches von
den Heldensöhnen Europas im Taumel des
ge waltigen Völkerringens gebracht wurde

K z t ül3 h 9 Möget Ihr an ger Sommeegs e ne mer gekämpft, gelitten und ge-
duldet, haben oder nicht diesen Film werdet und müöt r
sehen, denn er zeigt Eure Erlebnisse. Eure Strapazen, Rure Taten

e Anfang tägl. 5.90 u. 10. Jugendche haben Zutriin

Sleher's Restaurant, Iereburn a.
Hallische Straße 35 Fernruf 266s

Er. Serſen Freſs Shaten
Seginn Sonntag, 16. Noy. 1930, nachm. 4 Uhr

Scpieéeitage: Freitag, Sonnabend, Sonntag

C 100 Tische1. preis: Weihnachtspreis 175 H.
50 weitere Preis e! t
Einsatz 2.80 M. einschlietlich Kartengeld

Der Spielausschuß. Der Wirt.

C
Zirka 4 Wochen Heilmittelkur nur 10. RM. Ehr
liche Kranke können täglich das Geheimnis meiner
verblüffenden Heilerfolge und Wunderkuren er
leben, die aufr. geſund werden wollen Die kein Arzt
und Heilkundiger hier auſweiſen kann. Mein großer Zu
ſpruch erübrigt jeden Kommentar!

Sprechzeit jeden Sonnabend 8,—12 und 2—5 Uhr.
C. Nolle, Mersehure. Georggtrabe 2

Schriftliche Auskünfte koſtenlos bei mir.

Richard Wagner Cafe
Leipzig e Richard -Wagner Straße 18

Angenehmes Verkehrslokal
Aufmerksame Bedienung

Wie lachende Gonnenach ſchwerem Unwetter iſt es, wenn Sie
daheim die ſchmeichelnde, lockende
Pacſo- oder Schallplatteumusiß,

hören. Wie konnte ich bisher ohne dieſen
idealen Sorgenbrecher auskommen

So fragt man ſich und Sie?Hehoren Se zu denen, die abſeits ſtehen

Rein, auch Sie wollen froh und heiter ſein.
Daher geben Sie mir Gelegenheit, Jhnen
Freude zu bereiten. Laſſen Sie ſich unver
bindlich und koſtenlos in Jhrer Wohnung
oder in meinem Geſchäft einen Apparat
vorführen.
Meine Zahlungsbedingung. ſind ſehr bequem.

Emil sSchütze
Merseburg Bahnhofstrase s

Jnhaber: Alexander Gieſeler.
Die leiſtgsf. Großfirma m. fachm. Beratgsſt.

Auflege- Matratzen von 22. an
Patent- Matratzen en 18. n
i Möbel-Harnisch, Oelgrube f.

rechtzeitig vor dem Feſt ihr

Klavierin Ordnung bringen zu laſſen. Stim
mungen u. Reparaturen nimmt entgegen

Jul. Heinr. Zimmermann

Vergessen Sie nicht

Neutsche Polna
Donnerstag, den 13. November,
4 Uhr Ratskeller.

Frau Stadtverordn. Dr. Leo Halle ſpricht über

Frauenfragen
Künstlerische Darbietungen

Zet Fritz Buſch, Frl. Seifert,
rl. Käthe Weber. Gäſte willk.

Wisrenschattliche Vereinigung
Donnerstag, den 13. Nov., 20 Uhr,
in der Aula des Domgymnaſiums

Lichthildervortrag
der Frau Prof. Schoepke aus Glogau
über ihre:

Reise nach Chile!
Nach dem Vortrage gemütliches
Zuſammenſein in Müllers Hotel

Eintrittsgeld: Für Richtmitglieder 0.75 RM.
Für Schüler 0.25 RM.

AMUTTI kauft meine e
Puppen u, Spielsachen

nur bei
Kleine
Ritterstr.

G. m. H. Merseburg, Gotthardstr. 48.
KLER

Der Schlußtas

der großen Pilo-Preis-Frage.
Jetzt a e teilnehmen

ist a öchste Zeie mit Jeiſnehme- Schein ethelten
Sie Sei ſhrem Kaufmann oder von den
Pilowerken Mennheim.
Das Ergebnis der großen Pilo-Preisfrage
Wird Mitte Januar en dieser Stelle be-
onntgegeben. Die Preise gelangen
noch Vor Weihnechten zum Versand.
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